EN . 


fonds. 


Bierterfähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
gr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. I1Y, ©; 
fünfthelligen Zeile in Vetitſchrift 1%, Sgr. 


Nr. 305. Morgen⸗Ausgabe. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 3. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erwiderte Layard auf eine Interpellation Horsmanns: 
Die drei Noten erreichten am 21. Juni Petersburg, Gort⸗ 
ſchakoff firirte den 27. zur Entgegennahme. Die Antwort ift 
noch nicht eingetroffen. Henneſſy verſchiebt feinen Adrefantrag 
bis zur Vorlegung des Notentextes. Palmerſton war ab: 
weſend. - (W. T. B.) 

Paris, 3. Juli. Der „Moniteur“ bringt folgende De⸗ 
krete: Forey iſt in Anbetracht ſeiner hervorragenden Ver⸗ 
dienſte, namentlich in Mexiko, zum Marſchall von Frankreich 
ernannt, Bazaine zum Großkreuz der Ehrenlegion, Vueillefroy 
und Marquis Gricourt zu Senatoren. (W. T. B.) 

Athen, 22. Juni. Heute fand eine ſtürmiſche Sitzung 
der National⸗Verſammlung ſtatt. Die Partei Bulgaris griff 
das Miniſterium an; ein baldiger Rücktritt der Miniſter ſteht 
bevor. Trikupi wird wahrſcheinlich Chef des neuen Cabinets. 

(W. T. B.) 

Konſtantinopel, 22. Juni. Der Fürſt von Serbien 
verlangte, daß die Türken das Fort am Drinafluſſe räumen 
und die dortige türkiſche Bevölkerung auswandere. Die Pforte 
verweigert das Anſinnen. (W. T. B.) 

Lemberg, 2. Juli. Es heißt, Wyſocki habe gleich nach 
dem Grenzübertritte das Commando am Rozycki übergeben. 
Ein Gerücht ſagt, das geheime Comite habe den Befehl 
Auflöſung dieſes Inſurgentencorps gegeben. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
50 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 128½. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſ. Litt. A. 159. 
Oberſchleſ. Lit. B. 142½. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 64%. Neiſſe⸗ 
Brieger 95. Tarnowitzer 65. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 86 B. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 89%. 
Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 1774. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Meinz-Submigähafen 126%. Ja ieniſche Anz 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 5874. Neue Ruſſen 92. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Lombarden 151½ B. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. — Felt. . 

Wien, 3. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 191, 20, 
National⸗Anleihe —, —. London 110, 85. 

Berlin, 3. Juli. Roggen: höher. Juli 49, Juli⸗Auguſt 49, Aug. 
Sept. 49%, Septbr.⸗Oktbr. 49%. — Spiritus: höher. Juli⸗Auguſt 
16,4, Aug.⸗Sept. 16 ¼, Sept.⸗Okt. 167, Okt.⸗Nov. 16%. — Rübbl: 
feſt. Juli 14%, Sept.⸗Okt. 13%. 

— . — — 


Erkenntniß des Obertribunals in Sachen 
des Nationalfonds. 

Wir erhalten jetzt den Wortlaut des bereits auszüglich bekannt ge: 
wordenen Urtheils des Obertribunals in der Angelegenheit des National⸗ 
Da daſſelbe nicht blos das Intereſſe der Juriſten, ſondern auch 
der Laien in hohem Grade erregen dürfte, ſo laſſen wir es hier folgen. 
Es lautet: . 

„In der Unterſuchung wider die Redacteure Dr. Stein, C. G. Nowack, 
Theodor Rohmann und Louis Weber zu Breslau auf die Nichtigkeitsbeſchwerde 
der königl. Staatsanwaltſchaft, hat das köͤnigl. Ober⸗ Tribunal, Senat für 
Strafſachen, Abtheilung 1, in der Sitzung vom 20. Mai 1863, an welcher 
Theil genommen haben: EN EEE 

der Vice⸗Präſident Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtizrath Dr. v. Schlieckmann, 

die Geh. Ober⸗Tribunals⸗Räthe Dr. Goltdammer, v. Holleben, 

Dr, Kuhne, v. Tippelskirch, der Kammergerichtsrath Berndt und 

der Appellationsgerichtsrath Eding, 
nach vorgängiger, in Gegenwart des Ober: Staatsanwalts Hartmann und 
des Gerichtsſchreibers Kanzleirath Merzdorf ſtattgehabter mündlicher Verhand⸗ 
lung und nach Anhörung des Ober⸗Staatsanwalts, für Recht erkannt: 

daß das Erkenntniß des Criminal⸗Senats des königl. Appellations⸗ 

Gerichts zu Breslau vom 15. Januar 1863, inſoweit es die Angeklagten 

freiſpricht, zu vernichten, und in der Sache ſelbſt auf den Recurs der 

königl. Polizeianwaltſchaft das Erkenntniß des königl. Stadtgerichts“ zu 

Breslau vom 13. Nobbr. 1862 bezüglich der gedachten vier Angeklagten 

aufzuheben, demnächſt aber . 3 

1) der Angeklagte Redacteur Dr. Stein ſowie 


2) der . Redacteur C. G. Nowack 


wegen Verbreitung von Collecten ohne vorherige polizeiliche Genehmi⸗ 
gung ein Jeder mit einer Geldbuße von 3 — drei — Thalern, welcher 
im Falle des Unvermögens eine Gefängnißſtrafe von 2 — zwei — Tagen 
zu ſübſtituiren, ferner 
3) der Angeklagte Redacteur Theodor Rohmann Sr 

wegen wiederholter Verbreitung derartiger Collecten mit einer Geldbuße 
von 5 — fünf — Thalern, welcher im Falle des Unvermögens eine Ger 
fängnißſtrafe von 3 — drei — Tagen zu ſubſtituiren, und endlich 

4) der Angeklagte Redacteur Louis Weber ; { 
wegen wiederholter Verbreitung polizeilich nicht genehmigter Collecten 
5 der ihm bereits durch das Erkenntniß des Criminal⸗Senats des 
königl. Appellationsgerichts zu Breslau vom 15. Januar 1863 wegen 
unbefugten Collectirens auferlegten Geldbuße von 3 — drei — Thalern, 
event. Gefängnißſtrafe von 2 — zwei — Tagen, annoch mit einer Geld⸗ 
buße von 2 — zwei — Thalern, im Unvermögensfalle mit! — einem — 
Tage Sefängnih, zuſammen alſo mit einer Geldbuße von 5 — fünf — 
Thalern, event. mit drei Tagen Gefängniß, 3 . 

u beſtrafen, den ſämmtlichen Angeklagten auch die auf jeden pon ihnen fallen⸗ 

— oſten der Unterſuchung und die dieſer Inſtanz aufzuerlegen. 

Von Rechts Wegen. e 
> Gründe, 

Die Polizei: Verordnung für die Stadt Breslau vom 20. Septhr. 1852, 
ſowie die Polizei⸗Verordnung der königl. Regierung zu Breslau vom 23. März 
1860 verbieten die Veranſtaltung und Ausführung reſp. Verbreitung von 
Collecten, auch die milder Beiträge, ohne vorherige polizeiliche Genehmigung. 
Die vier Eingangs erwähnten Angellagten, auf die es gegenwartig allein 
ankommt, waren wegen Zuwiderhandelns gegen dieſe Vorſchriften zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen, indeß durch das Enlenntniß des Einzelrichters des könig 
Stadtgerichts zu Breslau vom 13. Nopbr. 1862 freigeſprochen worden. Es 
wurde zwar thatſächlich feſtgeſtellt, daß a a 

1) der Angeklagte Redacteur Dr, Stein in der Nr. 501 der von ihm redi⸗ 

girten Breslauer Zeitung vom 26. Oktober 1862 den durch v. Unruh 
und Genoſſen an das Preußiſche Volk gerichteten Aufruf u Beiträgen 
für die durch den Verfaſſungskampf Verfolgten, veroffentlicht habe, und 
war ohne e eee 1 : 
2) — ſtellvertretende Redacteur der Schleſiſchen Zeitung C. G. Nowack in 
Nr. 502 derſelben vom 27. Oktober 1862 denſelben Aufruf ohne polizei⸗ 
liche Erlaubniß zum Abdruck gebracht veſp. veröffentlicht habe; 
3) der Nedacteur des Schleſiſchen Morgenblattes Theodor Rohmann 
a) in Nr. 251 deſſelben vom 26. Oktober 1862 den gedachten v. Unruh⸗ 
ſchen Aufruf . 
b) = 5 262 vom 8. Novbr. 1862 einen ähnlichen von Bode und 
enoſſen 
ohne polizeiliche Genehmigung abgedruckt reſp. veröffentlicht habe; 
4) der Redacteur der Breslauer Morgen⸗Zeitung Louis Weber % 
a) in Nr. 251 derſelben vom 26. Oktober 862 den v. Unruh'ſchen 
Aufruf ohne polizeiliche Erlaubniß zum Abdruck gebracht reſp. vers 
öffentlicht, und Be 


b) in Nr. 242 deſſelben Blattes vom 16. Oktober 1862 zur Annahme 
von Beiträgen zur Unterſtützung der Frauen und Kinder der in 
Graudenz berurtheilten Unteroffiziere ſich bereit erklärt habe, ohne 
zu dieſen Handlungen die polizeiliche Genehmigung gehabt zu haben. 

Es wurde indeß die Freiſprechung der Angeklagten hauptſächlich darauf 

gegründet, daß die erwähnten Polizei⸗Verordnungen für dergleichen Hand: 
ungen wie die vorliegenden, keine rechtsverbindliche Giltigkeit haben. 
Auf den Recurs des königl. Polizeianwalts änderte das königl. Appella⸗ 
tionsgericht zu Breslau am 15. Januar 1863 dieſe Entſcheidung inſoweit ab, 
daß es den Redacteur Louis Weber wegen unbefugten Collectirens, welches 
in der Handlung 95 Nr. 4b gefunden wurde, mit einer Geldbuße von 3 Thlrn. 
event. mit einer Gefängnißſtrafe von 2 Tagen belegte, im Uebrigen aber das 
Urtheil erſter Inſtanz beſtätigte. 

Es wurde ausgeführt, daß den gedachten Polizei⸗Verordnungen mit Rück⸗ 
ſicht auf das Geſetz über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 (Geſ.⸗ 
Samml. S. 265) die Rechtsverbindlichkeit an ſich nicht abzuſprechen ſei, die 
Freiſprechung der Angeklagten jedoch unter Anderem und vornämlich dadurch 
motivirt, daß die in Rede ſtehenden Aufrufe keine Aufforderung zu milden 
7 im Sinne der erlaſſenen Polizei⸗Verordnungen zum Gegenſtande 

aben. 

Die Recursentſcheidung hat hinſichtlich der Beſtrafung des Angeklagten 
Weber die Rechtskraft beſchritten, in Bezug auf die erkannten Freiſprechungen 
aber hat der königl. Ober⸗Staats⸗Anwalt zu Breslau unter Ermächtigung 
des Herrn Juſtizminiſters rechtzeitig die Nichtigkeitsbeſchwerde angebracht, 
gegen deren e e Artikel 129 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 kein 
Bedenken obwaltet. Sie behauptet die Verlegung der §§ 98—104 der Po: 
lizei⸗Verordnung vom 20. Sept. 1852 reſp. die der N 1, 2, 5, 6 der Poli⸗ 
zei⸗Verordn. v. 23. März 1860, indem fie vier verſchiedene Angriffspunkte 
aufſtellt, von denen bereits der sub No. IV. mit enthaltene durchgreift, der 


zur dahin geht, 


daß in den qu. Artikeln eine ſtrafbare Verbreitung von Aufrufen zu 
milden Beiträgen zu finden ſei. 

„Der Recursrichter hat zunächſt zwar zutreffend ausgeführt, daß die alle⸗ 

irten Polizei⸗Verordnungen rechtsverbindliche Kraft mit Rückſicht auf das 

eſetz vom 11. März 1850 haben, er verkennt aber den Sinn und die Be: 
deutung der SS 98, 99 reſp. 1, 2 derſelben, in fo weit es ſich in ihnen um 
den Begriff der dort hervorgehobenen Collecteu zu milden Beiträgen handelt. 
Um zu ſeiner Annahme, daß von ſolchen hier nicht die Rede ſein könne, zu 
gelangen, ſtellt er die Behauptung auf, 

daß nach dem gewöhnlichen Sprachgebrauch unter milden Beiträgen nur 

ſolche zu verſtehen ſeien, die unmittelbar zu einem religiöfen, wohlthäti⸗ 

gen, ſittlichen, zu einem Unterrichts- oder Bildungszwecke beſtimmt ſeien, 

was im gegenwärtigen Falle nicht zutreffe. 
Allein es fällt in die Augen, daß dieſe Erwägung den Begriff nicht in 
ſeinem ganzen Umfange erſchöpft, indem es nicht unumgänglich Het he 
iſt, daß alle in Rückſicht auf die Geber wohlthätige, durch keine Verpflichtung 
derſelben bedingte Beiträge, zugleich milde in Bezug auf die Perſon der 
Empfänger ſein müſſen. Es kommt vielmehr zur Feſtſtellung des ge⸗ 
dachten Begriffs weſentlich darauf an, aus welcher Veranlaſſung in Bezie⸗ 
hung auf letztere die freiwillige Gabe erfolgt. Darauf legt auch der ge⸗ 
wöhnliche Sprachgebrauch das Hauptgewicht und er bezeichnet unter Anderem 
diejenigen Gaben ebenfalls für milde, welche zum 5 beſtimmter Per⸗ 
ſonen, ſei es zu deren Unterſtützung, ſei es zum Erſatz für einen durch Miß⸗ 
geſchick erlittenen Verluſt dienen ſollen. 

In dieſem Sinne find die mehrerwähnten Polizei- Verordnungen ohne 
Zweifel ergangen. Denn der § 98 der Verordn. vom 20. Sept. 1852 reſp. 
des §1 der Verord. vom 23. März 1860 unterſagt, mit alleiniger Ausnahme 
hier nicht vorliegender ſpeciell hervorgehobener, alle Collecten, zu denen nicht 
die polizeiliche Genehmigung eingeholt worden iſt. Es verſtand ſich daher 
eigentlich von ſelbſt, daß darunter auch die von ſogenannten milden Beiträ⸗ 
gen begriffen waren. Wenn dieſelben dann doch noch in den SS 99 reſp. 2 
J. c. ausdrücklich erwähnt werden, jo hat man, einmal jedem Mißverſtändniß 
vorbeugen, dann aber auch, wie die SS 102 reſp. 5, 6 J. e. zeigen, einen 
Unterſchied in der Straffälligkeit ſtatuiren wollen. Denn 8 dieſen wird 
derjenige, welcher zu milden Beiträgen auffordert, oder auch nur derartige 
Aufforderungen verbreitet, bejtraft, währenddem bei allen anderen Collecten 
lediglich deren Veranſtaltung oder Ausführung ſtraffälllg iſt. Der Grund 
zu dieſer Unterſcheidung liegt offenbar darin, daß Collecten der erſtern Art 
die Beläſtigung des Publikums in größerer Ausdehnung herbeiführen können, 
und auch ihrer Natur nach in vielen Fällen nicht räthlich erſcheinen. 

Dies vorausgeſchickt, ſtellt der Recursrichter ſeinerſeits thatſächlich feſt: 
daß der Zweck der hier in Rede ſtehenden Aufforderungen zugleich dahin 
gegangen ſei, diejenigen Abgeordneten, welche in Folge ihrer oppoſitip⸗ 
nellen Haltung gegen die Regierung, von dieſer finanzielle Einbuße 
in ihrer Leben stellung erfahren ſollten, oder ſchon erfahren haben, 
zu entſchädigen. 

Hiermit iſt ausdrücklich ausgeſprochen, daß die Verwendung der Beiträge 
aus dem ſogenannten Nationalfonds zur Entſchädigung derjenigen Perſonen 
erfolgen ſoll, die in ihrer Exiſtenz durch die Staatsregierung benachtheiligt 
worden, oder benachthelligt werden ſollen, und dieſer Zweck entſcheidet nach 
dem Obigen, um die in Rede ſtehenden Beiträge als milde im Sinne der 
Polizei⸗Verordnungen zu bezeichnen. Es wird hierin Nichts, wie der Recurs⸗ 
richter meint, geändert, daß unter den Empfängern ſich ſolche befinden 
können, welche nicht eigentliche Hilfsbedürftige ſind, da auch das Umge⸗ 
kehrte ſehr füglich der Fall ſein kann, und dies in den diesfälligen Entſchei⸗ 
dungsgründen zugegeben wird, Endlich iſt die Erwägung des angefochtenen 
Erkenntniſſes rechtlich unerheblich, daß die Veranſtalter der Collecte für ihre 
Perſon einen politiſchen Zweck verfolgt haben. Denn das Motip der Geber 
chara kteriſirt nicht die Natur ihrer Gaben, es kann daher bei ihnen ſehr 
wohl ein anderer Beweggrund, als reines Mitgefühl für fremde Hilfsbedürf⸗ 
tigkeit, obgewaltet haben, ohne daß ihre diesfälligen Beiträge die Natur 
„milder“ in Bezug auf die Empfangenen ändern. 

Hiernach hat der Recursrichter, in ſoweit er die Angeklagten freigeſpro⸗ 
chen, rechtlich geirrt, und ſeine Entſcheidung unterliegt in ſofern nach Art. 107 
Nr. 1 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 der Vernichtung. 

In der Sache ſelbſt konnte nach Art. 116 1. c. ſofort erkannt werden. 
ie obigen thatſächlichen Feſtſtellungen, die der Recursrichter beibehalten 

hat, erfüllen den Thatbeſtand des zweiten Abſatzes des § 102 der Polizei⸗ 
rund vom 20. Sept. 1852 reſp. des § 6 der Polizei⸗Verordnung vom 
23. März 1860. Hierauf war unter Aufhebung des entſprechenden Theils 
des erſten Erkenntniſſes vom 13. Nov. 1862, 

1) der Angeklagte Redacteur Dr. Stein, 

2) der Angeklagte Redacteur C. G. Nowack, E 
ein Jeder mit einer Geldbuße von 3 Thlr., welcher im Unvermögenzfalle 
eine 2tägige Gefängnißſtrafe zu ſubſtituiren, zu beſtrafen. Dagegen fällt 

3) dem Angeklagten, Redakteur Theodor Rohmann 
die zu verſchiedenen Zeiten erfolgte Verbreitung der Aufrufe don v. Unruh 
und Genoſſen reſp. von Boden und Genoſſen zur Laſt, ſo daß in Anbetracht 
des § 56 des Strafgeſetzbuchs wider ihn auf eine Geldbuße von 5 Thaler 
2 au eine Gefängnißſtrafe von 3 Tagen erkannt werden mußte. 

Endlich iſt i 

4) der Angeklagte Redakteur Louis Weber 
bereits durch das Rekurs⸗Erkenntniß, das in dieſer Beziehung ſtehen bleibt, 
wegen des Inſerats des Aufrufs zu milden Beiträgen für die Frauen und 
Kinder der in Graudenz verurtheilten Soldaten, mit 3 Thlr. Geldbuße event. 
mit 2 Tagen Gefängniß belegt, und er mußte deshalb in Berückſichtigung 
des § 56 des Strafgeſetzbuches annoch zu einer Geldſtrafe von 2 Thlr. eventt 
zu 1 Tage Gefängniß, zuſammen alſo zu 5 Thlr. Geldbuße event. zu 3 Ta⸗ 
gen Gefänghiß verurtheilt werden. 2. > 

Sonach bedurfte es eines Eingehens auf die übrigen Angriffspunkte der 
e nicht, und da der Koſtenpunkt aus den §§ 178 u. 179 
der 8 ng vom 3. Januar 1849 folgt, ſo war überall, wie geſchehen, 
u erkennen. 

; Ausgefertigt unter Siegel und Unterſchrift des königl. Ober⸗Tribunals. 
Berlin, den 20, Mai 1863. 


Nr. 356/83, Cr. I. 


Zeitun 


LS: ez. von Schliemann. a 
6 Ar. file, Cr. 75 Muller. 55 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
2 Beſlellungen auf die Zeitung, welche S wi und Lang 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Sonnabend, den 4. Juli 1863. 


Preußen. 

= Berlin, 2. Juli. [Vom Hofe) Es iſt bereits gemeldet, 
daß der König von Gaſtein nach Baden⸗Baden geht, von dort 
wird Se. Maj. Anfangs September nach Berlin kommen, um den 
Herbitmandvern des Gardecorps beizuwohnen, welche diesmal beſonders 
großartig werden ſollen. Es werden fürſtliche Beſuche dazu erwartet, 
u. A. die Großherzoge von Sahjen: Weimar und Mecklenburg⸗ 
Schwerin, auch viele hohe fremdländiſche Offiziere ſind gemeldet. 
Das Hauptquartier ſoll in Müncheberg genommen werden. — Ihre 
Maj. die Königin bleibt bis zum Herbſt in Baden und wird dort aut 


am 30. September ihr Geburtsfeſt begehen. 3 


Berlin, 2. Juli. | 
Zollvereinsfrage.] Exit jetzt wird ein Erlaß des Grafen Rechberg 
bekannt, der an den öſterreichiſchen Geſandten in München bereits un: 
term 26. März ergangen war. Die Generalconferenz der Zollvereins⸗ 


ſtaaten hatte eben begonnen, und der öſterreichiſche Miniſter beeilt ſich, 


zu den Verhandlungen die Poſition zu nehmen, die ſich inzwiſchen 
durch die entſchiedenen Schritte Baierns auf eine den Fortbeſtand des 
Zollvereins ernſtlich bedrohende Weiſe befeſtigt hat. Das diplomatiſche 
Schriftſtück iſt daher, obgzeich über drei Monat alt, noch heute von 
großem Intereſſe und zur Beurtheilung der Lage von ernſter Bedeu: 
tung. Wir theilen daraus die Schlußſätze mit: 

Bereits in den Erlaſſen an den kaiſerlichen Geſandten in Berlin vom 
26. Juli und 21. Auguſt v. J. haben wir die Einleitung der auf Grund des 
Artikels 25 des Handels⸗ und Zollvertrages vom 19. Februar 1853 zu pfle⸗ 
genden Unterhandlungen fürmlih in Anſpruch genommen und die Propo⸗ 
ſitionen vom 10. Juli als unſer Programm für dieſe Unterhandlungen bes 
zeichnet. Wir wiederholen dieſe Erklärung nunmehr gegenüber den zu ger 
meinſamer Berathung verſammelten Zollvereinsregierungen. —. uns hier⸗ 
bei ein beſtimmtes vertragsmäßiges Recht zur Seite ſtehe, dürfen wir be⸗ 
reits als anerkannt und in der en Ueberzeugung feſtſtehend be⸗ 
trachten. Auch die königl. preußiſche Regierung hat uns in dem Erlaß des 
5 5 v. Bernſtorff an den k. Geſandten in Wien vom 6. Auguſt v. J. 
die Verſicherung ertheilt: daß ſie weit entfernt ſei, die im Artikel 25 des 
Vertrags vom 19. Februar 1853 eingegangene gegenſeitige Verpflichtung, 
aus dem Grunde, weil ſie zu der für ihre Ausführung beſtimmten Zeit nicht 
in Anſpruch genommen worden iſt, als erloſchen zu betrachten, Die zwölf⸗ 
jährige Vertragsperiode naht ſich bereits ihrem Ende, und es liegt am Tage, 
daß die mehr als je von einem endlichen Abſchluß entfernten Unterhandlun⸗ 
gen mit einer dritten Macht kein rechtsgiltiges Motiv bilden können, uns 
die Erfüllung eines Verlangens, zu welchem der beſtehende Vertrag uns be⸗ 
rechtigt, noch länger zu verſagen. Und ſo wie der Rechtspunkt feſtſteht, ſo 
läßt nach unſerer innigen Ueberzeugung auch das allſeitige Intereſſe ſämmt⸗ 
licher Betheiligten nicht weniger klar und beſtimmt den Eintritt des Zoll⸗ 
vereins in die Unterhandlung mit uns als das nächſte Erforderniß der Lage 
erſcheinen. Im Verlauf des Streites haben ſich die Meinungen unverkenn⸗ 
bar zu klären begonnen, und die kaiſ. Regierung darf vielleicht heute ſchon 
auf Zuſtimmung im weiteſten Kreiſe hoffen, wenn ſie ausſpricht, daß in 
einer unbefangenen und bundesfreundlich entgegenkommenden Prüfun ihrer 
Vorſchläge das ſich von ſelbſt darbietende Mittel gegeben ſei, den Fortbe⸗ 
ſtand des Zollvereins und ſeine engere Verbindung mit Oeſterreich ſicherzu⸗ 
ſtellen, und nach Erreichung dieſer großen nationalen Zwecke, die nach Fug 
und Recht den Vorzug vor der Regelung der Beziehungen zum Auslande 
verdienen, auch dem ohne Zweifel vorhandenen Bedürfniß einer Veen des 
Erleichterung und Belebung der Verkehrs mit dem europäiſchen Weiten ge⸗ 
recht zu werden. 

[Declaration bei Waarentransporten.] Nach 8 76 der Zollord⸗ 
nung iſt bei der Verſendung inländiſcher Waaren aus dem Inlande durch 
das Ausland nach dem Inlande dem Zollamte der Ausgangsſtation eine 
Declaration vorzulegen, worin die Art und Menge der zu verſendenden 
Waaren und deren Dunn sort anzugeben ift, welche demnächſt nach 
erfolgter Reviſion und. erſcließun der Colli beſcheinigt und dem Abſender 
zurückgegeben wird. Es kann ofen die Abfertigung und Verſchluß⸗Anle⸗ 
gung für die zum Wiedereingang beſtimmten Waaren auch ſchon bei Aem⸗ 
tern im Innern, welche mit den nöthigen Verbleiungs⸗Apparaten verſehen 
ſind, ſtattfinden und bedarf es für dieſen Fall bei dem Ausgangsamte nur 
der Recognition des Verſchluſſes. Dieſen Beſtimmungen entgegen ſind in 
neuerer Zeit mehrfach Eiſenwaaren über Holland zur See nach den djtlichen 
Provinzen, ohne die vorſchriftsmäßige Abfertigung auf Declarationsſchein 
befördert worden; gleichwohl haben dann ſpäter Empfänger darauf angetra⸗ 
gen, ungeachtet jenes Mangels, mit Rückſicht auf den inländiſchen Urſprung 
der Waaren die zollfreie Ablaſſung zu geſtatten. Daher iſt angeordnet wor⸗ 
den, die beſtehenden geſetzlichen Anordnungen in Erinnerung zu bringen und 
die Betheiligten darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie für die Zukunft je⸗ 
desmal für die Entnahme von Declarationsſcheinen zu ſorgen, ſonſt aber 


nicht darauf zu rechnen haben, daß der zollfreie Wiedereingang werde nach⸗ 


gegeben werden. 

Neuhaldensleben, 30. Juni. [Der Kronprinz als 
Schützenkönig.] Bei dem diesjährigen zu Pfingſten abgehaltenen 
Koͤnigsſchießen der hieſigen Schützengilde hat ſich das frohe Ereigniß 
zugetragen, daß der vom zweiten Schützenmeiſter beim Beginn des 
Schießens ſtatutenmäßig für Se. königl. Hoheit den Kronprinzen ge⸗ 
thane Schuß der beſte blieb und daher Se. königl. Hoheit als Schützen⸗ 
könig proklamirt wurde. Auf die an denſelben ſofort gemachte Anzeige 
iſt folgende Antwort an den Vorſtand der Gilde eingegangen: 

Se. königl. Hoheit der Kronprinz laſſen dem Vorſtande der Schützengilde 
für die Mittheilung vom 27. v. Mts. über den für Höchſtſie gethanen beſten 
Schuß bei dem diesjährigen Königsſchießen der Gilde danken und nehmen 
die Würde eines da i gern an, laſſen auch zur Erinnerung an das 
Feſt den beigehenden ſilbernen Adler berſenden. Die überreichte Decoration 
und das Statuten⸗Exemplar haben Se. königl. Hoheit entgegengenommen 
und beſtimmt, daß der Ehrenpreis dem ſtellvertretenden Schützenkönige übers 
laſſen werden ſoll. Berlin, den 5. Juni 1863. Auf höchſten Befehl 

Der Hofrath. gez. Rath. 

Deutſechland. 

Frankfurt a. M., 30. Juni. [Unſer Senat), deſſen ganzes 
Sehnen dahingeht, daß man ſo wenig als möglich von ihm ſpreche, 
und der ſich bisher der Anſicht hingab, eine Regierungsbehoͤrde könne 
dies Lob guter Frauen durch unbewegliches Stilleſtehen und entſchloſſenſte 
Unthätigfeit erkaufen, hat ſich dennoch jüngſt zu zwei Schritten bewe⸗ 
gen laſſen, die ſo glücklich gewählt waren, daß ſie der Bewunderung 
für dieſes mittelalterliche Inſtitut ein neues, ausgedehnteres Feld er⸗ 
Öffnen werden. Zunächſt wendete ſich der Senat urplötzlich gegen die 
hieſige Handelskammer, die ſich erkühnt hatte, in ihrem Börſenblatte 
auch die Courſe der italieniſchen Obligationen zu verzeichnen, 
während doch hoher Senat bis zur Stunde von dem Vorhandenſein 
eines Königreiches Italien keinerlei Wiſſen zu haben geruht, dem gegen⸗ 
über das Behaupten eines ſolchen Wiſſens von Seiten der Unterthanen 


ganz unzweifelhaft einem Verſuche gleichzuachten iſt, die hohe Regie- 


rung dem öffentlichen Spotte preiszugeben. Es gelang der Handels⸗ 


kammer, dieſen Vorwurf eines Eingriffs in ausſchließliche Regierungs⸗ 


rechte abzuweiſen und den in feiner Unverantwortlichkeit getroffenen 
Senat dahin zu belehren, daß die Coursberichte keinerlei präjudicirlichen 
Einfluß auf feine hohe Politik beanſpruchen. Wenn auch die Börfe 
ſich der Fiction von dem Daſein eines Königreichs Italien hingiebt, 
nkfurt's Senat kann nach wie vor in dem ſüßen Bewußtſein des 


g. f 


[Ein Erlaß des Gr. Rechberg in der 


erwiſſens fortſchlummern. Ein zweites anzuerkennendes Lebens⸗ 


9 


ern 


— 


D ——— 


zeichen gab dieſe hohe Köͤrperſchaft in Erwiderung auf die wiederholt 
an dieſelbe ergangenen dringenden Aufforderungen der geſetzgebenden 
Verſammlung: endlich einmal energiſche Schritte zur Entfernung der 
bundeswidrigen fremden Garniſon zu thun. Hoher Senat hat be⸗ 
ſchloſſen, ganz energiſch nichts derartiges zu unternehmen. Es iſt 
dieſem Beſchluſſe ein bedeutender Grad von Staatsklugheit nicht abzu⸗ 
ſprechen, denn einerſeits entgeht der Senat dadurch allen unerquick— 
lichen Verhandlungen mit dem Bundestag, und andererſeits hat er bis 

zum nächſten Jahre ſeitens der geſetzgebenden Verſammlung feine Tri: 
bulationen mehr zu befürchten, da ſie gemäß der Verfaſſung nicht be⸗ 
rechtigt iſt, Antwort auf ihre Anträge zu verlangen und vor ihrer Neu⸗ 
wahl keine Anträge mehr ſtellen darf. (Rh. 3.) 


München, 30. Juni. [Die Verhandlungen der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe] über den Entwurf zur Adreſſe an den König 
(deren Wortlaut noch nicht vorliegt) eröffnete der Referent, Präſident 


v. Harleß: a 
icht die Lage des eigenen, engern, ſondern die des großen Vaterlandes 

ſei eine gr ernſte; in dieſem Augenblicke erhalte die Antwort der Kammer 
auf die Thronrede erhöhte Bedeutung, hinter jedem Worte der Adreſſe müſſe 
der game Ernſt entſchloſſenſter That ſtehen. Aber der Ausſchuß habe ge⸗ 
laubt, die Adreſſe habe ſich auf den Ausdruck der mit der Thronrede zu⸗ 
ammenfallenden eee zu beſchränken, weil ſonſt in Gebiete 
übergegriffen würde, welche den Anträgen ꝛc. vorbehalten bleiben könnten, 
und — wie frei die Adreſſe auch über innere Angelegenheiten ſich ausſpreche 
— ſo wollte doch auch nicht in eine Charakteriſtik ausländiſcher eingegangen 
werden, zuerſt deshalb, weil hier die bairiſche Regierung alles gethan, was 
erforderlich geweſen, und dann darum, weil die Klagen über Gefahren, welche 
dem deutſchen Geſammtvaterlande drohen, nicht fo hätten gefaßt werden kön⸗ 
nen, daß ihr Schwergewicht blos auf das nicht⸗deutſche Ausland gefallen 
wäre: „Schweigen iſt in ſolchem Falle oft beredter als Worte.“ Der Refe⸗ 
rent geht dann zur Verleſung der Einzelabſätze der Adreſſe über und es 
werden die drei erſten ohne Discuſſion gut geheißen. Beim vierten Abſatze 
ie Beſtrebungen nach Bundesreform betreffend) äußert Graf 
ontgelas: Die Thronrede ſagte, daß die Krone eine den wahren Bedürf⸗ 
niſſen Deutſchlands entſprechende Ausbildung der Bundesverfaſſung wolle. 
Hier ſei es am Orte, zu ſagen, was das bairiſche Volk wolle. Es wolle keine 
Preußiſche Spitze, keine öſterreichiſche Spitze, es wolle Anerkennung der hairi⸗ 
ge Verdienſte, es wolle Baierns Recht in Deutſchland. Mit diefen Wün⸗ 
chen ſei die zo unſerer Regierung im Einklang. Allein um es 
litik Nachdruck zu geben, bedürfe es noch eines Factors: einer anſehnlichen 
Wehrkraft. Eine hierauf bezügliche Vorlage ſei angekündigt; an den Vertre⸗ 
tern des Volkes werde es ſein, die Politik der Regierung durch die That 
zu unterſtützen, dann — wie auch die Würfel fallen mögen — werde Baierns 
Selbſtſtändigkeit gerettet ſein. Fürſt Hohenlohe erachtet jede Bemühung 
in der deutſchen Frage unter den gegenwärtigen Ne für Danaiden⸗ 
arbeit. Die Bewegung von 1848—49 ſei geſcheitert, weil die Führer und 
die Maſſen nicht einig darüber geweſen, was denn eigentlich die Einheit 
Deutſchlands bedeute? Und das ſei auch heute noch für das Volk ein Räth⸗ 
ſel; ſo lange es das aber bleibe, ſo lange die deutſchen Volksſtämme nicht 
darüber ſich klar geworden, ob ſie zu Gunſten größerer Centraliſation auf 
einen Theil ihrer particulariſtiſchen Einrichtungen verzichten wollten, jo lange 
werde die Frage eine ungelöſte bleiben. Bis dahin möge man in Träumen 
ſich ergehen — und die Beſtrebungen des verpönten Nationalvereins ſeien 
eben ſo wie die des gefeierten Reformvereins ſolche Träume — bis dahin 
möge man harmloſe Manifeſtationen, wie der hierher bezügliche Paſſus der 
Adreſſe eine ſei, los laſſen; ändern und beſſern werde man damit nichts, 
bis jene Erkenntniß in das Volk dringe. Sei dieſer Augenblick aber gekom⸗ 
men, dann ſeien zwei Forderungen an die bairiſche Regierung zu ſtellen: 
daß ſie keinem Reformvorſchlage zuſtimme, der nicht auf eine Verſtändigung 
beider deutſcher Großmächte baſirt ſei, und dann, daß ſie denſelben offen und 
energiſch durchführe; diplomatiſche Feinheiten würden in dieſer Sache nur zu 
Revolution und Bürgerkrieg führen. In Bezug auf den 5. Abſatz der Abrefi, 
der vom franzöſiſchen Handelsvertrage ſpricht und aus zwei Theilen 
beſteht, hat Fürſt Hohenlohe gegen den erſten Theil nichts einzuwenden, da 
derſelbe lediglich das Vertrauen ausdrücke, die Regierung werde noch einen 
n aus den ſchwebenden Differenzen finden. Aber dem zweiten Theile 
Theile kann er nicht zuſtimmen. Derſelbe ſpreche Hoffnungen aus, die er 
(Redner) nicht theile, und ermuntere das Miniſterium zu Schritten, welche 
noch weiter gingen als die in der Thronrede in Ausſicht genommenen. Es 
ji überhaupt zu beklagen, daß die Thronrede die Kammer in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt habe, über die Frage des franzöſiſchen Handelsvertrages ſich zu 
äußern; eine ſolche Aeußerung könne nur Werth haben, wenn ſie auf genaue 
Prufung der Thatſachen und Actenſtücke, der Gutachten Sachverſtändiger und 
ſtatiſtiſcher Nachweiſungen ſich gründe. So liege der Kammer nichts vor als 
zwei Zeilen der Thronxede, die doch kein genügendes Material zur Urtheils⸗ 
fällung ſeien. Zwar ſei ſeit einem Jahre in der Preſſe der Gegenſtand eifrig 
erörtert, aber es ſei die Frage erlaubt, wer denn das alles geleſen, ob er 
die Wahrheit geleſen oder aus dem heftigen Widerſtreite die Wahrheit er: 
kannt habe? Wollte die Regierung eine Aeußerung des Landtages, ſo hätte 
ſie das ganze reiche Material demſelben vorlegen müſſen; ohne dies ſei dieſer 
Paſſus der Adreſſe nur eine Phraſe ohne Werth, welcher er nicht zuſtimmen 
werde, am wenigſten mit der Srmutbigung, die Regierung ſolle auf dem bis⸗ 
her von ihr verfolgten Wege beharren. Graf Karl Seinsheim: Der Vor⸗ 
redner würde gewiß Recht haben, wenn es ſich hier um die Detailfragen des 
Handelsvertrages handle; es gelte aber nur deſſen Prinzip, welches ſchon ein 
einziger Blick in den Vertrag und in ſeinen Tarif erkennen laſſe. Die Stim⸗ 
men faſt aller Handelskammern hätten ſich gegen die Ratification ausgeſpro⸗ 
chen, und wenn auch dies nicht der Fall wäre, ſchon das allein, daß durch 


ihn die Einigung mit Oeſterreich unmöglich würde, müßte gegen den | 


ſtimmen. Staatsminiſter v. Schrenk: Die Auffaſſung, als hätte die Thron: 
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Seit anderthalb Jahren habe keine Frage Deutſchland ſo 
dieſe, und indem ſie dieſelbe offen in die Discuſſion zog, glaubte die Regie⸗ 
rung echt conſtitutionell zu handeln. Noch nie ſei eine internationale * 
legenheit ſo öffentlich verhandelt worden als dieſe, darum ſei gerade über 


dieſen Vertrag auch die Kammer gewiß jo genau unterrichtet, als wenn die liberal abgefaßt fein. 


einen Ausdruck in der Adreſſe aufmerkſam, in welchem geſagt wird, die 
Kammer werde auch vor den äußerſten Conſequenzen, welche das Verhalten 
der Regierung nach ſich ziehen könnte, nicht zurück ſchrecken. Man habe offi⸗ 
ciell mit der Kündigung des Zollpereins gedroht; da ſei es Pflicht, auszu⸗ 
ſprechen, daß man auch ſolchen äußerſten Eventualitäten, die das Unglück 
Deutſchlands im Gefolge hätten, mit Muth entgegen gehe. Schließlich be⸗ 
merkt noch Fürſt Hohenlohe gegen Miniſter v. Schrenk, daß er die Er⸗ 
wähnung des Handelsvertrages in der Thronrede keineswegs inconſtitutionell 
habe nennen wollen, ſondern nur die Art, wie die Kammer 15 einer Aeuße⸗ 
rung provocirt ſei, für ungenügend erklärt habe. Bei der über dieſen Abſatz 
der Adreſſe vorgenommenen Abſtimmung erklären ſich ſämmtliche 1 7 8 9 1 7 
mit Ausnahme des Fürſten Hohenlohe für denſelben. (Auch die übrigen A 
ſätze des Entwurfs, von denen nur der auf die Erfolge der neuen Organi⸗ 
ſationen und des Notariatsinſtituts bezügliche eine Debatte und der die Ge⸗ 


2 die Vorlagen ihr gemacht hätte. v. Niethammer macht noch 
au 


rede dieſen e nicht berühren ſollen, müſſe poche überraſchen. dem Miniſterwechſel nicht ſaiſirt worden find. 


\ Iſt's Zufall oder die 
ehr a 5. als Folge einer miniſteriellen Anordnung? — Der Miniſter des Innern, 


Hr. Boudet, hat ein Rundſchreiben an die Präfecten gerichtet, worin 
er ihnen feine Ernennung ankündigt. Es ſoll ſehr verföhnlih und 
Baroche's Rundſchreiben an die Geiſtlichkeit fol 
ſich ebenfalls durch ſeine verſöhnliche Sprache auszeichnen. — „Patrie“ 
iſt voll edlen Unwillens über die Erfolge der Ruſſen, welche 200,000 
gut bewaffneten Soldaten gegen ſchlecht ausgerüſtete Freiwillige nicht 
ſchwer geworden ſein mögen, und über die Rache, welche nun an den 
Inſurgenten genommen werde. „Patrie“ hat es aber ganz in Ord⸗ 
nung gefunden, daß die Rebellen in Algerien in Höhlen erſtickt, die 
Rebellen in Conchinchina ganz neulich als Sklaven nach der Inſel 
Reunion gebracht, und den freien Mexikanern, die ſich Frankreichs Wil⸗ 
len nicht fügen wollen, mit Mord und Brand geantwortet wurde. 
Solche Anwälte verderben auch die beſte Sache, denn Niemand wird 
im Ernſte glauben, daß es Leuten vom Schlage der „Patrie“ um Hu⸗ 
manität und Menſchenrechte zu thun iſt. — Die Berichte Forey's über 


werbefrage berührende eine Aeußerung des Grafen Karl Seinsheim hervor-] das Treffen bei San Lorenzo und die Einnahme von Puebla werden 


rief, wurden in der vom Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung ee 


angenommen.) k 
Oeſterrei ch. 

[Nothſtand in Ungarn.] Ein alfölder Correſpondent des 
„M. Sajto“ ſchildert das dortige Elend, wie folgt: Man treibt die ab⸗ 
gemagerten, vor Hunger verſchmachtenden Heerden über ausgebrannte 
Wieſen. Weithin hört man das Brüllen des hungernden Viehes, und 
hie und da fällt ein Stück. Nicht Raubvögel ſind jetzt die Begleiter 
der hungernden Heerden, ſondern gleichfalls hungernde Schweine, die 
das gefallene Vieh ſofort auffreſſen. 

; Italie n. 

* Neapel, 23. Juni. [Zuſtände.] Der hieſige „Times““ 
Correſpondent meldet, jeden Tag habe er etwas Erfreuliches zu berich— 
ten; auch die größten Murrköpfe fänden kaum etwas mehr zu klagen; 
das Volk ſelbſt ſehe ſchon ganz anders aus; die Villa Reale ſei jeden 
Abend von Muſikbanden und fröhlichen Maſſen angefüllt, die frei res 
den und ſich bewegen, während früher die Leute dort ſtill und verein⸗ 
zelt einhergingen. Die Taglöhne find auf's Dreifache geſtiegen, durch 
den vermehrten Wohlſtand und die öffentlichen Bauten. Die Refor⸗ 
men in den Gefängniſſen ſind nun beendigt und keines derſelben iſt 
mehr überfüllt. — Die päpſtliche Regierung hat dieſer Tage wieder 
ihre Conſequenz in einem eignen Falle gezeigt. Ein Commis, der ſei⸗ 
nen Herrn in Rom beſtohlen hatte, entfloh nach Neapel, wo er auf 
Anſuchen des letzteren mit dem Gelde feſtgenommen und vor Gericht 
geſtellt wurde; dieſes erklärte ſich für incompetent, da der Beſtohlene 
und der Dieb nach Rom gehörten, und ordnete die Auslieferung an 
die päpſtlichen Behörden an, welche aber die Annahme verweigerten. 
Der Dieb mußte daher freigegeben werden und erhält ſogar das 
Geld zurück. 5 

Turin, 1. Juli. Die „Italie“ meldet: Die franzöſiſchen Be⸗ 
hoͤrden in Rom haben den General Lamarmora von mehreren in Rom 
und Civitavecchia vorgenommenen Verhaftungen in Kenntniß geſetzt. 
Es geht das Gerücht, daß hohe Perſönlichkeiten und franzöſiſche Legiti⸗ 
miſten compromittirt ſind. > 

Fraukrei ch. 

n Paris, 30. Jun. [Reformen. — Rundſchreiben Bou⸗ 
det's. — Die Schwärmerei für Humanität. — Bericht 
Foreys. — Aus der Chronique ſeandaleuſe.] Man muß 
es dem Kaiſer laſſen, er geht auf kluge Weiſe zu Werke, um der libe⸗ 
ralen Oppoſition die Spitze abzubrechen. Er ſtellt ſich der Strömung 
nicht entgegen, er ſtellt ſich an ihre Spitze, um ſie zu leiten und ſie 
fo ungefährlich als möglich zu machen, ſei es nun durch ſcheinbar libe⸗ 
rale Maßregeln, wie der „Brief an den Präſidenten des Staatsraths“, 
oder durch wirkliche, wie die Entlaſſung des Hrn. v. Perſigny, und 
durch die Abſchaffung des Bäckereimonopols, welche im heutigen „Mo— 
niteur“ deeretirt wird. Das Deeret iſt noch von Hrn. Rouher als 
Handelsminiſter unterzeichnet, der mehrere Jahre lang vergeblich gegen 
den Einfluß des Seinepräfekten gekämpft hatte. Hr. Haußmann ſchien 
beſondere Motive zu haben, ſich der Abſchaffung des Monopols zu wis 
derſetzen. Die Maßregel iſt radical und es giebt künftig keinen Unter: 
ſchied mehr zwiſchen der Bäckerei und den andern Handwerken. Selbſt 
die Tarifirung des Brodtpreiſes fällt weg (vom 1. September an); der 
freien Concurrenz wird alles anheim geſtellt. Eine andere Frage iſt, 
ob das Brodt weniger theuer ſein wird; Thatſache iſt, daß das Fleiſch 
niemals ſo theuer und ſo wenig gut war, als ſeitdem das Monopol 
der freien Concurrenz Platz gemacht hat. Andere Maßregeln liberalen 
Geiſtes werden erwartet. Es iſt hier der Ort zu bemerken, daß ge— 
wiſſe deutſche Blätter, welche früher nur ſelten ausgegeben wurden, ſeit 


Ihnen bereits bekannt ſein; dieſelben haben hier keinen recht erfreulichen 
Eindruck gemacht, da einmal der Glaube an dieſelben durch kraſſe Wider⸗ 
ſprüche erſchüttert iſt. So ſpricht Forey in dem erſtern Bericht von 
dem verzweifelten Widerſtand der Mexikaner, der einen Bayonnetangriff 
nöthig gemacht, während die angeblichen Verluſte der franzoͤſiſchen Armee 
nur 11 Todte und 89 Verwundete betragen ſollen. Ferner beſtreitet 
er, daß Mangel an Nahrungsmitteln die Urſache der Uebergabe 
Puebla's geweſen ſei, während er hervorhebt, daß die Unmoͤglichkeit der 
Zufuhren die Garniſon entmuthigt habe; weiterhin ſogar heißt es, daß 
die Verpflegung der Gefangenen ihm viel Schwierigkeiten bereitet habe. 
Was aber vor Allem hier den hoͤchſten Unwillen erregt hat, iſt feine 
Erklärung, im Fall eines allgemeinen Sturms würde er die ganze 
Garniſon haben über die Klinge ſpringen laſſen. Dieſe Barbarei der 
Kriegführung entſpricht allerdings dem 19. Jahrhundert nicht und macht 
keinesfalls dem General Forey Ehre. — In ſeiner letzten Nummer 
brachte der „Figaro“ die Geſchichte einer Heirath, deren Held, eine hoch⸗ 
geſtellte Gerichtsperſönlichkeit, hinlänglich bekannt iſt. Die Umſtände, 
unter welchen die Ehe geſchloſſen, find ziemlich ſcandalös, und man 
war daher über die Frechheit des Blattes, einen Generalprocurator in 
dieſer Weiſe anzugreifen, verwundert. Ich höre indeß, daß dies auf 
die Verantwortlichkeit der Seinepräfectur hin geſchehen iſt, wegen einer 
bekannten Scene, die ſich auf dem letzten Tuilerienball zwiſchen der 
Gemahlin des Helden und einer dem Hotel de Ville nahe ſtehenden 
Dame ereignete. — Ein anderes Gerücht will wiſſen, daß die längſt 
beſprochene Scheidung des Grafen Perſigny nunmehr vor ſich gehen 
ſolle. — Senator Lagueronnière, der Perſigny'ſche Erzfeind, war zu 
dem großen Miniſter-Diner geladen, welches geſtern Hr. Billault gab. 
— Zu Fontainebleau findet heute große Jagd und Abends Soirée 
ſtatt, wobei ein „Proverb“ von Merimde zur Aufführung gelangen 
und Hr. v. Nigra italieniſche Barcarolen fingen wird. — Heute Nacht 
1 plötzlich 37 Jahre alt, Fürſt Polignae, Schwiegerſohn des Herrn 
irès. 


* Paris, 30. Juni. [Die franzoͤſiſche Depeſche für Polen.] 
Der „Pays“ veröffentlicht — wie bereits telegraphiſch aviſirt — eine 
Analyſe der Depeſche Drouyn de l'Huys vom 17, Juni. Der Minis 
ſter conſtatirt in der Depeſche zunächſt, daß der erſte Schritt, den Frank: 
reich, England und Oeſterreich gethan, das erwartete Reſultat gehabt, 
da der ruſſiſche Kaiſer die Gefühle, welche dieſen Schritt veranlaßt, ge⸗ 
würdigt habe, Gefühle, die übrigens jede der Menſchheit wohlwollende 
Regierung theile. Er ſelbſt iſt außerordentlich bekümmert über die 
augenblickliche Situation, und habe keinen dringenderen Wunſch, als 
das Ende zu beſchleunigen. Die drei Regierungen, welche vollſtändiges 
Vertrauen in die Weisheit und die freiſinnige Geſinnung des Kaiſers 
von Rußland ſetzten, als fie ihn auf die Nothwendigkeit einer Herſtel⸗ 
lung Polens unter den Bedingungen eines dauerhaften Friedens auf 
merkſam machten, ſind glücklich geweſen, zu erfahren, daß die ruſſiſche 
Regierung ihre Anſicht über die Bedeutung des Uebels und die Noth⸗ 
wendigkeit einer Verſtändigung zur Abhilfe deſſelben theile. Die drei 
Regierungen haben daher gemeinſam und ſtets in einem verſöhnlichen 
Geiſt die beſten Mittel geſucht, dies Ziel zu erreichen, und ſind überein⸗ 
gekommen, dem Kaiſer als Baſis der Unterhandlungen die (bekannten) 
6 Punkte vorzuſchlagen. Einige dieſer Beſtimmungen entſprechen den 
bereits bekannten Intentionen der ruſſiſchen Regierung; die andern ſind 
ſehr gemäßigt; alle entſprechen den Prinzipien der Billigkeit und den 
Beſtimmungen des Vertrags, kraft deſſen Rußland Polen beſitzt, und 
an welche es gebunden iſt. Man darf daher hoffen, daß es keine Ein⸗ 
wendungen dagegen, ſondern dieſelben, wie die anderen drei Regierun⸗ 
gen, zur Baſis der Deliberationen machen werde. Die drei Mächte 


T 
c Donnerſtag, 2. Juli: Das Wiener Geſammtgaſtſpiel. 
(Graf Waldemar, Schaufpiel von G. Freytag.) 


F 


Nur Wenige erinnern ſich vielleicht noch der erſten Vorſtellung dieſes | 


Stückes auf der hieſigen Bühne. Es war im Februar des Jahres 


len, dürften dieſelben hier ſchnell, gleich wie in ihrer Heimath, die ge⸗ſtrömen, verglichen hatte, daß Hitze und Staub mich ſehr durſtig gemacht 


feierten Lieblinge des Publikums werden. Fräul. Charlotte Wolter 
und Herr Sonnenthal, die geſtern zum erſtenmal die breslauer 
Bühne betraten, eroberten ſich die Herzen der Zuſchauer wie im Sturm; 
ein Erfolg von um ſo tieferer Wirkung, als die Gäſte, wie wir dies 


1848, wo einige Tage nach der Vorſtellung des „Waldemar“ ein viel bei den Künſtlern des Burgtheaters im Allgemeinen gewöhnt ſind, auf 
durchgreifenderes Drama in Paris zur Aufführung gelangte. Freytags keinerlei Effeethaſcherei ausgehen. Von welchem beſtechenden Adel, wel- 
Schauſpiel verſchwand raſch von der Bühne und hat jetzt nachdem es cher imponirenden Männlichkeit und welchem wahrhaft chevaleresken 
fünfzehn Jahre geruht, gewiſſermaßen das Intereſſe einer Novität. Weſen war nicht dieſer Waldemar des Herrn Sonnenthal! Erſchei— 
Aber trotz der vorzüglichen Darſtellung iſt dieſes Intereſſe, jetzt, wie da- nung, Haltung, Sprache, Geſichtsausdruck waren durchweg in bezau⸗ 
mals, ein ziemlich ſchwächliches geblieben. Das Stück regt an, aber bernder Harmonie, und der Zuſchauer ſtand fortwährend unter dem 
es befriedigt nicht. Die ſocialiſtiſche Tendenz, daß ein blaſirter ariſto⸗ Eindruck, eine hervorragende bedeutende Perſönlichkeit vor ſich zu ſehen. 
kratiſcher Dandy durch die reine Natur einer einfachen eee een Wolter ihrerſeits gab der „Gertrud“ den Stempel einer 
zur inneren Wiedergeburt gelangt, hat gewiß unſere Sympathie. Aber Einfachheit und Naturwahrheit von hinreißendem Eindruck. Das Bild 
die Ausführung leidet an Abenteuerlichkeiten aller Art, und ſelbſt der war überaus reich an feinen Zügen von individuellſter Färbung, und 
größte Verehrer Freytags, der Literarhiſtoriker Julian Schmidt, muß übte durch den feelenvollen Ton, der das Ganze durchdrang, einen eben 


zugeben, daß im „Waldemar“ zuletzt die Willkühr auf eine Weiſe vor⸗ 
waltet, daß der überraſchte Zuſchauer nicht einſieht, was Spaß und 
was Ernſt iſt. Dieſen Mangel an wahrhaft innerlicher Vertiefung 
hatten wir ſchon nach der erſten Aufführung des Stückes, ebenfalls in 
der „Bresl. Ztg.“ des Ausführlicheren nachgewieſen und den Umſtand 
hervorgehoben, daß bei dieſem Ausgange des Stückes der Zuſchauer 
weniger mit dem Helden, als mit der Abenteurerin „Georgine“ über⸗ 
einſtimmt, da fie ihm zuruft: „Wenn Sie Ihre Gartenidylle ausge⸗ 
ſpielt haben, ſo kommen Sie zu mir nach Paris“, — eine Anſicht, 
die wir nach faſt zehn Jahren in Schmidt's Literaturgeſchichte faſt mit 
denſelben Worten beſtätigt fanden. „Der letzte Act — heißt es dort — 
ſtatt Waldemar zu heben, demüthigt ihn noch tiefer, denn wenn ihm 
Georgine das Leben ſchenkt, ſo triumphirt ſie dennoch, und ihre Aus⸗ 
ſicht, den lüderlichen Grafen nach Beendigung der Gartenidylle in Paris 
1 wird von dem unbefangenen Zuſchauer nur zu ſehr 
getheilt.“ i R 
Indeß haben wir jetzt, wie damals, auch die großen Vorzüge des 
Stückes empfunden, die gewandte Technik, den feinen und graziöſen 
Dialog, die humoriſtiſche Laune, den gebildeten Ton, und wir haben 
dies Alles um ſo lebhafter empfunden, als uns die unvergleichliche 
Darſtellung diesmal die Schwächen des Stückes faſt vergeſſen machte. 
Nach dem Eindruck dieſer erſten Vorſtellung der wiener Gäſte zu urthei⸗ 
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jo ergreifenden als mächtigen Zauber auf die Gemüther aus. — Herr 
Dr. Förſter, den Breslauern aus früherer Zeit als ein höchſt intelli— 
genter Darſteller rühmlichſt bekannt, ſpielte die Epiſode des beſtialiſchen 
Fürſten „Udaſchkin“ mit ſehr ſcharfen und charakteriſtiſchen Umriſſen, 
und auch Fräulein Heintz entledigte ſich der ſchwierigen Aufgabe der 
„Georgine“ mit vielem Geſchick und Talent. Die Epiſoden des Kam⸗ 
merdieners „Box“, ſeiner Mutter und des Gärtners waren mit Hrn. 
Weiß, Frau Koehler und Hrn. Hüvart beſtens beſetzt, und auch 
das Enſemble ließ kaum etwas zu wünſchen übrig, bis auf das vor⸗ 
laute Weſen des Souffleurs, das mitunter geradezu peinlich wird. 

Die Gäſte fanden eine überaus freundliche Aufnahme, und wurden 
nach jedem Akte wiederholt und ſtürmiſch gerufen. M. 


Die wohlfeilſte Hauptſtadt Europa's. 

Im Sommer des Jahres 1859 — erzählt ein engliſchee Reiſender 
in der neueſten Nummer von Chambers“ Journal — hielt ich mich 
eine kurze Zeit in Dresden auf, um die prächtige Gemäldeſammlung 
wieder zu beſuchen und dann eine Fußreiſe in die ſächſiſche Schweiz zu‘ 
machen. An einem überaus heißen Nachmittage entdeckte ich auf der 
Brühl'ſchen Terraſſe, nachdem ich einige Cigarren geraucht, die ſchöne 
Ausſicht träumeriſch betrachtet und das helle blaue Waſſer der Elbe in 


der Stille mit den trüben Wellen, die unter der londoner Brücke hin⸗ 


hatten. So ſchlenderte ich denn langſam nach einem nahen Gaſthauſe, 
um mich mit einem Glaſe des berühmten Waldſchlößchenbiers zu er⸗ 
quicken, das nach ſeinem Urſprungsorte, einer Brauerei dicht oberhalb 
Dresdens, ſo genannt wird. 

Als ich eintrat, ſah ich an einem Tiſche ein halbes Dutzend kräfti⸗ 
ger und rothwangiger Männer ſitzen, die über das Bier und beſonders 
über die italieniſche Frage redeten. Der Krieg zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich war im vollen Gange und bildete den gewohnlichen Stoff der 
Unterhaltung. Ich ſetzte mich zu dieſen Herren und betheiligte mich an 
ihrem Geſpräch, das ſich eben auf Oeſterreich im Allgemeinen und bald 
auf Wien im Beſondern richtete. Ueber dieſe Stadt ſchien nur eine 
Meinung zu herrſchen, denn die ganze Geſellſchaft erklärte ſie einſtimmig 
für den theuerſten Ort auf dem weiten Erdenrunde. Das hoͤrte ein 
kurzer, plumper und gutmüthig ausſehender Gaſt, der vor einigen Mi⸗ 
unten eingetreten war und in der Nähe an einem Tiſche Platz genom⸗ 
men hatte. Raſch blickte er von ſeinem Bierglaſe auf und ſagte: „Ich 
bitte um Verzeihung, meine Herren, nach meiner Anſicht giebt es gerade 
jetzt wenige Orte, wo man ſo wohlfeil leben kann wie in Wien, doch 
muß man es allerdings danach machen. Ich war vor kurzem etwa 
einen ganzen Monat dort und kann Ihnen ſagen, daß ich ſehr gut ge⸗ 
lebt und doch Alles in Allem nicht mehr als zwanzig Thaler ausgegeben 
habe. Wien iſt die wohlfeilſte Hauptſtadt Europa's.“ 

„Unmoöͤglich!“ riefen wir Alle zu gleicher Zeit. 

„Gut denn“, antwortete er, nahm ſein halbleeres Glas und ſetzte 
ſich mit an unſern Tiſch, „ich will Ihnen beweiſen, daß man wirklich 
ſo wohlfeil leben kann, indem ich Ihnen erzähle, wie ich es angefangen 
habe und wie Sie es auch machen müſſen, wenn Sie Wien beſuchen 
wollen. Iſt das Ihre Abſicht, ſo empfehle ich Ihnen, ſo wenig Gepäck 
wie möglich mitzunehmen. Ein einziger Anzug, der aber von recht 
ſtarkem Stoff ſein muß, genügt vollſtändig. Nur verſehen Sie ſich 
mit verſchiedenen Hüten oder noch beſſer mit Mütze da es leicht 
möglich wäre, daß dieſe Artikel der männlichen Kleidung verloren gin⸗ 
gen oder Schaden nähmen. Ich kam zu Wien in der Dämmerung 
an und ging vom Bahnhofe geradenwegs in das weiße Roß, das mir 
empfohlen worden war und wo man mir im zweiten Stock zwei Zim⸗ 
mer anwies.“ 

„Mein Verehrteſter,“ unterbrach ihn Einer aus der Geſellſchaft, 


viele Miethpreiſe zur Minderung oder pur völligen Umgehung der h 


kaum zu hoch angeſchlagen werden. 


„ W WW 


Schauſpiel. 


ſie ſich weigerten. 


mehrt. Die Geſammtzahl der Wohnungen beträgt 


ſondern find von einem Gefühl der Humanität geleitet. Polen, wo 
der Kampf immer blutiger wird, bietet der Welt ein ſchmerzliches 
Rußland muß das Ende der Feindſeligkeiten wünſchen, 
welche unter der Herrſchaft einer außerordentlichen Feindſchaft und lei⸗ 
denſchaftlichen Haſſes in ganz Polen Trauer und Verwüſtung verbrei⸗ 


ten. Wäre nicht eine von dem Kaiſer verkündete proviſoriſche Paci⸗ 
fication das erſte Bedürfniß? Dieſe müßte auch von den Polen beob⸗ 


tet werden, deren Verantwortlichkeit außerordentlich engagirt wäre, wenn 
Die Form der Verhandlungen ſcheint durch die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung ſelbſt angedeutet, da ſie das Recht der Mächte, ſich mit 


den den europäiſchen Frieden bedrohenden Verwickelungen zu beſchäftigen, 


und beſonders anerkannt hat, daß die Verwirrungen in Polen, welche 
die Ruhe anderer Staaten bedrohen können, geeignet ſind, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Mächte auf ſich zu ziehen, welche die das Schickſal jenes 
Landes regelnden Verträge unterzeichnet haben. Die Betheiligung der 
acht Mächte, welche den Vertrag von Wien unterzeichnet, iſt daher von 
ſelbſt geboten; die Regierung Napoleons iſt bereit, an den Verhand⸗ 
lungen Theil zu nehmen, und wird glücklich ſein, wenn Kaiſer Alexander 
die vorgeſchlagene und feiner erleuchteten Gefinnung im Namen der, 
größten und legitimſten Intereſſen empfohlene Baſis annimmt. Die 
Gewalt wird die polniſche Frage zerhauen können, ohne ſie zu löſen; 
auf dem Wege der Unterhandlungen wird dieſe Frage die einzige Bahn 
betreten, welche geeignet iſt, eine des Jahrhunderts würdige und der 
großmüthigen Geſinnung aller Regierungen entſprechende Löſung vor⸗ 
zubereiten. Dem Fürſten Gortſchakoff iſt Abſchrift der Note zu über⸗ 
laſſen. 

e e 


Nach einer von der Seinepräfectur veröffentlichten 
Tabelle hat ſich ſeit 


860 die Zahl der Wohnungen in Paris um 36,017 ver⸗ 

n 603,444, 
welche nach den officiellen Aufnahmen beſtehen aus: 257,406 ohnungen, 
die keine Steuer zahlen, 96,573, für welche die Stadt Steuer zahlt, 145,090 
von 240-500 Fr. Miethe, 36,047 von 500—1000 Fr. Miethe, 10,968 von 
10001500 Fr. Miethe, 15,479 von 1500 Fr. und darüber Miethe, 23,708, 
die ausſchließlich Handel und Gewerbe dienen, 14,435, die leer ſtehen. 
Es darf übrigens bei dieſer Aufſtellung nicht überſehen werden, daß 65 
ohen 
Miethſteuer, bedeutend niedriger angegeben werden, als ſie in Wirklichkeit 
Demolirt wurden von 1852 — 1861 10,143 Häufer, im Jahre 1862 
1049, zuſammen alſo 11,192 Häufer, Neu gebaut wurden von 1852— 1861! 
50,417 Häufer, im Jahre 1862 5447, zuſammen alſo 55,864. Es bleibt 
nach Abzug der demolirten 11,192 Häuſer alſo ein Mehrbetrag von 44,672 


Neubauten. 5 
Grenoble, 29. Juni. [Freiſprechung.] Der hieſige kaiſerl. 

Gerichtshof hat heute den Hrn. Perier und den Redacteur des „Im: 

partial dauphinois“, die vorige Woche von Berryer vertheidigt wurden, 


von der gegen ſie erhobenen Anklage freigeſprochen. 


Groſ brit an nien. 


* London, 30. Juni. [ueber Polen! ſchreibt heute die 
„Times“: „Mit dem ihm in ſolchen Dingen eigenen richtigen Tacte hat 
das Haus der Lords die Discuſſion über die polniſche Frage auf eine paſ⸗ 
ſendere Zeit verſchoben. Die Wichtigkeit der gegenwärtigen Lage kann 
Wenn der Friede erhalten bleibt, 
ſo wird dies glückliche Ereigniß mehr der Trägheit von Nationen, als 
der Geſchicklichkeit von Staatsmännern zu verdanken ſein. In dieſem 
Augenblicke überlegt das Cabinet von Petersburg vermuthlich, welche 
Antwort es auf ein halbes Dutzend der ſtärkſten Forderungen ertheilen 
ſoll, die je an eine unabhängige Macht geſtellt wurden. Wie vollkom⸗ 
men der Kaiſer der Franzoſen und Lord Ruſſell die Prinzipien der li⸗ 
beralen Partei zu den ihrigen gemacht haben, ergiebt ſich aus den ſechs 
Punkten ſelbſt und aus dem Eindrucke, den ſie auf die Börſen gemacht 
haben. Mag nun die Antwort des Fürſten Gortſchakoff verſoͤhnlich und 
höflich, oder bitter und ironiſch ausfallen, wir fürchten, es iſt wenig 
Ausſicht darauf vorhanden, daß Rußland die ſechs Punkte ſchließlich als 
Baſis einer neuen polniſchen Conſtitution annehmen wird.“ 

[Der engliſch-braſilianiſche Conflict] Earl Ruſſell hat 
dem Parlamente die Entſcheidung des Königs der Belgier in der eng⸗ 
liſch⸗braſilianiſchen Streitfrage vorgelegt. Sie bezieht ſich lediglich auf 
die Frage, ob England ein Recht habe, ſich über ungebührliche 
Behandlung einiger ſeiner Flottenoffiziere durch die braſilianiſchen 
Behörden zu beklagen, nicht aber, wie von vielen Seiten fälſchlich ger 
meldet worden war, auf die andern ſtreitigen Punkte, z. B. auf die 
Behandlung der Schiffbrüchigen und die Beſchlagnahme braſiliſcher 
Schiffe im Hafen von Rio. Das Gutachten des Königs der Belgier 
geht ſeinem Inhalte nach dahin, daß, nachdem die betreffenden Offiziere 
zur Zeit ihrer Verhaftung nicht in Uniform waren, nachdem ſie, ſowie 
ihr Rang bekannt geworden, in Freiheit geſetzt wurden, und nachdem 
eine Abſicht zur Beleidigung derſelben durchaus nicht vorlag, „wir 


ſind. 


(Leopold) der Meinung ſind, daß in der Art und Weiſe, wie die bra-JVerſammlung vorgelegt werden konnte. 
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wenden ſich nicht blos im Namen allgemeiner Intereſſen an Rußland, ſiliſchen Geſetze den engliſchen Offizieren gegenüber“ gehandhabt wurden, die 


weder die Abſicht einer Beleidigung noch auch eine Beleidigung gegen 
die britiſche Flotte vorhanden war.“ 

[Eine Antwortsnote Sewards.] Mit dem letzten Dampfer 
iſt die Antwortsdepeſche Sewards auf eine Ende April an ihn gerichtete 
Beſchwerde Ruſſell's über die Beſchlagnahme mehrerer britiſcher, nach 
Matamoras beſtimmter Schiffe hier eingetroffen. Sie iſt etwas ironiſch, 


aber doch höflich gehalten und giebt wiederholte Verſicherung, daß es 


nicht in der Abſicht der amerikaniſchen Regierung liege, den britiſchen 
Verkehr muthwillig zu ſtören, eingeleitete Prozeſſe zu verſchleppen oder 
die Priſengerichte in eigenmächtiger Weiſe zu beeinfluſſen. 

[Die Beſchlagnahme der Alexandra! war, trotz ihrer Frei: 
ſprechung, bis heut Morgen von der Regierung nicht aufgehoben wor⸗ 
den. Es fehlen noch einige Förmlichkeiten, aber andrerſeits iſt es auch 
möglich, daß die Regierung den Weg der Appellation einſchlägt. 

[Lord Palmerſton! hat ſich von feinem Gichtanfalle allmählich erholt. 
Sein Haus hat er zwar noch nicht — können, ſo daß der für vorge⸗ 
ſtern einberufene Miniſterrath nicht wie ſonſt üblich in ſeiner Amtswohnung 
von Downing ⸗Street, ſondern in feiner Privatwohnung abgehalten werden 
mußte; doch war er am ſelbigen au: ſchon im Stande, eine Anzahl Gäfte 
zu Tiſche bei ſich zu ſehen und am Abend in ſeinen Salons zu erſcheinen, 
die gedrängter als je waren. Wenn nicht ein unerwarteter Rückſchlag ein⸗ 
tritt, iſt gegründete Hoffnung vorhanden, den Premier heute Abend auf ſeinem 
Platz im Unterhauſe 1 ſehen. 
leExceſſe.] In Mancheſter hat der veraltete Mißbrauch des Predigens 
in den Straßen zu einer heftigen Schlägerei zwiſchen Irländern und prote⸗ 


bei dem Protokoll betheiligten Mächte ſich laut Art. 1 deſſelben zu nichts 
anderem verpflichtet, als ihrerseits „das Succeſſionsrecht des Prinzen Chri⸗ 
ſtian anzuerkennen.“ Von einer weiter reichenden Verpflichtung, namentlich 
einer etwaigen Entſcheidung des Bundes gegenüber iſt in dem Protokolle 
überall nicht die Rede und die Art, wie man überhaupt jetzt Thatsachen ge⸗ 
genüber ſein Verhalten zu bemeſſen pflegt, giebt einer Zuſage, wie ſie in 
dieſem Art, 1 enthalten iſt, keinen beſonders großen Werth. (N. 3.) 
u f lan d. 
7 Selfingfors, 23. Juni. [Rüſtungen in Finnland. — 
[Ein vermeintlicher Commiſſar der polniſchen National: 
Regierung. — Das Truppenlager von Tavaſtahus ver: 
zögert.] Die ruſſiſche Armee in Finnland wird binnen Kurzem ver⸗ 
dreifacht worden fein. Die Occupations-Armee in Finnland wird da⸗ 
durch auf die Höhe von 6 Regimentern gebracht werden. Doch damit 
nicht genug: die an verſchiedenen Punkten des Landes in Angriff ge⸗ 
nommenen Fortifications-Arbeiten verdienen noch mehr Beachtung. 
Namentlich wird in der Umgegend von Sveaborg ſtark geſchanzt, und 
zu Brunnsparken, wo während des Krimkrieges zwei Batterien aufge⸗ 
Bes waren, werden jetzt aufs Neue ſolche errichtet. Auch hat die 
Iruffifhe Regierung zur Beförderung von Kriegsmaterial nach Finnland 
viele hieſige Dampfſchiffe gemiethet, und das der oſtbotniſchen Dampf⸗ 
Schifffahrts⸗Geſellſchaft gehörige Dampfſchiff „Graf Berg“ bis weiter 
den Transportſchiffen der kaiſerlichen Marine eingereiht. Dies Schiff 


wird vor der Hand ruſſiſche Truppen aus St. Petersburg holen. — 


Ein finnländiſcher Volksſchullehrer wurde jüngſt in der Nähe von Ta⸗ 


ſtantiſchen Arbeitern geführt; ein katholiſcher und ein proteſtantiſcher Predi⸗ vaſtahus von ruſſiſchen Soldaten angehalten und durchgeprügelt, weil 


ger hatten ſich auf einige Schritte Entfernung von einander aufgeſtellt, und 
waren ein jeder gegen die Lehren der anderen Kirche losgezogen. Die Ir⸗ 
länder hatten aber außer religibſer Stimmung auch Knüppel, Steine und 
Meſſer e nn und bald ſchlug 5 eine Pöbelmaſſe von 3000 Perſonen, 
welche die Conſtabler nicht mehr bewältigen konnten; nachdem der Kampf 
bis gegen Abend gedauert, wurden drei Klander, die ſich des Meſſers bedient, 
feſtgenommen und das Geſindel zerſtreut. 


S » a n i e n. — 
Madrid, 30. Juni. [Erdbeben. — Les Misérables.) 
In Almeria laſſen ſich anhaltend Stöße eines Erdbebens verſpüren. 
— Die Biſchöfe haben das Geſuch geſtellt, daß die Fortſetzung der 
Veroffentlichung der „Misérables“ von Victor Hugo verhindert wer: 
den möge. Der Staatsrath hat von den Biſchöfen verlangt, daß ſie 
die gefährlichen Stellen des Werkes bezeichnen mochten. 


5 8 ä nemark. 
Kopenhagen, 29. Juni. [Die Erbfolge in Schleswig⸗Holſtein.] 
Mit dem heute Morgen 9 Uhr plötzlich erfolgten Dahinſcheiden des Erb⸗ 
prinzen Frederik Ferdinand hat die koͤnigl. Linie des oldenburgiſchen Hauſes 
den letzten zur T diefen in Schleswig⸗Holſtein berechtigten Prinzen einge⸗ 
büßt. Das giebt dieſem Todesfalle ohne Zweifel die Bedeutung eines poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſes. Unmittelbar allerdings werden die Folgen deſſelben eben 
nicht hervortreten; aber Niemand kann ſich verhehlen, daß dieſer Todesfall 
uns dem Moment näher Pi wo die Sbebren zur — . drän⸗ 
en wird. König Frederik VII iſt wie bekannt faſt jeden Winter ernſten 
rankheitsfällen ausgeſetzt, — der im letzten Winter war, wenn dies auch 
von der hieſigen Preſſe verheimlicht wurde, entſchieden gefahrdrohend — und 
jetzt iſt Niemand mehr da, der, wenn der König aus dieſem Leben ſcheiden 
ſollte, mit unbeſtrittenem Rechte die Zügel der Regierung ergreifen könnte. 
Nach däniſcher 1 die namentlich von „Dagbladet“ in jüngſter Zeit 
zu piederholtenmalen mit großem Eifer verfochten wurde, ſoll allerdings die 
Erbfolgefrage durch das londoner en vom 8. Mai 1852 ihre definitive 
Entſcheidung gefunden haben, die ſelbſt durch ein Weitergreifen des deutſch⸗ 
däniſchen Conflicts in keiner Weiſe beeinträchtigt werden könnte. All in mit 
der Richtigkeit dieſer Auffaſſung iſt es eben nicht zum Beſten beſtellt. Der 
Umſtand, daß der hg e Bund dieſes Protokoll niemals anerkannt hat, ift 
für deſſen politiſchen Werth eben ſo ſehr wie für deſſen Rechtsgiltigkeit von 
einer tiefgreifenden Bedeutung. Die europäiſchen Mächte, die das Protokoll 
unterzeichnet haben, gingen dabei offenbar von der Vorausſetzung aus, daß 
es gelingen werde, demſelben ande end des deutſchen Bundes je ver⸗ 
ſchaffen, ſomit eine feſtere rechtliche 1 für daſſelbe zu erlangen. 
(Artikel IV. des Protokolls beſagt, daß es vorbehalten bleibe, andere Mächte 
zum Beitritte einzuladen). Jedenfalls hat das Protokoll an den Rechten des 
deutſchen Bundes in keiner Weiſe etwas ändern können oder auch nur än⸗ 
dern wollen. Denn Art. III, dieſes Aktenſtückes lautet wörtlich: „Es 
iſt ausdrücklich verſtanden, 2 die gegenfeitigen aus der Bundesakte von 
1815 und dem beſtehenden Bundesrecht hervorgehenden Rechte und Ver⸗ 
pflichtungen Sr. Maj. des Königs von Dänemark und des deutſchen 
Bundes in Betreff der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg durch den 
gegenwärtigen Vertrag nicht verändert werden ſollen.“ — Man braucht 
im Hinblick auf dieſe Stipulation nur daran zu erinnern, daß zu den Rechten 
des Bundes auch die Wahrung der dem Bundesrecht gemäßen Erbfolge gehört, 
die nach dem Inhalt des Art. 6 der wiener Schlußakte von 1830 ſelbſt durch 
eine Verzichtleiſtung der Erbberechtigten, die, wie bekannt, in dieſem Falle 
übrigens nicht vorhanden iſt, zu Gunſten eines Fürſten, der bis dahin nicht 
zu den Mitverbündeten gehört hat, wohl kaum ohne die Zuſtimmung der 
a erfahren kann. — Man weiß ja auch, wie 
ſehr namentlich die bei dem londoner Protokolle in ſo hervorragender Weiſe 
thätig geweſene niche Diplomatie bemüht geweſen iſt, unter der Hand die 
ehrheit der deutſchen Regierungen IN das Prototol zu gewinnen, damit 
daſſelbe mit der ſicheren Ausſicht auf die Zuſtimmung derſelben der Bundes⸗ 
Uebrigens haben, wie bekannt, auch 


man in ihm einen Commiſſar der polniſchen Nationalregierung vermuthet 

hatte. Später wurde der Gemißhandelte wieder freigegeben, allein an 
Entſchädigung dürfte er nicht denken. — Das finnländiſche Truppen⸗ 
lager zu Parola Malm, welches am 1. Juli beginnen ſollte, wird jetzt 
erſt Mitte Juli zuſammengezogen. Die erſten Abtheilungen, welche in 
das Lager einrücken werden (dies wird am 13. Juli geſchehen), ſind 
> finnländiſche Garde-Regiment und das Tavaſtahus⸗Infanterie⸗Ba⸗ 
taillon. 

H. Warſchau, 30. Juni. [Damencomite's. — Unter: 
ſuchung wegen des Kaſſendiebſtahls. — Niederlage der 
In ſurgenten. — Brand.] Die Leſer werden ſich an die Damen⸗ 
comite's erinnern, welche vor 3—4 Monaten zur Pflege der verwun⸗ 
deten Inſurgenten, zur Verſorgung der armen Familien derſelben und 
um die Kämpfer im Felde mit Wäſche und dergleichen zu verſehen, 
gegründet worden. Ein Dekret der National⸗Regierung, Abtheilung 
der inneren Angelegenheiten, regelt dieſe Comite's und ihr Verhältniß zu den 
Beamten ſowohl, als auch zueinander. — Eine Erklärung, der Natio⸗ 
nal⸗Regierung nennt nachträglich die Amtsdiener des Staatsſchatzes, 
die bei der Entwendung der Fonds aus der Hauptkaſſe in die der 
National⸗Regierung thätig waren, als Bürger, die ſich um das Vater⸗ 
land verdient gemacht haben. Von dem einen derſelben, Koltanowski, 
der ſich ſelbſt entleibt hat, heißt es, daß er, nachdem er aus unbe⸗ 
kannter Urſache verhindert war, mit ſeinen Collegen zuſammen aus dem 
Lande zu gehen, um nicht dem Feinde in die Hände zu fallen, es vor⸗ 
gezogen habe, ſich das Leben zu nehmen. „Ein Volk“, heißt es in 
dieſer Erklärung, „das in allen Schichten ſo viel Opferfähigkeit zeigt, 
die einzig ein Ausfluß der Vaterlandsliebe iſt, muß und wird frei und 
unabhängig ſein.“ — Als die National⸗Regierung das Spielen in der 
polniſchen Lotterie verbot, hatte ſie den Plan dieſer Lotterie vor Augen, 
laut welchem es den Einwohnern geſtattet iſt, die ihnen unverkauft 
zurückgebliebenen Looſe der Lotterie-Direction zurückzugeben. Trotz dieſer 
Beſtimmung des Planes aber waren die Einnehmer ſeit einigen Jahren 
gehalten, eine Deklaration zu unterſchreiben, keine Looſe zurückzugeben. 
Das Verbot des Spielens würde alſo nur die Einnehmer treffen, deren 
Caution in Händen der Direction iſt. Als dieſer Umſtand der Natio⸗ 
nal⸗Regierung vorgeſtellt wurde, hat ſie beſchloſſen, das Verbot für die 
jetzt beginnende 102. Lotterie zurückzunehmen und ſolches erſt von der 
nächſten Lotterie an in Kraft treten zu laſſen. Die betreffende Berichti⸗ 
gung wird ſchon morgen erſcheinen. — Auch wird morgen ein Rekru⸗ 
tirungs⸗Geſetz erſcheinen, deſſen einzelne Beſtimmungen mir noch unbe: 
kannt ſind. — Die ſeit der Zeit vor dem Ausbruche des Aufſtandes 
beſtehende Polizei der revolntionären Behörde wird in dieſem Augenblick 
reorganiſirt und in ein Gendarmerie-Corps umgeſtaltet. — Der „Dzien. 
Powsz.“ veröffentlicht heute folgenden Armeebefehl: „Aus der Unter⸗ 
ſuchung in Betreff der Entwendung bedeutender Summen, welche dem 
Schatze gehören, hat ſich herausgeſtellt, daß die Hauptthäter, der Ober: 
Kaſſirer Janowski und der Chef der Abtheilung der Buchhalterei, 
Hebda, waren, in Gemeinſchaft und mit beſonderer Betheiligung der 
Kaſſendiener Bielinsli, Tyszkowski und Koltunowski. Von all dieſen 
ſind die erſten vier geflohen und der Letzte hat ſich das Leben genom⸗ 
men. Neben dieſen ſind wegen Vernachläßigung ihrer Amtspflichten 
beſchuldigt: das Mitglied der Schatz⸗Commiſſion, Staatstrath Jani⸗ 


„entſchuldigen Sie, aber ich kenne den Gaſthof genau, von dem Sie] an den Tiſch und fand ſie, wie ich erwartet hatte, in ein Geſpräch 


ſprechen, und weiß daher mit Beſtimmtheit, daß Ihre beiden Zimmer über den Krieg in Italien vertieft. Meine Geſellſchafter waren lauter 
allein in einem Monat mehr als zwanzig Thaler gekoſtet haben] Oeſterreicher und es konnte daher nicht fehlen, daß fie den Kaiſer der 


müſſen.“ 


Franzoſen für ein Ungeheuer von Bosheit, für die richtige Verkörpe⸗ 


„Wiſſen Sie mein Herr,“ antwortete der Erzähler, „es wird langeſ rung der Ungerechtigkeit erklärten. Ich meines Theils faßte die Frage 


dauern, bis ich meine Geſchichte zu Ende bringe, wenn ich ſo unter⸗ 
brochen werde. Seien Sie geduldig und hören Sie blos wenige Mi⸗ 
nuten ruhig zu, ſo werden Sie bald erfahren, daß Gaſthofszimmer 
in Wien nicht ſo gar theuer ſind, wenn man nur die ernſtliche Abſicht 
hat, wohlfeil zu leben. Ich ging alſo, wie ich ſagte, ins weiße Roß, 
fpeifte ganz vorzüglich zu Abend, rauchte eine Cigarre, begab mich früh⸗ 
zeitig zur Ruhe und ſchlief köſtlich, ja fo köſtlich, daß es faſt zehn Uhr 
Morgens war, als ich in den Speiſeſaal hinunterſtieg, wo i bald mit 
einem Frühſtück beſchäftigt war, ebenſo ausgezeichnet wie das Abend: 
eſſen, dem ich am Tage zuvor mit großem Genuß zugeſprochen hatte. 
Nach dem Frühſtück zündete ich mir eine Cigarre an, ſchlenderte lang⸗ 
ſam in den Straßen umher und erquickte mich dann und wann mit 
einem Glaſe Bier, das übrigens nicht ſo gut war wie dieſes Wald⸗ 
ſchloͤßchen hier; die Verſicherung, meine Herren, kann ich Ihnen geben. 
Kellner, noch ein Töpfchen Bier!“ 


Er ſchwieg, bis das Bier gebracht wurde, that einen langen Zug h 


und fuhr fort: „Auf dieſe Weiſe verbrachte ich die Zeit bis etwa fünf 
Uhr und richtete dann meine Schritte zu einem Gaſthofe, wo ich zu 
Mittag zu eſſen beſchloſſen hatte, weil ich von der Vorzüglichkeit ſeines 
Wirthstiſches und der Reinheit feiner Weine das Rühmlichſte gehoͤrt 
hatte. Das Mittageſſen übertraf meine Erwartungen bei Weitem; es 
war eigentlich ein koſiſpieliges Feſtmahl, dauerte zwei Stunden und 
brachte alle Leckerbiſſen der Jahreszeit. Nach aufgehobener Tafel ver⸗ 
ließen die meiſten Gäſte den Saal und es blieben blos ſechs bis ſieben 
zurück, die den vielen Gängen mit zu großem Eifer gefolgt zu ſein 


ſchienen, um zu einer Körperbewegung geneigt ſein zu können, und des⸗ 


halb Kaffee beſtellten, der an einem der kleineren Tiſche aufgetragen 
werden ſollte. Ich bemerkte das und gründete darauf ſofort einen Ope⸗ 
rationsplan. Ich legte die Rechnung, die mir eben von einem Auf⸗ 
wärter übergeben worden war, ruhig neben meinem Gedeck nieder, be⸗ 
ſtellte ebenfalls Kaffee und ſagte dem Kellner, daß er ihn an denſelben 
Tiſch bringen ſollte, wo die übrige Geſellſchaft Platz genommen habe. 
Sobald mein Kaffee kam, ſetzte ich mich zu den andern Kaffeetrinkern 


von der entgegengeſetzten Seite auf und vertheidigte die franzöſiſche 
Politik, worüber ſie allmählich ganz erbittert wurden. Bald kannte ihre 
Wuth keine Grenzen mehr, denn, nachdem ich dem franzöſiſchen Kaiſer 
fünf Minten lang Lobreden gehalten hatte, ſteigerte ich mich zu der 
Erklärung, daß Ludwig Napoleon edler, geiſtvoller und mit einem hö⸗ 
heren Rechtsgefühl begabt ſei, als irgend ein anderer Potentat der 
Welt. Jetzt waren Alle vor Zorn außer ſich, faßten mich beim Kra⸗ 
gen, ſchleppten mich zur Thür und warfen mich ſchließlich mitten auf 
die Straße hinaus, wo ich natürlich keinen Augenblick verlor, mich aus 
der Nähe einer ſo gefährlichen Oertlichkeit zu entfernen. Wer meine 
Rechnung bezahlt hat, weiß ich wahrhaftig nicht zu ſagen; ich bin es 
nicht geweſen, wie ich zu meinem Bedauern geſtehen muß. Doch Sie 
wiſſen, meine Herren, daß Selbſterhaltung die erſte aller Pflichten iſt, 
und Sie werden mir zugeben, daß ich das Haus nicht wieder be— 
treten durfte, weil ich mich ſonſt neuen Mißhandlungen ausgeſetzt 
aben würde. 

Zu Abend aß ich in einem andern Gaſthofe auf dieſelbe luxuriöſe 
und unkoſtſpielige Weiſe, ſo daß mir Wien gar nicht als der theure 
Ort vorkam, für den es allgemein gilt. Mein Mittag: und Abendeſſen 
koſteten mich nie einen Kreuzer, da die Unterhaltung, bei der ich den 
Hauptredner zu ſpielen Sorge trug, unabänderlich den Krieg in Italien 
zum Gegenſtand hatte, ich ſtets auf der franzöſiſchen Seite war und 
regelmäßig mit der Erklärung ſchloß, daß Ludwig Napoleon edler, 
geiſtvoller und mit einem höhern Rechtsgefühl begabt ſei, als irgend 
ein anderer Potentat der Welt, worauf ich einmal wie allemal gepackt 
und auf die Straße geworfen wurde, ohne daß man mir Zeit ließ, 
meine Rechnung zu bezahlen. 

Meine Herren, ſehen Sie hier dieſe ſchön geſchnitzte Cigarrenpfeife 
von Meerſchaum. Wiſſen Sie, daß fie fünfzehn Gulden werth iſt 
und daß ich nicht einen Kreuzer für ſie bezahlt habe? Es iſt wörtlich 
wahr. Eines Tages, als ich durch die Straßen ſchlenderte, lenkte ſich 
meine Aufmerkſamkeit auf einen Kaufladen, in dem eine große Anzahl 
Pfeifenköpfe und Cigarrenſpitzen von Meerſchaum, alle wunderſchön ges 


arbeitet, zum Verkauf ausgeſtellt waren. Nachdem ich ſie eine kurze 
Zeit durch das Fenſter betrachtet hatte, blickte ich auch durch die Thür 
in den Laden und ſah zu meinem großen Mißvergnügen, daß eine 
junge Dame hinter dem Ladentiſche ſaß, um die eintretenden Kunden 
zu bedienen. Dies paßte natürlich nicht in meinen Plan und ich ging 
verſtimmt weiter, als mir glücklicherweiſe einfiel, daß ich in einem ent⸗ 
legeneren Theile der Stadt einen andern Laden bemerkt hatte, wo 
ebenfalls wunderſchöne Meerſchaumköpfe und Spitzen zum Verkauf aus⸗ 
geſtellt waren, und wo ein Mann von rieſigem Wuchs und finſterem 
Geſicht hinter dem Ladentiſche ſaß. Zu dieſem Laden ging ich und 
ſah durchs Fenſter; ja, da war er wieder, rauchte eine mächtige Ci⸗ 
garre, las in einer Zeitung und machte dabei ein Geſicht, dem man 
es anmerkte, daß die in dem Blatte ſtehenden Neuigkeiten ihn nicht 
ſonderlich erbauten. Ich trat in den Laden und bat ihn, mir einige Cigarren⸗ 
ſpitzen von Meerſchaum zu zeigen. Er legte ſeine Zeitung hin, holte ſehr 
verdroſſen eine Anzahl zur Auswahl herbei, und murmelte dabei immer⸗ 
fort etwas vor ſich hin, wovon ich blos die Worte verſtand: „Dieſe 
niederträchtigen Franzoſen!“ Ich wählte dieſe Cigarrenſpitze, ſteckte 
meine Cigarre hinein, rauchte weiter und griff wie mechaniſch nach der 
Zeitung. Kaum hatte ich einen Blick auf die Zeilen geworfen, ſo fuhr 
ich heftig in die Höhe und rief: „Siehe da, die Oeſterreicher haben 
ſchon wieder eine Niederlage erlitten. Was Ihre Generale nur für 
Unglück haben.“ 

„Unglück? Donnerwetter, ja,“ ſagte er, „dieſer elende Kaiſer der 
Franzoſen hat alles Glück auf ſeiner Seite.“ a 

„Bitte recht ſehr, mein lieber Mann“, antwortete ich, elend iſt er 
wahrhaftig nicht und vielmehr ein Monarch von böhft ungewöhnlichem 
Talent.“ 5 

Die Sache war nun im ſchönſten Gange. Ich machte meine ge⸗ 
wöhnlichen Phaſen durch und es geſchah, was ich erwartete. Als ich 


wie immer mit der Erklärung ſchloß, daß Ludwig Napoleon edler, 


geiſtvoller und mit einem höhern Rechtsgefühl begabt ſei, als irgend 
ein anderer Potentat der Welt, warf er ſeine Cigarre weg, ſprang über 
den Ladentiſch, faßte mich bei der Kehle, ſchüttelte mich, wie ein Dachs⸗ 
hund eine Ratte ſchüttelt, und warf mich auf die Straße, wo ich wie 
gewöhnlich meinen Weg raſch fortſetzte, damit er keine Zeit habe, kalt 
zu werden und ſich vielleicht zu erinnern, daß ich meine Cigarrenfpige 
zu bezahlen vergeſſen hatte. 5 EI 
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szewski, der Kaſſtrergehilfe Orzel und die Kaſſirer Raſinski und Szym⸗ 
borski. Zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit und zur Verurtheilung 
der Schuldigen ſetze ich ein Kriegsgericht unter Vorſitz des Generals 


Krasnokutski ein. Dieſem Kriegsgericht lege ich die Pflicht auf: a. die 
vier Beamten zu richten und in Haft zu halten; b. durch entſchiedene 
Berichterſtattungen, durch Nachrichten und Nachforſchungen, welche zur 
Leitung der Angelegenheit bis zur vollkommenen Klarheit als nöthig 
erachtet werden ſollen, die Unterſuchung zu vervollſtändigen; e. wenn 
bei der Leitung der Superunterſuchung die Schuld noch anderer Per⸗ 
ſonen ſich herausſtellen ſollte, ſo iſt mir darüber ſofort Vortrag zu 
halten; d. im Dekret ein Gutachten abzugeben über den Grad der 
Schuld und der Strafe, welcher die flüchtigen Schuldigen unterliegen. 
Endlich e. die Aktenſtücke des Kriegsgerichts nach Beendigung deſſelben 
mir zur Beſtätigung vorzuſtellen. Conſtantin.“ — Woher mit einem⸗ 
mal dieſe Anwandlung von Oeffentlichkeit? — Der Finanzminiſter 
Bagniewski hat übrigens feine Demiffion erhalten. An feine Stelle 
ſoll Tengoborski kommen, mit dem ich Ihre Leſer ſchon früher einmal 
bekannt gemacht habe. — Der „Dziennik“ enthält auch einen Bericht 
des Generals Dreier, der bei Kaluszyn den Inſurgenten unter Lelewel 
eine Niederlage bereitet haben will. Das Gerücht erzählt die Sache 
zum Nachtheil der Ruſſen, die, wie der „Dziennik“ ſelbſt mittheilt, um⸗ 
zingelt waren. Auch eine Erſchwerung der inländiſchen Reiſepäſſe bringt 
der heutige „Dziennik“. — Die Stadt Oſtrowea im Gouvernement 
Radom wurde ein Raub der Flammen. Es ſollen nur einige Häuſer 
unverſehrt geblieben ſein. Die Einen erzählen, daß der Brand durch 
ein Bombardement von Seiten der Ruſſen veranlaßt war. Andere 
wollen wiſſen, daß die Inſurgenten, die von jener Stadt vielen Feind⸗ 
ſeligkeiten ausgeſetzt waren, durch den Brand ein terroriſtiſches Beiſpiel 
conſtatiren wollten. So unwahrſcheinlich die letztere Verſion auch iſt, 
fo gebe ich fie doch, da fie einmal eriftirt. 

[Tagesbefehl des Großfürſten.] Das nachſtehende Aktenſtück, 
welches die offiziöſe „Wiener Abendpoſt“ (die in Stelle der „Donau⸗ 
Zeitung“ getreten iſt) bringt, ergiebt, welche Berückſichtigung und Folge 
die gegen verſchiedene Grenzverletzungen ꝛc. ruſſiſcher Truppen erhobe⸗ 
nen Reklamationen gefunden haben: _ 
Tagesbefehl 
an die im Königreiche Polen ſtehenden Truppen. 

Saat: Nr. 128. dd. 12. Mai 1863. 

Gleich im Beginne der im Königreich Polen ausgebrochenen Unruhen 
wurde den einzelnen Armee⸗Commandanten durch wiederholte Warnungen 
und Befehle eingeſchärft, daß ſie bei Gefechten mit den Rebellen, und bei de⸗ 
ren Verfolgung in der Nähe einer Grenzlinie die äußerſte Vorſicht anwen⸗ 
den, damit die Grenzen der uns benachbarten Reiche nicht berührt würden, 
und es wurde den Truppendetachements, Commandos oder Abtheilungen nie⸗ 
deren Ranges ſtreng verboten, unter was immer für einem Vorwande die 
Grenze zu überſchreiten. l 5 

Ungeachtet dieſer meiner jo klaren und beſtimmten Willensäußerung wur⸗ 

den wegen nicht ganz ſtrenger Befolgung dieſes Befehles gerechte Klagen 
über mehrfache Verletzungen der das Königreich 1 f. von Galizien tren⸗ 
nenden Grenzlinie von Seiten der kaiſerlich oͤſterreich. Regierung erhoben. 

Dieſe Falle ſind folgende: N : 

1. Am 1. (13.) Februar ift der Kapitän der Grenzwache Kriwokonenko 

in Begleitung von 10—12 Pferden und vollſtändig bewaffneten Grenzwäch⸗ 
tern in der Stadt Ulanow (Kreis Rzeszow) angelangt und forderte, unge⸗ 
achtet der Weigerung der öſterr. Ortsbehoͤrden und der zunehmenden Aufre⸗ 
gung der bei Gelegenheit des Markttages in größerer Anzahl verſammelt ge⸗ 
weſenen Einwohner mit Nachdruck, und ſogar unter Drohungen die Auslie⸗ 

ferung der politiſchen Flüchtlinge, die ſich in Galizien verborgen hatten. Zu: 
gleich nahmen zwei Wächter und Koſaken eine Durchſuchung des nahegelege⸗ 
nen Waldes vor, um die durch, fie aufgefundenen Inſurgenten zu arretiren, 
und nachdem ſie in der That Einen derſelben aufgegriffen, führten ſie ihn 
als Gefangenen in das Königreich ab. Wegen Befreiung dieſes widerrecht⸗ 
lich arretirten Menſchen, und 9 75 deſſen Auslieferung an die öſterreichi⸗ 
ſchen Ortsbehöͤrden wurde die Einleitung getroffen. = 

2. Als am 20. März (1. April) d. J. in dem Galizien nahebelegenen 

lleinen Orte Tſchulize ꝛc. der unter dem Befehle des Majors Zagraſchski 
vom neuruſſiſchen Dragoner⸗Regimente Sr. k. Hoheit des Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowicz ſtehende Vortrab, beſtehend aus Dragonern und zwei 
Sotnien Koſaken des dritten doniſchen Regimentes, die geſchlagenen Banden 
des Langiewicz auf dem Fuße verfolgte, welche ſich nach Galizien retteten, 
und ſich ſo ihren Verfolgern entzogen, verletzte er den Befehl, die Grenze 
nicht zu berühren. * 
Ungeachtet deſſen, daß in der Nähe dieſes Ortes der Grenzſtein die Grenze 
des Königreichs Polen genau bezeichnet, haben die Koſaken unter Commando 
des Eſaul (Koſakenſergeant) Emiljanow bei Kin Verfolgung die Dragoner 
überholt, die Grenze überſchritten und, ohne ſich um die ihnen unter Anfüh⸗ 
rung des Lieuͤtenants Garber eutgegengekommene Patrouille des k. öſterr. 
Heeres (20. Linienregiment) zu kümmern, ihre use Nee Verfolgung auf 
galiziſchem Boden fortgeſetzt, und als ſich der Haufe Rebellen, um ſich vor 
ihnen zu ſchützen, in der Flucht zu einer gemeinſchaftlichen Maſſe mit der 
öͤſterr. Patrouille vermiſchte, haben die Koſaken in ihrer Wuth, oder aus 
wirklicher Unwiſſenheit, auch die Oeſterreicher für Inſurgenten haltend, mit 


Leute mit dem Offizier an die Grenzlinie abgeführt, die das Königreich Po⸗ 
len don Galizien trennt. 

Damals beſchränkte ſich Major Zagraſchski, der etwas ſpäter als die Ko⸗ 
ſaken⸗Avantgarde an den Ort der Handlung eilte, darauf, daß er die Drago⸗ 
ner auf der Grenze aufitellte, anſtatt, ſobald er die Muth der Verfolgun 
und eine ſo offenbare Verletzung der Grenze wahrnahm, alſogleich die na 
Galizien übergeſetzten Kokakenſotnien mittelſt Signalen zurückzurufen; — das 
hat er aber erſt dann gethan, als ihm von einem der Offiziere bemerkt 
reg daß die Koſaken die Grenze überſchritten hätten und auf öͤſterr. Ge⸗ 

iete agiren. 

3. Als der Commandant der 3. Sotnie des 27. doniſchen Koſakenxegi⸗ 
mentes, Eſaul Eſchow, eine nicht große Bande bewaffneter Rebellen auf der 
Ferſe verfolgte, welche aus 10 Mann beſtand und die ſich einige Tage in 
den angrenzenden Wäldern und Dörfern des tomaſchewskiſchen Kreiſes ver⸗ 


ieh — 


als bis die geiſtliche Behörde den Degradationsſpruch gefallt und dieſe Des 
gradation ſtattgefunden hat, und zwar zu dem Zwecke, den geistlichen Stand 
und die Religion, den Grundſtein aller geſellſchaftlichen Ordnung, 

Die Verſtöße gege e her a S i 
Uebertreter und der Mitſchuldigen, welche in irgend einer Weiſe zur That beitragen, 
nach ſich; anßerdem ziehen ſie die Kirchentrauer in einem gewiſſen Umkreiſe des 
Ortes, innerhalb deſſen die Hinrichtung a nach ſich. In dem bors 
liegenden Falle ſind die bisher ſtets in ähnlichen un beobachteten kirchli⸗ 
chen Geſetze in jeder Beziehung verletzt worden. Nicht nur wurden mir die 
Akten des Gerichtes, das den Spruch fällte, nicht 5 ſondern ich wurde 
auch nicht einmal von dem Vergehen, welches man beſagtem Prieſter vorwarf, 
in Kenntniß geſetzt. Dieſer Umſtand iſt um fo empörender, als die geiſtliche 
Würde der Schmach ausgeſetzt worden und das Erhängen eines Prieſters die 
Todesart iſt, welche für die ſchimpflichſte gilt. Allerdings leben wir heutzu⸗ 


borgen hielten, kam er mit einem Theile ſeiner Sotnie in dem Dorfe Par tage durchaus in Ausnahmezeiten; die . aber, das Völkerrecht und 


an. Alsbald darauf die Inſurgenten die Annäherung 


(Königreich Polen 
Aten warfen ſie ſich über Hals und Kopf nach Galizien, 


der Koſaken gewa 


das göttliche Recht dulden keine Ausnahme. Wenn auch dieſer mein Proteſt 
eine vollbrachte Thatſache durchaus nicht wieder gut machen kann, ſo habe ich 


deſſen Grenze ſich an jener Stelle durch eben dieſes Dorf Par hinzieht. So: doch die Ehre, Ew. Excellenz zu erſuchen, den höheren Behörden meine Bes 
bald der Vortrab der Koſaken, beſtehend aus 11 Mann nebſt einem Unter: merkungen gütigſt mittheilen zu wollen, zu dem Zwecke, zum wenigſten für 
offizier, von der durch die Inſurgenten genommenen Richtung Kenntniß er⸗ die Zukunft der Wiederkehr ähnlicher Vorfälle vorzubeugen. Außerdem er⸗ 


halten hatte, machte er ſich zu deren Verfolgung 


auf den Weg nach dem! ſuche ich Ew. Excellenz, anzuordnen, daß, um wenigſtens theilweiſe die dem 


Schloſſe Stary⸗Narod (in Galizien), holte die Fliehenden in einer Entfernung geiſtlichen Stande angethane Schmach wieder gut zu machen, die Leiche des 


von 200 oder 300 Schritten von der Grenze ein leinſtimmiges Zeugniß der derewigten Paters Agrippin uns übergeben werde, um nach kirchlichem Ritus 


Gefangenen ſelbſt, der Koſaken und der eben n der Ortsbewohner), 
ſchloß ſie ein und forderte ſie auf, ſich zu ergeben und die Waffen zu ſtrecken. 
Als auf dieſen Zuruf des Unteroffiziers der Anführer der Bande, der ver⸗ 
abſchiedete Unteroffizier Tenezki und ein anderer Inſurgent mit Schüſſen 
antworteten (welches ebenfalls die Gefangenen ſelbſt bezeugen) und dabei das 
Pferd des Unteroffiziers am Vorderfuße verwundeten, erwiederten die Koſa⸗ 
ken die Salve, tödteten zwei Rebellen, verwundeten zwei ſchwer und bemäch⸗ 
tigten ſich der von denſelben zurückgelaſſenen Waffen und Perde. Sämmtliche In⸗ 
ſurgenten, mit Ausnahme eines einzigen Vinc. Polanski, der infolge durch die⸗ 
ſelben befreit und nach Hauſe geſchickt wurde, erwieſen ſich als Eingeborene 
des Königreiches, welche zum Theil von dem verabſchiedeten, in ruſſiſchen 
Dienſten geſtandenen Unteroffizier Tenezki zuſammengebracht worden waren. 

Alle angeführten Fälle wurden auf meinen Befehl von vertrauten Per⸗ 
ſonen am Orte ſelbſt unterſucht. Die Erklärung der Schuldigen, daß die 
Grenzlinie von ihnen nicht bemerkt wurde, auch nicht in Anbetracht kommen; 
im Gegentheil erhellt aus der örtlichen Erhebung des Vorgefallenen, daß die 
Wachen und Truppen, welche die Grenze überſchritten, wiſſen mußten, daß ſie 
ſich auf fremdem Gebiete befanden. 

Am we ſchuldig finde ich die Anführer, welche eine ſolche Grenzver⸗ 
letzung durch ihre Untergebenen zuließen. Dafür bekräftige ich auf das Nach⸗ 
drücklichſte für die Zukunft, daß keine Verletzung durch Grenzberührung vor⸗ 
falle und alle früheren auf dieſen Gegenſtand bezüglichen Anordnungen beob⸗ 
achtet werden, und füge hinzu, daß, wenn ähnliche Fälle dennoch wiederkehren 
ſollten, die Schuldigen ohne alle Nachſicht der ganzen Strenge der Geſetze 
verfallen ſollen. 3 

Indem ich dem Kapitän der Grenzwache Kriwokonenko und dem Major 
ar des neuruſſiſchen Dragoner-Regiments Sr. k. Hoheit des Groß: 
ürſten Wladimir Alexandrowitſch, einen ſtrengen Verweis, dem Eſaul Emel⸗ 
janow des dritten doniſchen Koſaken⸗Regiments einen Verweis ertheile, 
verordne ich, daß der Major Zagraſchski und Kapitän Kriwokonenko durch 
fünf Tage und der Eſaul Emeljandw durch drei Tage in Haft genommen 
werden; in Bezug aber auf den Commandanten der dritten Sotnie des 27. 
doniſchen Koſaken⸗Regiments Eſchow, der ſich als weniger ſchuldig heraus: 
ſtellte, deshalb, weil er mit dem übrigen Theile der Sotnie erſt dann in dem 
Dorfe Par ankam, als der Vortrab jener Koſaken den Rebellen ſchon nach⸗ 
geſetzt, und nach bewieſener Unwiſſenheit, daß durch dieſe Stelle ſich die 
Grenze hinzieht, dieſelbe überſchritten, die Bande entwaffnet und gefangen 
genommen hatte — beſchränke ich mich für diesmal auf die Ertheilung eines 
Verweiſes. Gezeichnet: Der Oberbefehlshaber Konſtantin. 


[Der bereits mehrfach erwähnte Proteſt des Erzbiſchofs 
von Warſchau, Felinskif an den vorſitzenden General-Direktor der 
Regierungs-Commiſſion für Cultus wegen der Hinrichtung des Paters 
Konarski lautet wörtlich wie folgt: 

Warſchau, 12. Juni. Heute zwiſchen 5 und 6 Uhr Morgens ward in 
Folge eines von den Militärbehörden gefällten Urtheils der dem Kapuziner⸗ 
Orden angehörige Abbe Agrippin Konarski vor der Citadelle gehängt. Der 
Körper blieb drei Stunden hängen, ward dann abgenommen und ohne irgend 
eine lirchliche Feierlichkeit an unbekannter Stätte beerdigt. In dem Urtheils⸗ 
ſpruche, welcher dem Abbe vorgeleſen wurde, kommt folgende Stelle vor: 
„Im Jahre 1863 verließ er das Königreich mit einem ausländiſchen Paſſe 
und kehrte erſt auf Geheiß des Central⸗Comite's zurück, um im Lager der 
Aufſtändiſchen die kirchlichen Verrichtungen zu üben, wobei er beſonders den⸗ 
|jenigen, welche in Todesnöthen waren, Beichte abnahm.“ In den dem Abbe 


zur Laſt gelegten Beſchuldigungen erblicke ich nichts, was zu einem ſo ſtren⸗ 
gen Willkürſpruche berechtigen könnte, da der Prieſter ohne Rückſicht darauf, 
wer ihn zu ſich rufen läßt, kraft ſeines Amtes verpflichtet iſt, allen Sterbenden 
die Tröſtungen der Religion zu bringen, ohne ſich um ihre politiſche oder ge: 
ſellſchaftliche Stellung zu kümmern. Dieſer Grundſatz iſt allgemein anerkannt, 
und der furchtbare nordamerikaniſche Bürgerkrieg liefert einen neuen Beleg 

u der Art und Weiſe, wie die beiden kriegführenden Parteien gegenſeitig ihre 
Prieſter reſpektiren, obgleich auch dort die eine derſelben von der anderen als 
rebelliſch betrachtet wird. Die Regierung ſelbſt hat gleich von Anbeginn der 
gegenwärtigen Ereigniſſe in öffentlichen Blättern perkündigt: „Der Prieſter 
und Arzt ſollen nicht in ihrer den Verwundeten geleifteten Hilfe behindert wer⸗ 
den.“ Die heute erfolgte Vollſtreckung des Urtheils ſteht zu dem in vollſtän⸗ 
digem Widerſpruche mit den kanoniſchen Geſetzen. Es giebt in Wahrheit eine 


den Waffen zu agiren fortgefahren, bei welcher Gelegenheit der bei der Pa⸗ | ziemlich beträchtliche Anzahl von Dekreten der Kirche und der Provinzial: 


trouille befindliche Gemeine 5 ) ) 
ketenkugel getödtet wurde. Durch dieſe Koſaken des dritten Regiments wurde 
auch die öfferr. Patrouille entwaffnet, die Sachen weggenommen, und die 


Auf dieſe Weiſe trieb ich es länger als vierzehn Tage, aß Mittags 
und Abends umſonſt, und machte gelegentlich auf Koſten von Leuten, 
die ich nicht kannte, kleine Einkäufe, als endlich eines Abends nach 
Tiſch, als eben die gewöhnliche Scene den gewöhnlichen Schluß erhal⸗ 
ten hatte, ich gewaltſam an die Luft geſetzt worden war, zwei Männer, 
die ich im Gaſthof geſehen zu haben mich erinnerte, mich beim Kragen 
nahmen, mir erklärten, daß ſie Diener der kaiſerlich königlichen Polizei 
ſeien, und mich auf das nächſte Polizeiamt führten. Dort verbrachte 
ich auf einer hölzernen Pritſche in Geſellſchaft von drei Taſchendieben 
und von zwei Leuten, die wegen Trunkenheit und Lüderlichkeit hierher 
gekommen waren, eine hoͤchſt ungemüthliche Nacht. Am nächſten Mor: 
gen wurde ich vor einen Beamten geführt, der mich eine Stunde lang 
verhoͤrte und in ein Gefängniß ſchickte, wo ich zehn Tage in ſtrenger 
Haft blieb, und dann von zwei Gendarmen über die Grenze gebracht 
wurde, allerdings in einem Wagen dritter Klaſſe, aber doch auf Koſten 
der öſterreichiſchen Regierung, die, wie ich glaube, auch meine Rechnung 
im Weißen Roß bezahlte, denn ich fand keine Gelegenheit dazu. So: 
bald ich aus den Händen der Gendarmen war, reiſte ich geraden We 
ges nach Hauſe, und kam hier blos mit zwanzig Thalern weniger in 
der Taſche an, als ich vor einem Monat abgereiſt war. 

Hoffentlich, meine Herren, ſind Sie jetzt überzeugt, daß Wien nicht 
der ruinirend theure Platz iſt, für den es allgemein gilt. Sie wiſſen 
jetzt auch, weßhalb ich Ihnen empfohlen habe, kein Gepäck mitzunehmen 
und ſich mit verſchiedenen Hüten oder Mützen zu verſehen, da dieſe 
leicht zu Schaden kommen konnten, wenn Sie die Gewohnheit annäh— 
men, ſich aus den Häuſern werfen zu laſſen.“ 

Wir lachten herzlich über die Methode des kurzen unterſetzten Man⸗ 
nes, wohlfeil zu leben. Ich kehrte mit dem frohen Bewußtſein in meinen 
Gaſthof zurück, heute etwas gelernt zu haben, und nahm außerdem 
die Ueberzeugung mit, daß Wien, wenn man die Sache nur wiſſen⸗ 
ſchaftlich anzugreifen verſteht, die wohlfeilſte Hauptſtadt a a) 

N oſ. Ztg. 


G. Aus der Literatur. Ludwig Uhland. Sein Leben und 
feine Dichtungen mit zahlreichen ungedrudten Poeſien aus deſſen 
achlaß und einer Auswahl von Briefen. Von Friedrich Notter. 
Mit Ublands photographiſchem Wilde. Stuttgart. Verlag der J. 
B. Metzler ſchen Buchhandlung. 1863. Mit der lobenswertheſten Sorg⸗ 


des 20. Linienregiments Pich durch eine Mus: Synoden, welche über die Fälle entſcheiden, in denen ein Prieſter zum Tode 


verurtheilt werden kann, jedoch mit der ausdrücklichen Beſchränkung, daß der 
eines Verbrechens überführte Geiſtliche nicht eher hingerichtet werden darf, 


falt hat der Verfaſſer das zu dieſem Werke erforderliche Material geſammelt 
und geſichtet und uns in anmuthendſter Weiſe das Leben eines Mannes ge: Francke's in Halle. Feſtſchrift zur zweiten E 
ſchildert, der zu den Beſten ſeiner Zeitgenoſſen gehörte und ſich als Dichter,] burtstages, herausgegeben von dem D 


als Gelehrter, als Abgeordneter ſeines würtemberg'ſchen Heimathlandes, je 
wie als Abgeordneter des deutſchen Volkes einen unvergänglichen Namen er⸗ 
worben hat. Es war keine leichte Aufgabe, Uhland's Leben darzuſtellen. 
Der großen Welt zeigte er ſich verſchloſſen, und nur im häuslichen und 
im engern Freundeskreiſe offenbarte ſich ſein liebenswürdiger Charakter. Als 


Dichter iſt er der Liebling feiner Nation geworden, als Abgeordneter hat er] Corrigenda des Canſtein'ſchen Textes. Spra 


für fie manchen heißen Kampf mit einem Muth und einer Ausdauer ge: 
kämpſt, die ſelbſt in dem Augenblick nicht nachließen, als man auf der Lange: 
ſtraße zu Stuttgart der auf die noch zuletzt ee ee Abgeordne; 
ten der deutſchen Nationalverſammlung anrü 
„Wollt ihr den alten Uhland niederreiten?“ Als Gelehrter bewährte er in 
ſeinen Forſchungen über deutſche Mythologie und Literatur ſowie über das 
deutſche Volkslied ſeine begeiſterte Liebe für das Vaterland. 

Endlich, wann du erſcheinſt, du Geiſt der Zukunft, 

Suchſt du unter den Namen, die für Deutſchlands 

Sieg und Ehre im Vordertreffen ſtritten, 

Und du wirſt rufen: Ludwig Uhland. 


Frauen⸗Leben, Gedichte von Johanna. Berlin. Verlag von 
Franz Duncker. 1862. Was wir ſchon fo oft geleſen haben, leſen wir 
hier wieder. Die Verfaſſerin wollte gedruckt ſehen, was im Kreiſe ihrer Ver⸗ 
wandten und Bekannten gefallen hat; weshalb ſollte man ihr dies Vergnü⸗ 
gen nicht gönnen? 


Holtei's ſchleſiſche Gedichte. Achte verbeſſerſe und ſehr ver: 
mehrte 1 1955 Volks Ausgabe. Breslau, Verlag von Eduard 
Trewendt. 1863. Immer größer wird der Kreis der Freunde dieſer köſt⸗ 
lichen Dichtungen, die wiederum durch folgende vermehrt worden ſind: „Was 
war'ſch für Kuche?“ — „De ehrlichen Diebe.“ — „Kurnmen Se hübſch wie: 
der.“ — „Der Hyppuchunder.“ — „Patſchkauer Dohlen.“ Dieſe neuen Dich: 
tungen, bereits durch die Vorleſungen Karl v. Holte 's in unſerer Provinz 
weit und breit bekannt geworden, ſind echte Perlen, die er den fruheren an⸗ 
1 5 hat. Wir haben ſeit längerer Zeit beobachtet, daß der echte, volks⸗ 
hümliche Humor die Stätte, die er in unſerer hochdeutſchen Literatur ver: | 
loren hat, in den mundartlichen Schöpfungen aufſucht. Hier lacht er uns 
überall entgegen, unbekümmert um die politiſchen, ſocialen und materiellen 
Wirren und Gebrechen unſerer Tage. Franz von Kobell, Fritz Reuter, um 
nur zwei der bedeutendſten unter dieſen mundartlichen Humoriſten zu nen⸗ 
nen, werden noch in den fernſten Zeiten unſere Nachkommen Aachen und 
auch unſer Holtei wird ſtets zu denen gezählt werden, die am Treuſten die 
Eigenthümlichkeiten unſerer ſchleſiſchen Landsleute mit Geiſt und Humor wie⸗ 
derzugeben vermochten. Die Verlagshandlung hat den Preis ſeiner 341 Sei⸗ 
ten umfaſſenden Gedichte jo billig geſtellt und trozdem das Buch jo hübſch 
ausgeſtattet, daß es ſich überall heimiſch machen kann. i 1 


werden ſoll. 


beſtattet zu werden. . l 

Um die kirchlichen Folgen, welche bei jeder Uebertretung der Kirchenge⸗ 
ſetze bei Vollſtreckung der über Prieſter verhängten Urtheile eintreten, näher 
zu bezeichnen, will ich hier keinen wörtlichen Auszug aus den ſich auf das 
kanoniſche Recht ſtützenden Spnodal⸗Geſetzen anführen: 

„In Erwägung, daß die Anme t der Gottloſen von Tag zu Tag ſteigt, 
und daß unſer Zeitalter auf immer ſchlimmere Wege geräth, jeben wir uns 
in Folge eingetretener Ereigniſſe genöthigt, Abhilfe für zukünftige Gefahren 
zu ſchaffen. Uns auf die Grundſätze des allgemeinen Rechtes ſtützend, ver⸗ 
fügen wir kraft unſerer Synodalgewalt: daß, in dem Falle, wo ein König 
oder Fürſt oder ein Anderer, was auch immer ſein Rare und feine Würde 
ſein möge, dem Geſetze zuwider einen Erzbiſchof oder Biſchof derſelben Pro: 
vinz verhaften laſſen oder ihn durch Fahrläſſigkeit ſchlagen oder zur Verban⸗ 
nung verurtheilen, oder eine zu dieſem Zwecke verübte vollbrachte That gut⸗ 
heißen oder daran theil nehmen, dazu einen Rath geben, ſie billigen und ent⸗ 
ſchuldigen ſollte, außer dem Spruche der Exkommunikation, welcher eine na⸗ 
türliche Folge davon iſt, die gottesdienſtlichen Verrichtungen in der ganzen 
Provinz einzuſtelleu find, ohne daß eine vorherige Verfügung noͤthig if; mit 
Ausnahme des Sacraments der Taufe und der letzten Oelung ſoll kein ande⸗ 
res Sacrament ſtattfinden, wie auch die Beerdigungen Eingehen werden 
ſollen. In dem Falle, wo der Prieſter getödtet iſt, wird das Vermögen, bes 
wegliches wie unbewegliches deſſen, welcher ſich der Tödtung An gemacht 
hat, in Folge der That auf ewige Zeiten Kircheneigenthum. Sollte der zweite 
Prälat der Kathedralkirche oder ein Canonicus das Opfer einer derartigen 
Gewaltthat werden, ſo würde e für die ganze Didceſe gelten, und wird 
ein Canonicus oder Prieſter verhaftet, oder getödtet, ſo gilt das Gleiche für 
die ganze Erzdiözeſe, in welcher das Verbrechen verübt worden iſt. In dem 
Falle, wo ein Pfarrer oder Abbe oder irgend ein anderer Geiſtlicher höheren 
Grades, gleichviel, ob Welt⸗ oder nur en ade dieſe Schmach erduldet 
hat, findet dieſelbe Kirchenſtrafe in dem ländlichen Decanate oder in dem 
Hauptorte des Erzpresbyteriums ſtatt. In dem Falle, wo ein Prieſter nie⸗ 
deren Grades verhaftet oder getödtet worden iſt, And der Ort und die Pfar⸗ 
rei, wo das Verbrechen begangen wurde, dem kirchlichen Interdikt zu unter⸗ 
werfen. (Synodal⸗Geſetze von Petrikau, Krakau 1761, über die Kirchenſtra⸗ 
fen.) (gez.) Sigismund Felix Felinski, Erzbiſchof von Warſchau.“ 

Dieſem ſchriftlichen Proteſte ging eine mündliche Verhandlung mit 
dem Großfürſten Conſtantin voraus, worüber die „Oſtd. Poſt“ meldet, 
„daß der Großfürſt Conſtantin die mündlichen Vorſtellungen des Erz⸗ 
biſchofs, welche er eine Zeit lang ruhig anhörte, plotzlich unterbrach und 
mit lauter Stimme ausrief: „Nein, und wenn ich ganz Polen in einen 
Schutthaufen verwandeln ſoll!““ Dieſe Worte ſchien der Großfürſt zu 
bereuen, und erſt die Antwort des Erzbiſchofs: „Dann wird es Ew. 
kaiſerl. Hoheit aber auch an Todtengräbern fehlen,“ brachte ihn wieder 


in Zorn und entſchied über das Schickſal des Prälaten. 


[Ueber die flagranteſten Vorfälle in Wilna] hat der 
„Czas“ directe Nachrichten. Murawieff befahl den Soldaten, den 
Frauen die Trauerkleider auf der Gaͤſſe herabzureißen, und 
der Befehl wurde auf die brutalſte Weiſe vollzogen. Das Volk 
lief zuſammen und entriß den Soldaten eine der mißhandelten Frauen. 
Das Militär ſchritt ein und machte nieder was ihm in den Weg kam. 
Auf dieſe Weiſe kamen 40, wie Andere melden 15 Perſonen um. In 
der wilnaer Citadelle erhält jeder Gefangene ohne Unterſchied des Ge⸗ 
ſchlechtes und Alters 2 Pfd. Brodt und 1 Maaß Waſſer täglich. 
Frauen, welche die Geldbuße von 25 oder 50 Rubel zu zahlen nicht 
im Stande ſind, erhalten 100 Ruthenſtreiche. (Es wäre zu wünſchen, 
über dieſen unwahrſcheinlichen und von mehreren Seiten in Abrede ge⸗ 
ſtellten Act der roheſten Brutalität endlich einmal eine authentiſche 
Mittheilung zu erhalten.) 


Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze, 29. Juni. Die 
Czartoryski'ſche Partei oecupirt immer mehr den Boden der National: 
regierung. Dies zeigen deren jüngſte Ernennungen. Fürſt Witold 
Czartoryski iſt zum Leiter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Ladis⸗ 
laus Zamojski zum Vertreter und Repräſentanten des polniſchen Gen: 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


G. Aus der Literatur. 1. Die l er ermann 

cularfeier feines Ges 
ir etorium der Frande'fchen tif: 
tungen. Halle. Verlag der Buchhandlung des Wailenhaufes. 1863. 
— 2, Geſchichte der Canſtein'ſchen Bibelanſtalt in Halle von Oswald 
Bertram, Inſpektor der Anſtalt und Vorſteher der Buchhandlung 
und Buchdruckerei des Waiſenbauſes. Fbd. — 3. Vorſchläge zur 
Neviſion von Dr. Martin Luther's ga 7455 PER 
er e e 
Abtheilung von Dr. Carl Frommann, Vorſtand der Bibliothek 15 
vermanenten Muſeums in Nürnberg. Fbd. 1862. — Auguſt Hernfann 
Francke wurde am 22. März 1663 geboren. Am 7. Januar 1692 kam er 


enden Reiterabtheilung zurief: nach Halle, wohin er als Profeſſor der orientaliſchen Sprachen an der neu zu 


errichtenden Univerſität und als Paſtor in Glauche berufen worden war. Im 
ahre 1715 wurde er Paſtor an der Ulrichskirche in Halle, am 8. Juni 1727 
iſt er geſtorben. Mit einer bewundernswerthen Energie und mit einer Glau⸗ 
bensfreudigkeit, wie ſie nur ſelten angetroffen werden, hat er Stiftungen 
hervorgerufen, die den Namen des demüthigen Mannes bis in die entlegen⸗ 
ſten Länder verbreiteten und die nach mancherlei Umgeſtaltungen gegen⸗ 
ee folgenden Umfang gewonnen haben: Die Waiſen⸗Anſtalt, das 
königliche Pädagogium, die lateiniſche Hauptſchule, die Realſchule, die 
mit den beiden zuletzt genannten verbundene Penſions⸗Anſtalt, die höhere 
Töchterſchule, die Bürger⸗Knabenſchule und Parallelſchule, die Bürger⸗Töch⸗ 
terſchule, die Freiſchule für Knaben, die Freiſchule, die Kranken⸗Anftalt, die 
Buchhandlung und Buchdruckerei, die Apotheke, die Medicamenten⸗Expedition, 
die von Canſteinſche Bibel⸗Anſtalt, die oſtindiſche Miſſtons⸗Anſtalt, das 
Frauenzimmerſtift. Ueber dieſe 8 und ihre Geſchicte iebt Nr. 1 
eine ſorgfältige Auskunft, während Nr. 2 die aktenmäßige Geſchichte einer 
Anſtalt enthält, die in dem Zeitraum vom Mai 1712 bis zu Ende des Jah⸗ 
res 1862 die vollſtändige. Bibel, das neue Teſtament, die Bialmen, den Jeſus 
Sirach und ein Garniſonsgeſangbuch in zuſammen 5,224,670 Exemplaren ge⸗ 
druckt hat. Nr. 3 iſt das Ergebniß einer vierjährigen unermüdeten und. ans 
geſtrengten Arbeit, welche, um die Frage zu beantworten, in welcher Form 
der deutſchen Sprache dem Volk die Lutherſche e dargeboten 
0 „Es iſt das große Verdienſt des großen Reformators, die 
deutſche Schriftſprache mit einer Kraft und Schönheit geadelt zu an die 
ihres Gleichen ſuchen, und die Aufgabe unſerer Zeit ift es, daß der t feiner 
Bibelüberſetzung möglichſt erhalten werde, ohne daß man das Verſtändniß 
der Bibel unndthig erſchwert und daß das Hauptleſebuch des Volkes ſich 
möglichft der Sprache anſchließt, welche die Schule für den ſchriftlichen Ges 
brauch zu lehren hat, wenn es ſich um Herſtellung eines praktiſch brauch⸗ 
baren Bibeltextes und nicht darum handelt, den urſprünglichen Text Luthers 
wiederzugeben, der nur für * Sprachforſcher Intereſſe haben kann. 
Was Frommann geleiſtet hat, iſt außerordentlich und wird ſich gewiß der 
allgemeinſten Anerkennung erfreuen. 


Mit einer Beilage. 
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en dieſes Geſetz ziehen die größere Exkommunikation der 


| 


* 


ö 


0 
1 


Rai 


1 


85 5 Breslau, 3. Juli. 


Ar 


Beilage zu Nr. 305 der Breslau 


ee 
er Zeitung. 


— Sonnabend, den 4. Juli 1863. 


5 (Fortſetzung.) > 
tralcomite's in London ernannt. Die Oſtſeeprovinzen gewinnen täg⸗ 
lich ein kriegeriſcheres Ausſehen. Die Regierungs- und Feſtungsmaga⸗ 
zine werden gehörig verproviantirt, in den Häfen liegen Schiffe mit 
Mehlvorräthen, die ſie aus St. Petersburg gebracht, die Offtziere der 
Landarmee werden einberufen. Der Namensvetter unſeres „Papa 
Wrangel“, General Wrangel J., übernimmt den Oberbefehl, Sweaborg 
wird armirt und geſpickt mit Kanonen ungewöhnlichen Kalibers, mit 
einem Worte, man macht ſich auf das Schlimmſte gefaßt. — Betreffs 
des Kampfes von Widawa find die einlaufenden Berichte getheilt, 
Die einen vindiciren den Polen den Sieg, die anderen nehmen ihn für 
die Ruſſen in Anſpruch. Aus Sieradz, Wielun und Kaliſch 
waren die Ruſſen herangerückt. Die Aufſtändiſchen ſtanden concentrirt 
unter den Befehlen Taczanowski's und Okeinski's. Der Kampf, 
der früh Morgens begann, dauerte bis Sonnenuntergang. Die beider⸗ 
ſeitigen Verluſte ſind groß. Die Ruſſen zählten über 2500 Mann, 
desgleichen die Inſurgenten. — In und um Grajewo, Lomzy und 
Szezuczyn, in der nächſten Nähe des preußiſchen Territoriums, ſind 
Aufſtändlertrupps unter Zameczek und Andruszkiewicz aufgetaucht. Sie 
necken jedoch mehr die Ruſſen, als daß ſie mit Erfolg wirken. Das 
Gefecht bei Radomsk auf der warſchauer Eiſenbahnlinie war ohne jede 
Bedeutung und endete mit der Zertrümmerung mehrerer Waggons. 

(Oſtd. P.) 

„ Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 30. Juni. 
[Die Einſtellung des Eiſenbahnbetriebes.] Die Decrete der 
polniſchen geheimen Nationalregierung vom 21. und 22. Juni, betref⸗ 
fend die Betriebseinſtellung auf zwei wichtigen Eibahnſtrecken, überra⸗ 
ſchen im hohen Grade. Als Motiv wird angeführt, daß dieſe Ver: 
kehrslinien der Befreiung Polens ſchädlich ſind. Das waren ſie aber 
ſeit Monaten, und es iſt nicht einzuſehen, warum, wenn ſie die Macht 
dazu hatte, die geheime Regierung nicht ſchon längſt den Betrieb ein⸗ 
ſtellte. Es kann nicht anders ſein, als daß dieſelbe von irgendwo aus⸗ 
wärts aufgefordert worden iſt, ihre Macht über die Gemüther der Polen 
zu zeigen, da ſie vorläuſig die größeren Operationen im Felde einſtellen 
laſſen mußte, was von Rußland als Beweis der Unterdrückung des 
Aufſtandes den drei Mächten gegenüber angeführt werden kann und 
zwar mit ziemlichen Rechte. Wenn dagegen auf Befehl einer unſicht⸗ 
baren polniſchen Behörde alle die Maſchiniſten, Bahnwärter, Arbeiter 
u. ſ. w. von zwei Eiſenbahn ihre pflichtmäßige Thätigkeit einſtellen und 
Privatperſonen nicht weiter dieſer Eiſenbahnen ſich bedienen, dann für⸗ 
wahr kann man Rußland, das den Aufſtand unterdrückt haben will, 
mit gutem Fug entgegnen: Nicht du biſt in dem Polen, deſſen Herr 
du dich nennſt, Herr, ſondern die allgemeine Nationalerhebung, durch 
eine geheime mächtige Dictatur geleitet, iſt Herr, und der Aufſtand iſt 
mit Nichten unterdrückt. 

* Der „Czas“ vom 2. Juli meldet aus Wilna: Der am 
25. Juni erſchoſſene Julian Lesniewski war aus Warſchau ge: 
bürtig, Sohn eines Profeſſors und 28 Jahre alt. In dem agrono- 
miſchen Inſtitut zu Marimon ausgebildet, übernahm er die Verwal⸗ 
tung der Grabowskiſchen Güter, auf denen er nach dem Erlaß der 
Nationalregierung vom 21. Januar die Robot aufhob und die Ein⸗ 
ziehung des Zinſes verbot, weshalb er zum Tode verurtheilt wurde. 
Ein junges Fräulein, Namens Marie Lapasnik, wurde auf den 
Verdacht, daß es den Infurgenten Lebensmittel zugeführt babe, ver⸗ 
haftet und in eine elende Kaſematte geſperrt, wo man es bei der bald 
darauf erfolgten Reviſion erwürgt fand. (Die Mittheilung des 
„Gas: Correſpoudenten, wonach das Mädchen auf Befehl Murawieff's 
erdroſſelt ſein ſoll, dürfte ſich ebenſo wenig beſtätigen, als die Nach⸗ 
richt von dem Knuten⸗Edict.) Der Gouverneur von Grodno, 
Haller, und der Gensdarmerie⸗General Hildebrand haben ihre 
Demiſſton eingereicht, weil ſie unter Murawieff nicht mehr dienen 
wollen. Der Marſchall von Minsk, Lapa, iſt nach Penz und zwei 
Geiſtliche find in die ſibiriſchen Bergwerke deportirt. — In Warſchau 
wurden die Magiſtratsmitglieder Chominski und Neſtorowicz 
nach der Citadelle gebracht. Der Kreis⸗Marſchall Jukal v. Witepsk 
und der Fürſt Mirski aus demſelben Kreiſe ſind verhaftet. 
Vom Kriegsſchauplatze berichtet der „Czas“: Nach amtlichen 
Bülletins des „ruſſ. Invaliden“ aus Wilna haben in Litthauen 8 dem 
„Czas“ bisher unbekannte Gefechte ſtattgefunden, von denen die 
bei Olita ſüdlich von Kowno und im wolkowy'ſchen Kreiſe eine 
Meile von Lyskow die bedeutendſten waren. Die Ruſſen ſchreiben 
ſich hier wie bei anderen im minsker Departement vorgefallenen Ge⸗ 
fechten den Sieg zu. Am 27. v. M. fand im Plockiſchen ein Treffen 
ſtatt, von dem nur ſo viel bekannt iſt, daß in der Nachk zum 28. 
die Ruſſen mehrere Wagen mit Verwundeten nach der warſchauer 
Vorſtadt Praga brachten. Bei dem am 22. im auguſtower Bezirk 
den Ruſſen gelieferten Treffen blieben die Inſurgenten Herren des 
Kampfplatzes; es fielen 70 Ruſſen und 20 Polen, darunter der An⸗ 
führer Luszin. Am 23. kämpfte Lelewel bei Lukow, worüber aber 
noch die näheren Details fehlen. x 

Krakau, 2. Juli. Am 22. und 27. Juni fanden in der Woj⸗ 
wodſchaft Plock zwei größere Gefechte ſtatt. Viele ruſſiſche Verwun⸗ 
dete wurden nach Warſchau gebracht. Die Inſurgenten⸗Abtheilung 
unter Suzin kämpfte am 23. Juni mit den Ruſſen; Suzin fiel. 
In Litthauen finden zahlreiche Gefechte ſtatt, was namentlich durch 
ruſſiſche Bulletins beſtätigt wird. — Im Gouvernement Mobilew 
wurden 300 Gutsbeſitzer verhaftet und ihre Güter ſequeſtrirt. Nach⸗ 
richten aus Brody melden, daß die Ruſſen in dem geſtern bei Lewia⸗ 
tyn ſtattgehabten fünfſtündigen Kampfe große Verluſte ne 

(W. Pr. 
Lemberg, 2. Juli. Das Gefecht bei Lewiatyn dauerte geftern 
bis zum Einbruch der Nacht. Die Inſurgenten zogen ſich dann rechts 
in den Wald gegen Buczyna. 


Es wurden Verwundete und Flüchtige 
nach Brody gebracht. 
Amerika. 


Newyork, 20. Juni. In Pennſylvanien herrſcht noch immer 
die größte Aufregung. Am 17. fand bei Adie ein kleines Kavallerie⸗ 
Gefecht ſtatt und man entdeckte, daß in der Nähe des Platzes be⸗ 
trächtliche Streitkräfte der Lee'ſchen Armee ſtanden. Kavallerie, In: 
fanterie und Artillerie war vorgerückt, um die Päſſe der Blue Ridges 
zu bewachen. Man ſah täglich einer Schlacht entgegen. Hooker's 
Armee ſoll dem Gegner gewachſen ſein. — Aus Vicksburg hat man 
Nachrichten bis zum 13. d. Die Belagerung ſchritt in befriedigender 


Weiſe vor. 


Provinzial- Zeitung. 


Tagesbericht. \ 
Der Herr Regierungspräſident von Prittwitz iſt geſtern Nachmittag 
um 5 Uhr mit dem Perſonenzuge von — abgereiſt, um zunächſt ſeinen 
erwandten, in der Gegend von Derig es einen kurzen Beſuch abzu⸗ 

egeben. 


m ſich dann nach Danzig zu 


U. 4 N * 
e ität.] Morgen wird Di Be Ritzke, welcher bereits 
das katho 8 


1. Examen beſtanden, behufs Erlangung der theologiſchen 


— 


den, aber die große 


Doctorwürde die von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: De Tvone 
episcopo Carnotensi“ gegen die Herren Dr. phil. Jan. Prätorius, Press 
byter und Stud. jur. Paul Wollmann und Stud. phil. Romahn öffentlich 
vertheidigen. 

l Taubſtummen⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt.] 
Nach dem neueſten Verwaltungsbericht pro 1862 ſind in der Anſtalt mancher⸗ 
lei Veränderungen vorgenommen worden. Bezüglich einer beſſeren Geſund⸗ 
i Nhe wurde auch für Mädchen ein Turn⸗Unterricht eingeführt, da der 
für Knaben ſich ſehr heilſam erwieſen hatte. Da es mannichfach an Raum 

ebrach, mußten Lehrer ihre Wohnungen in der Anſtalt aufgeben und dieſel⸗ 
en anderwärts eingemiethet werden, wodurch die Ausgaben um ein Be⸗ 
trächtliches erhöht worden ſind. An den Bau eines neuen Gebäudes konnte 
man für jetzt noch nicht denken, doch wird derſelbe bald zu einer unabweis⸗ 
baren Nothwendigkeit werden. Möge deshalb die Wohlthätigkeit in Bezug 
auf dieſe Anſtalt ſich verdoppeln. Namentlich gilt dieſer Zuruf vielen Com⸗ 
munen, die zu dieſer provinziellen Anſtalt außerordentlich wenig — meiſt 
nur von 1 bis 5 Thlr. beitragen. Das Meiſte giebt Breslau, nämlich 
150 Thlr. jährlichen Beitrag, dann folgt der Kreis Koſel mit 100 Thlr., ob⸗ 
ic aus dieſem Kreiſe nur jelten ein Taubſtummer in die Anſtalt eingelie- 
ert wird. Es iſt deshalb aus Dankbarkeit eine „Freiſtelle des Kreiſes 
Koſel“ gegründet worden. — Am Schluſſe des Jahres 1862 waren 121 Zög⸗ 
linge in der Anſtalt, welche von 7 Lehrern und 1 Lehrerin unterrichtet wer⸗ 
den. Die Prüfung ſämmtlicher Zöglinge findet Montag den 6. Juli 
Nachmittags 3 Uhr im Auſtaltsgebäude (Sterngaſſe Nr. 8) ſtatt. — Die 
Einnahme pro 1862 betrug 57,625 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., die Ausgahe 
55,079 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. — mithin Beſtand 2546 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
— Der Lehrer: Benfionsfonds hatte eine Einnahme von 322 Thlr. 20 Sat. 
3 Pf., und Ausgabe 300 Thlr., mithin 22 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. Beſtand. 
Das Kapital⸗Vermögen der Anſtalt belief ſich auf 92,864 Thlr. 19 S b. 
3 Pf., wozu noch das Grundſtück nebſt Gebäude (verſichert mit 44,440 hie) 
und das Mobiliar (verſichert mit 11,180 Thlr.) kommen. 

„ A[Victoria⸗Sommerfeſt.] Der Provinzialvorſtand der Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗Victoriaſtiftung beſteht jetzt aus dem Kaufmann Groß, Kaufma 
Seliger und aus dem Halle ter er 10 Der erſte iſt Präſident d 

5 


Vereins, der g Kaſſirer, der dritte Sekretär. Der Vorſtand hat den 
loblichen Beſchluß gefaßt, am 18. Juli zum Beſten der Stiftung ein glänzen: 
des Victoria⸗Sommerfeſt pi feiern, bei welchem es an Ueberraſchungen 

die Theilnehmer nicht fehlen wird. Die ideale Beziehung des Feſtes ſoll 
ihren Ausdruck in einer patriotiſchen Rede finden, welche das Ehrenmitg ib 
der Stiftung, Prof. Dr. Böhmer, durch den Wunſch des Vorſtandes ber: 
anlaßt, ſprechen wird. gu Verherrlichung des Feſtes wird auch ein Gedicht 
des N edell dienen. 

m L W nd Das geſtern in neuer Bearbeitung zum erſten⸗ 
male gegebene romantiſch⸗phantaſtiſche Märchen: „Undine,“ von Woll 
heim, iſt, wie man von dem talentvollen Autor erwarten durfte, ein ſo 
originelles Product, daß es ſich mit den Poſſen gewöhnlichen Schlages gar 
nicht in Vergleich bringen läßt. Selbſt der Vermerk auf dem Zettel? „Sei? 
en zu den 500,000 Teufeln“ erſchien nicht ganz paſſend. Der poetiſche 
Gehalt der „Undine“ ſteht ungleich höher; die ſchöͤnen, fließenden Verſe, der 
ernſte, halb philoſophiſche, halb ſentimentale Grundgedante der dramatiſchen 
Handlung, die mehr geiſtreichen als draſtiſchen und ſchlagenden Witze erhe⸗ 
ben das Stück weit über das Niveau des Alltäglichen. Es bedarf aber auch 
einer gewiſſen Aufmerkſamkeit und liebevollen Hingabe ſeitens der Zuſchauer, 
um die Schönheiten der Dichtung alle zu verſtehen und bewundern zu kön⸗ 
nen. Dies läßt ſich freilich nicht ohne Weiteres von einem Publikum vers 
langen, das lediglich des Amuüſements wegen ſich einfindet und nur Zer⸗ 
ſtreuung ſucht; darum wird der Effect demjenigen der „500,000 Teufel“ nicht 
aha Ueberdies wirkt die Länge des Stückes, in welchem der Bor: 
hang nicht weniger als neunmal fällt, nachgerade ermüdend, und in dieſer 
Beziehung würde bei ferneren Aufführungen eine Aenderung zweckmäßig ſein. 
Sat alle darſtellenden Kräfte haben ihr Möglichites geleiſtet; einigen Da⸗ 
men wäre freilich ein ſtärkeres Organ und deutlichere Ausſprache zu wün⸗ 
ſchen. Hr. Reichenbach hält zum großen Theil das Stück, weil er faſt 
allein die komiſche Seite repräſentirt. Die Art, wie er den Diener und den 
Nucl ſpielte, war ein neuer Beweis ſeiner großen Gewandtheit und 

eſchicklichkeit. Neben ihm zeichneten ſich die Herren Baade und Schlö: 
gell aus, und Fut Krafft bemühte ih nach Kräften, den Anforderun⸗ 
en des Dichter erecht zu werden; fortgeriſſen von dem Schwunge der 
oejie gelang es ihr mehrmals, die Gluth leidenſchaftlicher Empfindungen 
treffend wiederzugeben. Auch die übrigen Träger der hervorragenden Rollen 
zeigten Fleiß und Eifer, die vom Publikum bei dem gerundeten Enſemble 
mit lebhaftem Beifall anerkannt wurden. Die ſceniſchen Arrangements ſind 
reich und geſchmackvoll, namentlich bei „Michels Krönung“ und im Schluß⸗ 
tableau, wo der Waſſerhofſtaat von Nixen, Solphiden, Irrlichtgeiſtern, ge⸗ 
folgt von Hechten, Karpfen, Aalen, Flundern, Krebſen ıc in neuen, glänzen⸗ 
den und höͤchſt poſſirlichen Coſtümen figurirten. Es war eine reizvolle Man⸗ 
Ne ie 5 der Stenerie geboten, deren Eindruck durch den eltanz, die 
Quadrille der Krebſe, Illumination und Feuerwerk in effectvollſter Weiſe ge⸗ 
teigert wurde. Man kann wohl ſagen, die Aufführung eines ſolchen Stückes 
abe der Arena zur Ehre gereicht. 

„ [Konzert.] Dinſtag, den 7. Juli d. J. findet in den Räumen des 
Vollsgartens zum Beſten der Penſionskaſſe Fü die Muſikmeiſter der 
Armee, ein großes Gartenfeſt mit Konzert der vereinigten hieſigen Militär⸗ 
Kapellen ſtatt, worauf wir das Publikum beſonders aufmerkſam machen. 

„„ [Gewitter.] Am heutigen Nachmittage zogen zwei Gewitter 
über unſere Stadt. Das erſte berührte (um 1 Uhr Nachmittags) nur 
die nördlichſte Spitze der Stadt und zeichnete ſich durch furchtbare 
Wirbelwinde aus, die in ſeiner Begleitung waren und welche unglaub⸗ 
liche Maſſen von Staub aufwirbelten. — Das zweite Unwetter (zivi- 
ſchen 2 und 3 Uhr) verbreitete ſich über einen größern Theil der 
Stadt und eröffnete das Schauſpiel mit einem Hagelwetter. Zum 
Glück fielen die Hagelkörner ſehr vereinzelt, auch war die ganze Er⸗ 
ſcheinung nur von kurzer Dauer, denn wäre dies nicht der Fall gewe⸗ 
ſen, ſo hätte man gewiß über vielſeitige Beſchädigungen zu klagen. 
Der Hagel war nämlich von außerordentlicher Große. Referent hatte 
zwei Hagelkörner vor ſich, die vollkommen die Größe und auch die 
Form eines Tauben⸗Eies hatten. Der Hagel⸗Niederſchlag dauerte nur 
ein paar Minuten, dann trat Regen ein, aber merkwürdigerweiſe iſt 
die Temperatur der Luft faſt eben ſo drückend und ſchwül geblieben 
als vorher. 3 
. „([Kirchhofs⸗Einweihung.] Geſtern, am 2. Juli, fand die feier: 
Einweihung des neuen Kirchhofes der St. Mauritius⸗Kirche durch den 
Canonicus Herrn Gleich, unter Aſſiſtenz der Parochial⸗Geiſtlichteit und 
dreier anderer Geiſtlichen ſtatt. Die Feierlichkeit ward durch Abſingung ge⸗ 
eigneter Lieder durch die zur Parochie gehörenden Schüler vollzogen. Nach 
der Einweihung des Kreuzes und dem üblichen Umgange legte der Herr 
Canonicus in trefflicher Rede den zahlreich verſammelten Gliedern des Kirch⸗ 
been els die Bedeutung dieſes wichtigen Aktes an's Herz. Durch 600 Jahre 
eien die Todten der Pfarrgemeinde in den Schatten der Altäre gebettet wor⸗ 
rweiterung der Stadt habe die Gründung eines neuen 
Kirchhofes zur Nothwendigkeit ene Derſelbe ſei geheiligt durch die Für: 
bitte der Heiligen, wie durch ſeine Beſtimmung, die Saat für das ewige 
Leben aufzunehmen, wie endlich durch die ernſte * die er an jedes 
fühlende Herz richte. Mit dem Wunſche, daß einſt alle hier Beerdigten zum 
ewigen Leben erwachen mögen, ſchloß der Redner, und ſämmtliche Anweſende 
betheiligten ſich ſofort an der erſten dort ſtattfindenden Beerdigung. 

=bb= [Verſchiedenes.] Geſtern Abend in der 9. Stunde paſſirte ein 
mit Bierfäſſern beladener Kretſchmerwagen im ſcharfen Trabe die Straße 
am Lehmdamm und überfuhr einen Mann, wobei letzterem der Wagen über 
beide Füße Ene und er ek Droſchke nach dem ar eſchafft werden 
mußte. — Ein Fuhrmann, welcher die Chauſſee nach Orls fuhr, fand in der 
Nähe des Dorfes Peike vier große Spiegel, welche ohne jede Aufſicht am 
u ſtanden. Er lud dieſelben auf feinen Wagen und liefert ſie bei dem 
Ga 
und bei Annäherung des Fuhrmann, von den Dieben im Stich gelaſſen. — 
Heut 8 wurden die e vor einem Wagen ſcheu und gingen in 
der Nähe des ee durch. Es 
boratorium be uhalten und anderem 
wurde leicht beſchädigt. — 

# ee, Vorgeſtern Abend in der Iten Stunde brachten 
einige Soldaten vom 3. Poſenſchen Inf.⸗Regts. Nr. 58 einen ihrer Kamera: 
den in einem Tragebett nach dem Lazareth. Derjelbe war in der ſog. Wehner: 
Kaſerne einquartirt, und dadurch verunglückt, daß er ſich zu einem Fenſter 
des erſten Stockes zu weit herausgelegt und das Gleichgewicht verloren hatte, 
in Folge deſſen er auf die Straße ſtürzte. Das Blut ſcoß ihm aus Mund 


elang dieſelben am Univerſitäts⸗La⸗ 
nglüd vorzubeugen. Der Kutſcher 


11813 in die Gegend zwiſchen Breslau und Neumarkt, wo fie 


1 zu Breslau ab. Jedenfalls find dieſe Spiegel geſtohlen Ir 


und Ohren heraus. Die Berlekunnen, die der Militär erhalten hat, ſcheinen 


ſehr ſchwer und lebensgefährlich zu ſein. 

„[Die Jubelfeier des 23. Infanterie⸗Regiments.] Bei der 
am 1. Juli ah Jubelfeier des 23. Infanterie⸗Regiments (Neiſſe 
dürfte es nicht ohne c e ſein, einiges über die Errichtung deſſelben na 
dem von Herrn W. v. Tſchiſchwitz bearbeiteten „Leitfaden zur Inſtruckion ꝛe.“, 
wie folgt, mitzutheilen. „Se. Maj. der König Friedrich Wilhelm III. befahl 
1813 den 1. Februar die Errichtung von dad e de ee 
und zwar erhielt jedes Linien⸗Regiment zwei Reſerve⸗Bataillone, von denen 
jedes 4 Compagnien hatte. Das damalige 2. ſchleſiſche, jetzige 11. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, formirte demgemäß ein Grenadier⸗Reſerve⸗Bataillon und ein 
Musketier⸗Reſerve⸗Bataillon — welche ſpäter „1. und 2. Reſerve⸗Bataillon“ 
genannt wurden — und außerdem noch aus ſeiner Garniſon⸗Compagnie ein 
Depot⸗Bataillon, ſpäter das „2. Musketier⸗Bataillon“ genannt. Im Juni 
1813 wurde aus dieſen 3 Bataillonen das 11. Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Regiment formirt, welches im April 1815 die Benennung 23. Infan⸗ 
terxie-Regiment“ erhielt; die Fahnen bekamen die beiden Muskekier⸗Ba⸗ 
taillone jedoch erſt am 9. Oktober 1815 bei Eſtain in Frankreich, das Fuſi⸗ 
lier⸗Bataillon den 28. Auguſt 1816 in Saarlouis. 8 3. Musketier⸗Ba⸗ 
taillon des 2. Schleſiſchen Infanterie⸗Regiments wurde das 1. Bataillon, die 
beiden Reſerve⸗Bataillone des 2. Schleſiſchen Infanterie⸗Regiments das 2. 
und 3. Bataillon 11. Reſerve⸗, jetzigen 23. Infanterie⸗Regiments, von denen 
das 3. Bataillon die Benennung „Füſtlier⸗Bataillon“ mit der Umwandlung 
des Regiments in das 23. Infanterie⸗Regiment erhielt. — Die beiden Re⸗ 
ſerve⸗Bataillone des 2. Schleſiſchen Sufanterig-Neginients marſchirten im 
März 1813 in die Gegend von Glogau, um bei der f dieſer 
Feſtung mit verwendet zu werden, während das 3. Bataillon 2. Schle chen 
Infanterie⸗Regiments — zum Corps des General v. Blücher gehörend — 
nach Sachſen feinen Marſch nahm und ſich an der Schlacht bei Groß⸗ 
Görſchen am 2. Mai 1813 betheiligte. Hier wurde dieſes Bataillon Fünf: 
mal zum Angriff gegen die Dörfer, Oro: und Klein⸗Görſchen geführt, welche 


ſie wiederholt nahmen, aber endlich doch dem überlegenen Feinde überlaſſen 


mußten; das Bataillon erhielt in Folge dieſer Schlacht 8 eiſerne Kreuze 
2. Klaſſe und 7 kaiſerlich ruſſiſche St. Georgs⸗Orden 5. Klaſſe. In der 
Schlacht bei Bautzen am 20. und 21. Mai 1813 erſtürmte daſſelbe Ba⸗ 
taillon in Gemeinſchaft mit zwei anderen Bataillonen das Dorf Krediwis 
und nahm 4 Offiziere und 123 Mann gefangen; für die in dieſer cht 
bewieſene Tapferkeit erhielt das Bataillon 6. eiſerne Kreuze 2. und 1. St. 
Georgs⸗Orden 5. Klaſſe. — Die beiden Reſerbe⸗Bataillone des 2. Schleſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments nahmen an den Gefechten, welche die öfteren 
Ausfälle der Garniſon Glogau veranlaßten, thätigen Antheil und marſchir⸗ 
ten nach Aufhebung der Vela erung dieſer Feſtung am 28. . 
i ir theidi⸗ 
gung der Uebergänge über das Schweidnitzer⸗Waſſer benußt wurden Wab⸗ 
rend des Waffenſtillſtandes rückten beide Bataillone am 14. ans 
Schweidnitz. Hier wurde auch das 3. Musketier⸗Bataillon des 2. Schleſi⸗ 
ſchen Infanterie⸗Regiments herangezogen und aus dieſen 3 Bataillonen das 
11. Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment formirt, welches jedoch noch keine Fahnen 
erhielt. Das ganze Regiment nahm Theil an der Schlacht bei Dresden 
am 26. und 27. Auguſt 1813, in welcher ſich jedes Bataillon durch Tapfer⸗ 
keit auszeichnete, was um ſo mehr anerkannt werden muß, da an beiden 
Tagen der Regen in Strömen fiel und die Lebensmittel ganz fehlten. Ebenſo 
kämpften alle 3 Bataillone in der Schlacht bei Culm den 30. August 1813 
und machten 1568 Gefangene, verloren aber freilich auch 8 Offiziere und 
318 Unteroffiziere und Gemeine an Todten und Verwundeten. — Bei Be: 
ginn der Schlacht bei Leipzig am 16., 17, und 18. Oktober 1813 war das 
damalige II. Reſerve⸗, jetzige 23. Infanterie⸗Regiment, circa 1800 Mann 
ſtark und verlor in der Schlacht außer 23 Offizieren, 819 Unteroffiziere und 
Gemeine an Todten und Verwundeten, alſo beinahe die Hälfte, was wohl 
am beſten für die Tapferkeit des Regiments in dieſer Schlacht ſpricht. Das 
Regiment erhielt auch zur Belohnung hierfür 28 eiſerne Kreuze 2. Klaſſe. 
In Folge der enen des ſchweren Vorpoſtendienſtes vor der Feſtung 
Erfurt und der rauben Witterung erkrankte die Hälfte des Regimeuts an 
einem bösartigen, anſteckenden Fieber, und nur Wenige überſtanden dieſe 
Krankheit. Erſt im Januar 1814 erhielt das Regiment gute Quarriere und 
Ruhe, wodurch ſich der Geſundheitszuſtand bald beſſerte; Rekruten brachten 
das Regiment wieder auf eine anſehnliche Stärke. Am 5. Januar 1814 
trat es ſeinen Marſch nach Frankreich an; das 1. Bataillon deſſelben be 
ſetzte den Platz Vitry, während die andern beiden Bataillone am 14. es 
bruar in der Nähe von Etoges an mehreren Gefechten thellnahmen, in 
denen ſie mehrere Kapallerie⸗Angriffe ſiegreich abſchlugen und ſogar eine an⸗ 
ſehnliche Maſſe feindlicher Kavallerie mit dem Bavonnet angriffen und in 
die 4 0 jagten. — Auch in der Schlacht bei Laon am 9. und 10. März 
1814 kämpften nur das 2. und 3. Bataillon mit, zeichneten ſich hier wieder 
durch Tapferkeit aus, eroberten 2 Geſchütze und nahmen einige 20 unbe⸗ 
ſpannte Geſchütze in Beſitz. — Obgleich die Beſatzung von Vitry nur etwa 
5000 Mann Preußen und Ruſſen (darunter auch das 1. Bataillon 11. Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗Regiments) ſtark war, ſo ergab ſich dieſelbe, mit dem Oberſt 
von Schwichow, dem Commandeur des II. Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments, 
an der Spitze, doch nicht, als ſie vom Marſchall Ney, der mit 10,000 Fran⸗ 
zoſen und 60 Geſchützen vor Vitry lagerte, zur Uebergabe deſſelben aufge: 
ordert wurde; ihre Tapferkeit wurde auch dadurch belohnt, daß die feindliche 
Armee — von der Hauptarmee angegriffen — vor Vitry abziehen mußte. 
Bald darauf erſchien der Kaiſer Napoleon ſelbſt mit ſeiner Armee vor Vitrp, 
zog aber die De Nacht ebenfalls, ohne einen Angriff gemacht zu haben, 
ab. — In der Schacht bei Paris am 30. März 1814 zeichneten ſich wieder 
das 2. und 3. Bataillon aus, das 1. Bataillon war noch in Vitry; die 
e des 2. Bataillons nahmen eine Schanze; das Bataillon verlor 
aber ſehr viele Leute und war am Ende der Schlacht nur 200 Unteroffiziere 
und Gemeine ſtark. — Das 2. und 3. Bataillon, welche ſeit Beginn des 
Friedens von Paris, Anfangs April 1814, in Frankreich cantonnirten, und 
zu denen ſpäter auch das I. Bataillon aus Vitry ſtieß, marſchirten mit die⸗ 
ei Ende Maj nach den Niederlanden, wo ſie bis zum Frühjahr 1815, ver⸗ 
lieben; im März 1815 kam das Regiment in der Nähe ber ee Luxem⸗ 
burg ins Quartier und erhielt hier im April den Namen; 23. an fante⸗ 
rie⸗Regiment, ſowie das 3. Bataillon von nun ms iex⸗Ba⸗ 
taillon genannt wurde. — In ſtarken Märſchen — den einen Tag 7 Mei⸗ 
len im Gebirge — marſchirte das Regiment beim Wiederausbruch des Krie⸗ 
es nach Frankreich gegen die Armee des Kaiſers Napoleon, welcher von der 
10 Elba, auf welche er durch den Frieden von Paris nach ſeiner Ab⸗ 
etzung verbannt, zurückgekehrt war, die inzwiſchen eingeſetzte Königsfamilie 
aus Paris vertrieben und die Re 1 Frankreichs wieder als Kaiſer über⸗ 
nommen hatte. — In der Schlacht bei Ligny am 16. Juni 1815 erſtürm⸗ 
ten das 1. und 2. Bataillon das ſtark beſetzte Dorf Lignp, das Föͤſilier⸗ 
Bataillon das Dorf Saint Amand La Hape; beide Dörfer mußten jedoch 
wieder dem überlegenen Feinde überlaſſen werden. Das Regiment vorlor an 
dieſem Tage 7 Offiziere und gegen 200 Unteroffiziere und Gemeine an Todten 
und Verwundeten; 2 Musketiere der 3. Compagnie hatten die Spitze nebſt 
Quaſten einer feindlichen Fahne e 18. Juni 1815 in der Schlacht 
bei Belle: Alliance konnte das Regiment nur geringen Antheil nehmen, 
da es durch das Gefecht von Wahre verhindert wurde, rechtzeitig auf dem 
Schlachtfelde zu erſcheinen. Hierauf beſtand das Füſilier⸗Bataillon des Re⸗ 
giments noch ein glückliches Gefecht bei Namur, auch gehörte das Re⸗ 
giment zum Belggerungs⸗Corps der Feſtungen 30 9 888 le, Charle⸗ 
ville, Givet, Longpy und Saarlouis, — Am 9. October 1815 ile 
ten die beiden Musketier⸗Bataillone und am 28. Auguſt 1816 das Fuſilier⸗ 
Bataillon Fahnen. — Nach dem zweiten pariſer Frieden erhielt das 1. Ba⸗ 
taillon Luxemburg, das zweite Bataillon Trier und das Füſilier⸗Bataillon 
Saarlouis als Garnifon, ſpäter kam das I. Bataillon aud nach Trier und 
den 16. November 1818 trat das Regiment den Rückmarſch in ſeine 7810 
densgarniſonen Neiſſe, Koſel und Frankenſtein an, wo es im Januar 819 
eintraf.“ — Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß das II. Reſerve⸗ jetzige 
23. Infanterie⸗Regiment, ſeit ſeiner Exrichtung folgende Pere man⸗ 
deure hatte: den Obe tlieutenant v. Stutterbeim, den Oberſt v. Schwi⸗ 
gm: den Oberſt v. Wienstomsti, den Oberſt v. Kleiſt, den Oberſt don 
ochhammer, den Oberſt v. Scheliha, den Oberſt v. Koch, den Oberſt 
eiherrn v. Fircks, den Oberſt v. Ren ouard, den Oberſt v. Scheppe, 
den Oberſt v. Liebenau, den Oberſt v. Holwede. 


— Die fünffigjahrige Jubelfeier 5 
des 1. oberſchleſiſchen Seen eee Nr. 22 am 1. Juli 1863 


De 3, 

Schon am letzten Tage des Juni trafen eine Menge der eingeladenen 
Gäfte ein und fand zu deren Begrüßung in dem bieſigen Reſourcen⸗Garten 
ein Abend⸗Concert mit Zapfenſtreich ſtatt, woran auch viele Kameraden des 
Offiziercorps, welche früher die Nr. 22 getragen hatten, berbeigeeilt, ſo fehl: 
ten doch auch ſehr viele, die durch die weite Entfernung, und wohl auch 
dienſtlich wicht Well — Der 1, Juli als erſter der Feier begann 
bei dem praͤchtigſten Wetter mit einer großen Reveille, auch waren ſchon 
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dadurch bedeutend erhöht, daß das ganze Arrangement dermaßen getroffen 


raſchend kurzer 
und wurde ſodann vom 1. 


lich zur gerechten Anerkennung. So unſere Bäder, und vor allen das 


dem auch jüngſt eine Anerkennung ſeitens des Herrn Miniſters zugegangen, 


1650 — 


Befehle haben. Auch foll er vor einigen Tagen in der Gefahr geweſen ſein 
von einem preußiſchen Poſten an der Grenze erſchoſſen zu werden. 


Gleiwitz, 2. Juli. [Communales. — Militaria. — Ber: 
brechen. — Verf chiedenes.] In der letzten Sitzung der Stadtverordne⸗ 
ten verabſchiedete ſich der Stadtverordnete und ſtellvertretende Protokollführer, 
Herr Rendant Spremberg, der nach Neiſſe verſetzt wurde, vom Collegium. 
Die Stadt und die Verſammlung verliert in demſelben ein ſehr thätiges, 
brauchbares, redliches und geachtetes Mitglied, und gab der Vorſitzende im 
Namen des Collegii dieſer Anerkennung in einigen Worten der Erwiderung 
Ausdruck. — Es hat auch die Verſammlung dem hieſigen Feuerrettungs⸗ 
und Turnvereine, auf ſein Geſuch beim Magiſtrat um eine Beihilfe aus 
Communalmitteln zu einer Reiſe für einen, aus Mitte der Feuerrettungs⸗ 
Männer zum Vereinstage nach Breslau zu wählenden und abzuſendenden 
Deputirten, in voller Anerkennung der Leiſtungen, welche der Verein bei den 
vorgekommenen Feuersgefahren bisher an den Tag gelcat, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Magiftrat, die Reiſekoſten für den Deputirten zur 2. Klaſſe 
auf der Eiſenbahn, und für 4 Tage Diäten pro Tag 2 Thlr. bewilligt. — 
Die Bau⸗Deputation wurde auch um ein Mitglied verſtärkt, und Herr Par⸗ 
tikulier r. Haber dazu gewählt. — Heute iſt die hier garniſonirende Ar⸗ 
tillerie nach Breslau zurück von hier abgezogen. Man erwartet an ihre 
Stelle drei Haubitz⸗Batterien (Schweidnitz), die bald einrücken ſollen. Auch 
die Garde-Grenadiere ſollen uns bald verlaſſen und an ihre Stelle die 1 ler 
kommen. — Vor einiger Zeit bemerkte ein Mädchen eine Frauensperſon am 
Klodnitz⸗Kanal, die in Kindesnöthen ſich befand, und eilte, Hilfe herbeizuho⸗ 
len. Als es aber zurückkehrte, war die Perſon verſchwunden. Zwei Tage 
darauf fand man in dem Kanal die Leiche eines neugebornen Kindes. Die 
Vermuthung liegt nahe, daß jene Perſon das Kind in den Kanal nach ihrer 
Entbindung warf und ſich entfernte. Die Unterſuchung hat indeſſen die Thä⸗ 
terin bis jetzt nicht ermitteln können. — Vorige Woche verunglückte ein hie⸗ 
ſiger Bürger, der vermuthlich, da man den Schwamm noch in ſeiner Hand 


des Morgens die Kaſernen mit Kränzen und Fahnen feſtlich geſchmückt. — 
Gegen 9 Uhr des Morgens fand die Ankunft Sr. Excellenz des kommandi⸗ 
renden Generals des 6. Armeecorps, Herrn v. Mutius ſtatt, und ſtieg der⸗ 
ſelbe im Gaſthofe „zum ſchwarzen Bär“ ab, und wurde baldigſt darauf durch 
die Stabsoffiziere der Garniſon begrüßt. — Um 11 Uhr begann die Auf⸗ 
ſtellung der beiden Bataillone auf dem Holzplan (kleine Exerzier⸗Platz) wo 
der Oberſt des Regiments Herr v. Stückradt eine auf das Feſt bezügliche 
Anſprache hielt, und Se. Excellenz der kommandirende General Hr. v. Mutius 
das Hoch auf Se. Maj. den König ausbrachte; nach ſtattgefundenem Parade⸗ 
Marſch in Compagniefront und ausgegebener Parole endete dieſe öffent⸗ 
liche Feierlichkeit. 2 2 

Das Offizier⸗Corps mit ſeinen Gäſten, worunter ſich außer dem kom⸗ 
mandirenden General, Generallieutenant v. Mutius, der Generallieutenant 
a. D. v. Fallois und der Brigade⸗Commandeur der 23. Infanterie⸗Brigade 
General⸗Major v. Ingersleben befanden, hielt in dem Cafetier Müller⸗ 
ſchen Saale ein . ab. 5 5 - 

Nach 8 Uhr Abends begaben ſich die Compagnien des Regiments auf 
den Puhuberg (großen Exerzier⸗Platz) und wurde durch dieſelben eine ſehr 
große, den ganzen Platz begrenzende Chaine gezogen, hinter welcher für die 
u Tauſenden verſammelnden n hinreichend Platz vorhanden war. 

nerhalb nee befanden ſich das Offizier- Corps mit feinen Gäſten und 
diele andere Perſonen der Stadt und Umgegend nebſt deren Damen. Nach 
Ankunft des kommandirenden Generals gaben zwei Kanonenſchüſſe das Sig⸗ 
nal zu einem ſolennen Feuerwerk in Begleitung einer Wieprecht'ſchen 
Schlachtmuſik des auf 60 Mann verſtarkten Muſikchors des Regiments. 

Bei der weiter eintretenden Dunkelheit fand dem ausgegebenen Programm 
zufolge eine äußerſt gelungene Aufführung eines Schlachtgemäldes ſtatt. Auf 
dem 1 ſehr bedeutenden Raume waren ſehr zweckmäßig die ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen gruppirt, wo die Raketen und Leuchtkugeln, ver⸗ 
miſcht mit Tirailleur⸗ und Infanterie⸗Salven⸗Feuer, den verſchiedenſten In⸗ 
fanterie⸗ und Kavallerie⸗Signalen, 1 5 durch den Donner der Kanonen 
einer Batterie von vier Geſchützen, bei bald blauen bald rothen bengaliſchen 
Flammen ein gewaltiges Schauſpiel darboten. Indeſſen wurde die Wirkung 


Augen mit friſchem Flußwaſſer zu waſchen, in die Klodnitz; am andern Tage 
fand man unweit der Großmühle ſeine Leiche. — Vorgeſtern Nachmittags 
war hier ein Gewitter; der Blitz ſchlug unweit der „Neuen Welt“ in einen 
Baum ein. — Zu einem wohlthätigen Awede gab geſtern unſere Liedertafel 
im Verein mit der Militär⸗Kapelle ein Concert in Wetz's Garten, das ſtark 
beſucht war. 


O Peiskretſcham, 2. Juli. [Zur Tageschronik.] In früheſter 
Morgenſtunde des geſtrigen Tages erſchoß ſich nicht weit von ſeinem Quar⸗ 
tier in der Stadt ein Soldat der 11. Compagnie 51. Infanterie⸗Regiments. 
Nach 8 Uhr Abends wurde die Leiche in aller Stille begraben. — Kunftige 
Woche findet im hieſigen Seminar an den erſten drei Tagen die Prüfung 
der Abiturienten und an den letzten die der Präparanden ſtatt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bromberg, 1. Juli. Von dem Miniſterium der geiſtlichen, 
Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenheiten geht der „Bromberger Zei⸗ 
tung“ Folgendes zu: 8 

„In der Beilage zu Nr. 127 der „Bromberger Zeitung“ iſt unter der 
Rubrik Lokales und Provinzielles ein, Exin den 31. Mai datirter Artikel 
enthalten, welcher in ſeinen Haurtangaben auf durchaus irrigen Voraus: 
ſetzungen beruht, durch deren Berichtigung derſelbe alle Bedeutung ver⸗ 
liert. Das in Erin zu errichtende katholiſche Schullehrer⸗Seminar wird 
fur unnöthig erklärt, weil die katholiſchen Seminare in Poſen und 
Paradies jährlich 100 — 140 Zöglinge entlaſſen, und dadurch dem Bedürf⸗ 
niſſe vollſtändeg entſprochen werde. Nach amtlichen Berichten wurde das 
Seminar in Poſen im Jahre 1859 von 75, im Jahre 1860 von 71 und 
im Jahre 1861 von 65 Zöglingen beſucht, von denen im erſten der NE 
neten Jahre 24, im zweiten 20 und im dritten 16 als anſtellungsfähig 
entlaſſen wurden. Das Seminar zu Paradies wurde von 74, reſp. 
72 und 68 Zöglingen beſucht und von dieſen 26, reſp. 28 und 16 
als anſtellungsfähig entlaſſen. Jede der beiden Anſtalten zählt alſo 
durchſchnitlich 70 bis 75 Zöglinge und liefert bei einem dreijährigen 
Curſus hochſtens 22 bis 25 anſtellungsfähige Candidaten, beide zuſammen 
alſo jährlich höchſtens 50 Candidaten, nicht aber 100 bis 140. Die Zahl der 
Zöglinge darf aber in dieſen Anſtalten im Intereſſe einer gründlichen 

urchbildung derſelben nicht erhöht werden. Nach amtlichen Ermittelungen 

bedurfte aber der Regierungsbezirk Poſen für die damals bereits beſtehen⸗ 
den katholiſchen Elementarſchulen und abgeſehen von deren dringend nothwen⸗ 
diger Vermehrung Nee 50 ‚anftellungsfähige Candidaten, jo daß das 
Bedürfniß dieſes Regierungsbezirks die Verwendung der aus den N 
zu Po ſen und Paradies jährlich entlaſſenen Zöglinge allein in Anſpruch neh: 
men und der Regierungsbezirk Bromberg leer 1 würde. Wenn nun 
ſeit dem Noch 1856 das Bedürfniß ſich ohne Zweifel noch geſteigert hat, jo wird 
wohl die Nothwendigkeit der Errichturg eines dritten katholiſchen Schullehrer⸗Semi⸗ 
nars um ſo weniger in Zweifel gezogen werden können als wie jener Artikel 
ſelbſt annimmt, erſt durch 100 bis 140 jährlich als anſtellungsfähig entlaſ⸗ 
ſene Zöglinge dem Bedürfniß vollſtändig entſprochen wird. Zu der Be⸗ 
fürchtung, daß das neue Seminar ein Herd ſpecifiſch polniſcher Agitationen 
werde, haben wenigſtens die beſtehenden Seminare in Poſen und Para⸗ 
dies keine Veranlafjung gegeben.“ 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 3. Juli. [Handelskammer.] Der Vicepräſident 
der hieſigen Handelskammer, Herr Schlarbaum, hat ſein Geſchäft 
aufgegeben, und in Folge auch ſeine Stellung als Vicepräſident der 
Kammer niedergelegt. Hoffentlich läßt ſich derſelbe dennoch beſtimmen, 
ſeine bewährten Kräfte weiter dem öffentlichen Wohl dienſtbar und 
nützlich zu erhalten. N 

＋. Breslau, 3. Juli. [Börfe.] Bei animirter Stimmung waren die 
Courſe der öjterr. Effekten höher und fand namentlich in dfterr, Creditaktien 
ein bedeutender Umſatz ſtatt. Oeſterr. Banknoten 90790 ½, National 
Anleihe 73%, Creditaktien 85% —86 , —86, Looſe 89 5 —90 bezahlt und Br. 
Von Eiſenbahn⸗Altien waren Freiburger 135½, Oberſchleſiſche 158%, Koſeler 
65 Geld, Tarnowitzer 65% Br. Fonds feſt. 

Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher; gef. 3000 Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
44% Thlr. bezahlt, Gld. und Br., Auguſt⸗September 45% Thlr. bezahlt und 
Br., September⸗Ottober 45% Thlr. bezahlt, Oktober⸗Rovember 45% Thlr. 
Br., 45 Thlr. Gld. 

Hafer gek. — Wispel; pr. Juli 24 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 23 Thlr. 
bezahlt, September⸗Oktober 224% Thlr. Gld. 

Rübdl wenig verändert; get. — Ctr.; loc 15% Thlr. Gld. pr. Juli 
14½ Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br., Auguſt⸗September 13½ Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13%—13% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und 
Nopember⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſter; gek. 6000 Quart; 4% 15% — 7 Thlr. be 0 80 gr 

uli und Juli⸗Auguſt 15% Thlr. bezahlt, e 15% 20 r. Gld., 
September⸗Oktober 15% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 15½ Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 15 ½ Thlr. bezahlt und Gld. 
Zink 5 Thlr. 6 Sgr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

[Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Nicht leicht iſt eine Angelegen⸗ 
heit ſo oft und ſo verſchieden in den öffentlichen Blättern beſprochen 
worden, als der vom Handelsminiſterium angeordnete Verkauf der im 
Beſitze der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn befindlichen 1,900,000 Thaler 
Stamm⸗Actien. Je nachdem die Börſe den Verkauf derſelben fürchtete 
oder annahm, daß er unterbleiben würde, fielen oder ſtiegen die Actien 
im Courſe. Sieht man davon ab, daß durch den Verkauf der ganzen 
Poſt oder doch eines großen Theiles derſelben Material an die Boͤrſe 
kommt, ſo iſt es kaum zu erklären, weshalb durch den Verkauf der 
Actien den Actionären ein Nachtheil von irgend welcher Bedeutung 
daraus entſtehen könnte, da es ſich doch nicht darum handelt, die 
Actien zu verkaufen ohne dafür Geld zu erhalten, welches wiederum 
Zinſen bringt. Es iſt eben nur ein Zinſenverluſt, welchen die Bahn 
zu erleiden haben wird, ſobald fie, und weil fie eine höhere Dividende 
zahlt als ſie ſich die liquiden Gelder zinsbar anlegen kann. — 
Beiſpielsweiſe würde fie für 500,000 Thlr. Stamm ⸗Actien zum 
Courſe von 160 800,000 Thlr. Kapital erhalten, welches, zu 


war, daß auf das ungeheure großartige Echo, welches die Feſtung einerſeits 

und die umliegenden Ber e andererſeits Rückſicht genommen worden, dadurch 

ein immerwährendes Rollen entſtand, als wenn der ganze Thalkeſſel der 

Grafſchaft in ein Gefecht verwickelt wäre. Mit einem um den ganzen großen 

Kreis ſchallenden Hurrah endete gegen 10 Uhr dieſes in ſeiner Art Alben 
und prächtige Schauſpiel. 

Unterdeſſen war der Müller ſche Garten ganz vorzüglich elegant illumi⸗ 
nirt und ſchloß der Zap mit einem Ball, zu welchem Herren und Damen 
ſich direct vom Feuerwerk aus begeben hatten. 

Den zweiten Tag wurde die Garniſon durch den commandirenden Gene⸗ 
ral beſichtigt, nicht allein im Exerciren der Bataillone, ſondern auch durch 
Scheibenſchießen, wo die 4. Compagnie, ſowie im Turnen, wo die 5. Com⸗ 
pagnie den Sieg davontrug. Legztere erſtieg einen Ne in über⸗ 

eit; Mittags ſpeiſten die Mannſchaften compagnienweiſe 

3 \ Bataillon in Neuland, vom 2. auf dem Penne 

ein ug re Feſt, was zum Voltsfeſte wurde, gefeiert, durch Bolzenſchie⸗ 

ßen, Kletterbäume, dramatiſche Scherze im Freien und ähnliche Beluſtigun⸗ 
gen, ch „ia ein Tanzrergnügen anſchloß, womit das Felt im Allge⸗ 
meinen ſchloß. 

Was das Hiſtoriſche des Regiments betrifft, ſo iſt es von ganz ſpeziellem 
Intereſſe, daß das Regiment in Glaz an demſelben Orte, wo es er⸗ 
richtet worden iſt, dieſe Feier beging, auch fanden ſich an dieſem Ehren⸗ 
tage mehrere Zeugen ein, welche ſchon bei der Errichtung thätig waren, 
unter anderem der Hauptmann a. D. Becker, welcher damals Regiments⸗ 
Adjutant war, und ein mit 5 Orden und Medaillen dekorirter Steuerbeam⸗ 
ter, der Regimentstambour geweſen iſt. — Bei der Errichtung im Jahre 
1813, unter dem Commando des . Major Auguſt 
von Sack, zählte das Offiziercorps 3 Majors, 11 Capitäns, 10 Premier: 
und 30 Seconde⸗Lieutenants, worunter In bei den jüngjten Lieutenants 
3 bürgerliche befanden, jetzt iſt der Beſtand des Offiziercorps unter dem 
Commando des Herrn Oberſten v. Stüdradt; 2 Oderſtlieutenants (1 bür⸗ 
erlicher), 2 Majors, 12 Capitäns (6 bürgerliche), 12 Premierlieutenants 
( bürgerliche) und 28 Secondelieutenants (12 bürgerlich), nebſt 2 (bürger⸗ 
ichen) Premierlieutenants 7 la Suite, mithin jetzt bei 59 Offizieren 27 bür⸗ 
gerliche, damals bei 55 waren 3 bürgerliche. : 

Das Regiment bildete im Jahre 1813 bei dem Kleiſt'ſchen Corps in 
Böhmen bis zur Schlacht bei 25 0 die Avantgarde im Verein mit dem 
10. Regiment, und einem ſchleſiſchen Landwehr⸗Regiment; es kämpfte mit 
bei Dresden, Maren, den Tagen bei Cul m, n cernirte Erfurt, 
in Frankreich bei Vaurxchamp, Therou anne ay, Soiſſons, 
Laon und Paris, ferner bei Ligny, Belle Alliance und Namur; 
bei letzterem Ort führte daſſelbe die Entſcheidung herbei, indem der damalige Mili⸗ 
tärarzt, ſpäterer Kreis⸗Chirurgus Langer in Neiſſe durch eine unbeachtete 
Oeffnung der hohen alten Stadtmauer eindrang, ihm Mann für Mann folgte, 
das vertheidigte Thor geöffnet wurde und dadurch der feſte Ort genommen 
werden konnte. Das Regiment hat in 15 Schlachten und größeren Gefechten 
in der Zeit der Befreiungskriege 118 eiſerne Age erworben, und zeigten 
die wenigen Ueberreſte der Fahnentücher, daß dieſelben manchen Sturm und 
Strauß beſtanden haben. 


Muskau, 2. Juli. [Zur Saiſon.] Alles Gute gelangt doch end⸗ 


Jahren überraſchend günſtige Wirkungen bei 
ze erzielt hat. Deshalb darf es nicht wundern, das gegenwärtig das 

ad bis auf den letzten Platz mit Kurgäſten gefüllt iſt. Auf Vergnagungs⸗ 
Reiſende iſt inſofern Rückſicht genommen, als die Räumlichkeiten des präch⸗ 
tig gelegenen neuen Logishauſes zumeiſt für ſie reſervirt bleiben, außerdem 
Alt die Bade⸗Direction noch einige Wohnungen in der Stadt, beſonders für 
Familien, die längere Zeit hier verweilen wollen, in Bereitſchaft. Die Bä- 
der, unter der ſpeziellen Aufſicht des bewährten Badearztes Dr. Prochnow, 


Moorbad, das in den letzten 


ſind im Verhältniß zu anderen Badeorten billig zu nennen, das Gleiche iſt 
auch von den Preiſen der Zimmer und der vorzüglichen Neftauration, wel: 
cher die Inhaberin, Madame Dietrich, die größtmöglichſte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
windet, zu jagen. — Fürſt Pückler Ri wieder nach Schloß Branitz abge: 
reift und will im Spätſommer zurückkehren. Unſere hohe Herrſchaft wird in 
der 2. Hälfte d. M. eintreffen und bis Ende Oktober hier reſidiren. 


XI. Waldenburg, 2. Juli. [(Zur Tageschronik.] In der geſtrigen 
ehen eee der bur ſeine Gartenanlagen auch in 3 
Kreiſen bekannte Gutsbeſitzer Hayn aus Hermsdorf einen demonſtrativen 
Vortrag über Nadelholzgewächſe. — Mit dem Anfang Dezember zu feiernden 
Stiftungsfeſte wird, wie früher, eine Ausſtellung gewerblicher Gegenſtände 
verbunden werden. Der Verein will den 27. d. Mts. eine Excurſion in die 
Fabriken nach Wüſtewaltersdorf unternehmen. Es iſt wohl vorauszuſetzen, 
daß die daſigen Fabrikbeſitzer den Beſuch ihrer Etabliſſements geſtatten wer⸗ 
den. — Den 24. v. M. I der waldenburger Zweig⸗Verein der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung ſein NN resfeſt in der Kirche zu Wüſtegiersdorf. Paſtor 
Trogiſch aus Michelsdorf bei Landeshut hielt die Feſtpredigt. Der von 
Paſtor Heimann von hier vorgetragene Jahresbericht weiſt eine Einnahme 
von 374 Thlr. und eine Ausgabe von 267 Thlr. 35 70 Thlr. wurden für 
die evangeliſche Gemeinde zu Gniechwitz bei Zobten ewilligt. 


A Wartha, 29. Juni. Am heutigen Tage fand hierorts eine Ver⸗ 
ammlung des glazer und frankenſteiner Gewerbe⸗Vereins ſtatt, wo⸗ 
ei ſich auch Gewerbetreibende des Ortes betheiligten, ſelbſt Schweidni 

hatte ein Vorſtandsmitglied ſeines Handwerker⸗Vereins entſendet, um ſich 
oͤnlich von den Meinungen und Tendenzen dieſer Vereine zu unterrichten. 
e Verſammlung war ihrer Zwecke vollſtändig bewußt, und eine würdige 
zu nennen, indem die gehaltenen Vorträge kurz und bündig waren. 


Aus der Grafſchaft, Anfang Juli. [Induſtrielles.] Schon 
elt Menne erhält ſich das Gerücht von der Erbauung einer Flach sgarn⸗ 
ſpinnerei im habelſchwerdter Kreiſe; oft und vielfach bezweifelt, ſcheint es 
etzt Thatſache werden zu wollen, b ia eine in unſeren Kreiſen allgemein 
geachtete Perſonlichteit für die Sache intereſſirt; da dies jetzt zur Gewißheit 
geworden, jo iſt dadurch das Unternehmen als geſichert b betrachten. Bei 
unjeren Flachs⸗Verhältniſſen, der Umſicht und inſicht obenerwähnter Per⸗ 
fönlichleit wäre an der Rentabilität und Prosperität dieſes Unternehmens 
nicht mehr zu zweifeln. 5 


—u— Guttentag, 2. Juli. [Militäriſches.] Nachdem heut das 
Detachement vom 3. „ Bteaiment Königin Eliſabeth“ von 
un nach Zborowski, näher der ruſſiſch⸗polniſchen 2 abgerückt 
7 » ‚nimmt heut Nachmittag der Bataillonsſtab des 1. Bataillons und die 
TTT 
8 „ in Cziasnau. er letzthin deſertirte Sergeant on 1 
Kaen Pom 4. Mederſchleſiſchen Juſanterte eg A Rr. 51 befinbet ſich 8 en Rentenbriefe find zu pari zu haben) gerechnet, 
Nähen nfurgenten in Polen an der preußiſch⸗ polniſchen Grenze in der] Thlr. bringen würde, we N 

on Zborowski. Derſelbe joll als Führer 150 Mann unter ſeinem l ſie für die mehr courfirenden Actien, die vorjährige Dividende 


* 


fand, zum Fluſſe hinunterſtieg, um auf ärztliches Anrathen feine leidenden [g 


e Sealed anch er ae 


welche den Einnahmen zutreten, während (Bleiblatt zur Schleſ. Landwirtöſchaftlichen . h e a 
200 


730% 


u 


als Baſis genommen, à 1013 Thlr., 54,333 Thlr. 10 Sgr. zu 
zahlen 17 würde, ſo alſo daß ein Zinſenverluſt von ca. 22,000 Thlr. 
den Actionären entſtände. Aber auch dies trifft noch nicht zu, denn 
es iſt ja bekannt, daß der Staat durch ſeine Superdividende und die 
Steuer in den letzten Jahren eine Einnahme aus den Erträgen des 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnunternehmens hatte, welche ſich ſchon 1861 ſo 
berechnete, daß von jedem Thaler in 1862 Netto⸗Mehr⸗Einnahme 16 Sgr. 
dem Staat und 14 Sgr. den Actionären zufielen. Wäre alſo im 
laufenden Jahre gar keine Mehreinnahme, ſo würde ſich obiger Verluſt 
ebenſo berechnen, und der Staat 11,7333 Thlr. weniger als 1862 
beziehen und 10,2663 Thlr. weniger Dividende an die Actionäre ver⸗ 
theilt werden können. Dieſe Summe iſt aber ein ſo unbedeutender 
Theil der Geſammtdividende, daß man ſie auf die einzelne Actie faſt 
einflußlos nennen kann. Dabei haben wir von jeder Mehreinnahme 
abgeſehen und auch die Wahrſcheinlichkeit unberückſichtigt, daß Erſparun⸗ 
gen von Betriebsausgaben ſich erfahrungsmäßig jedes Jahr herausſtellten. 


! ͥ ͤ v df ⁰˙ mmm . . DUB LEERE 
Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


— de. Kattowitz. In einer außerordentlichen Generalverſammlung 
wurde ſeitens des hieſigen Turnvereins der Turnwart Hoffmann zum 
Turnfeſt in Leipzig deputirt; ſeine faſt einſtimmig erfolge Wahl war der 
Ausdruck der Anerkennung für die mehrjährigen Verdienſte deſſelben um den 
Verein. Die Verſammlung ſetzte ihm Diäten in Höhe von 50 Thlrn. feit. 
Außer ihm werden noch 4 andere Mitglieder freiwillig nach Leipzig gehen. 
Es dürfte, ſoviel man hört, überhaupt die n oberſchleſiſ er Tur⸗ 9 
ner bei jenem großen Feſte eine verhältnißmäßig anſehnliche ſein tro der t 
roßen Entfernung und der fehlenden Begünſtigungen auf unſeren ſchleſi⸗ 
ſchen Hauptbahnen; die meiſten werden via Oeſterreich, wo bekannt- 
lich den Turnern ermäßigte Fahrpreiſe gewährt ſind, Leipzig zu 
erreichen fuchen. Am 5. d. M. findet in Gleiwitz die Wahl zweier Ver⸗ 
treter zum 3. deutſchen Turntage für den oberſchleſiſchen Turngau und die 
Vereine zu Lublinitz, Pleß, Gr.⸗Strehlitz ſtatt; irrthümlich iſt in dem 
Wahlanſchreiben auch eines nicht vorhandenen Turnvereines zu Rybnik > ges 
dacht, dagegen die Turnvereine zu Dubensto und Tarnowitz überſehen; 
im Ganzen beſtehen rechts der Oder in 1 a jetzt 16 Turnvereine 
(excl. der im Kreiſe Roſenberg und Kreuzburg befindlichen). Von hier 
aus wird der Antrag geſtellt werden, daß ſämmtliche dem oberſchleſiſchen 
Turngau angehörige Feſtgenoſſen ſich in Leipzig mit einer gemeinſamen Fahne 
zu einer beſondern Section pereinigen les beſitzen einzelne Vereine ſehr 
ſchöne Fahnen) und daß die Diäten, der beiden Deputirten pro rata der 


Mitgliederzahl von den einzelnen Vereinen aufgebracht werden. Ueber die 
Unthäti keit des Vororts wird vielſeitig geklagt; noch hat kein Verein das 
Protolol d. d. 8. Febr. jetzt nach 5 Monaten! 


Leipzig, 1. Juli. [Ein deutſcher Turnverin in China.] 
Bei der allgemeinen Theilnahme, welche das deutſche Turnweſen er⸗ 
regt, und das um ſo mehr, je mehr es ſich von allem Beiwerk rei⸗ 
nigt, das ihm hier und da noch anklebt, wird es von Intereſſe ſein, 
zu erfahren, daß es jetzt auch in China deutſchen Händen gelungen 
iſt, den Grund zur deutſchen Turnerei zu legen. Aus Schanghai 
wird uns nämlich unterm 15. April d. J. mitgetheilt, daß dort zwei 
junge Deutſche, deren einer, Koch, hier in Leipzig ſeine turneriſche Aus⸗ 
bildung erlangt hat, während der andere, Sauermann, aus Hamburg 
ſtammt, einen kleinen Turnverein gegründet haben, der vorläufig in 
den Räumen einer der Niederlagen eines dortgen deutſchen Handels⸗ 
Hauſes fein Aſyl gefunden. Die Geräthe find nach Angabe der 
Gründer des Vereins von chineſiſchen Händen gefertigt worden und 
beſtehen zur Zeit in einem Reck, einem Barren, einer wagrechten und 
einer ſchrägen Leiter mit einem Sprungſeil mit Ständern, ſollen aber 
demnächſt vervollſtändigt werden. Bis jetzt iſt die Riege, die ſich auf 
dieſem Turnplatz verſammelt, ſieben Mann ſtark. (D. A. 3.) 


[Statiſtil.] In Deutſchland kommt durchschnittlich auf je 10 Q.⸗Mei⸗ 
len und 38,468 Seelen ein Turnverein. Es beſtehen deren 1284 mit 96,272 
activen, 38,235 paſſiven Mitgliedern, 21,463 Turnſchülern und 3172 Turn⸗ 
chülerinnen. Durchſchnittlich hat ein Verein 104, % Mitglieder und 123, 
eher. Die größten Turnvereine find in Leipzig (1600 Mitglieder), 
Wien (1330), Hamburg (1169), Nürnberg (820 Mitglieder). In Berlin exiſti⸗ 
ren 33 Turnvereine mit zuſammen 3000 Turnern. In Preußen ſind die 
Provinzen Schleſien, Poſen und Preußen turnvereinsarm, im jüblichen 
Deutschland das deutſch⸗öſterreichiſche Gebiet. In den Schulen nehmen etwa 
200,000 Kinder an dem Turnen Theil. Die aͤlteſten Vereine ſind die ham⸗ 
burger und die lübecker i ee ( di 18 Want (Er 
die Anſtalt in Hannover ie frankfurter (1833), die pforzheimer 5); 
1844 An 1845: 15 14465 16 1847: 11, 1848: 30, 1849: 13, 1850 
6, 1851: 1, : 2, 1858: 3, 1854: 6, 1855: 4, 1856: 14, 1857: 13, 
1858: 33, 1859: 49, 1860: 253, 1861: 474, 1862 bis z. 1. Juli 323. Am 
1. Januar 1863 zählte man 1424 Vereine. Von den Turnern find 42% 
Handwerker, 23% Kaufleute und Buchhändler, 6% Landwirthe, 5% Beamte, 
2% Gelehrte, 24% Künſtler. 5 


elegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Juli. Die „Berliner Börſenzeitung“ ſchreibt: 
Die preußiſche Regierung ſei von der ruſſiſchen verſtändigt, 
daf die Antwort auf die analogen Noten weſentlich zuſtim⸗ 
mend lauten werde; namentlich werde die ruſſiſche Regierung 
einem Congreſſe nicht entgegen fein, ſpeciell die öſterreichiſchen 
Wünſche berückſichtigen, den weitergehenden engliſchen aber 
nicht genügen. [Angekommen 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 

Berlin, 3. Juli. Die „Kreuzzeitung“ meldet: König 
Wilhelm wird am 18. Juli von Karlsbad nach Gaſtein gehen. 
Das Befinden des Königs iſt erfreulich. Herr v. Bismarck 
hat Karlsbad verlaſſen. [Angek. 9 Uhr Abends.] (Wolff's T. B.) 


Auch der Volksnaturforscher, Prof. Rossmässler, lässt sich 
über Brehm's „IIlustrirtes Thierleben“ hören. Seiner Beurthei- 
lung entnehmen wir nur das Schluss-Resume: 5 

„lch weiss am besten, mit welcher Ban und Gewissenhaftigkeit der 
bienenfleissige Verfasser die literarischen Hilfsmittel benutzt hat, um das 
Echte von dem Unechten zu sichten. Blos hierüber kann es für das 
Buch der Gewähr eines der Wissenscha‘t Kundigen bedürfen — die 
Vortrefflichkeit der Auswahl und Darstellungsform des 
Gebotenen wird jeder Leser sofort selbst und zwar mit vollkom- 
mener Befriediguug erkennen. Gestatten Sie mir aber auch, Ihnen, dem 
Verleger, meinen wärmsten Dank dafür auszusprechen, dass Sie es ge- 
wagt haben, bei so vortrefflicher Ausstattung dem Buche einen Preis zu 
geben, wie er in ähnlicher Weise wohl noch nicht existirt, Ich hoffe und 
"wünsche, dass der Erfolg Ihr Wagniss zu einem gerechtfertigten Ver- 
trauen auf die beifällige Entscheiduug der gebildeten Lestwelt machen 
möge, über ein Buch, bei welchem die „Befriedigung eines allgemein ge- 1 
fühlten Bedürfnisses“ keine Redensart, sondern eine W heit ist. 5 
Dies Buch kann man „lesen“, während man andere populäre Thier- “ 
bücher im besten Falle nur „studiren“ kann.“ 148] 
Prof. E. A. Rossmässler. 


* Verhand⸗ 
roske aus 
° 1] 


Leipzig, 1863. 


—* beide Sonnabend den 4. Juli kommt 
lung die Anklage wider den Ae lresiohn nton Paul 
Bralin, wegen wiederholter vorſätzlicher Brandſtiftung. 


Bekanntmachung. \ 

Die diesjährigen Schießübungen der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade Nr. 6 
auf dem Schießplatz bei Carlowitz, finden in der Zeit vom 14. Juli bis 14. 
Auguſt incl. ſtatt. Es wird daher das Publikum vor unvorſichtiger Annä⸗ 
herung an die Schußlinie hiermit gewarnt und aufgefordert, den Weiſungen } 
der Sicherheitspoſten und Diftancierd, welche die Rechte der Schild: ö 
wachen haben, ſo wie den Polizei⸗Beamten und Gensdarmen unbedingt 
Folge zu leiſten. 110217 

Breslau, den 2. Juli 1863. 9 
Königliche Commandantur und königliches Polizei⸗Präſidium. 

Frhr. v. Ende. 1 
N 


v. Othegraven. 


Expedition der Breslauer 3 


angenommen in der ng (Herrenſtr. 
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=, 


. 


4 


1 
| 
i 
4 
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| „Zur Dich 


Verlobte: [192] 
Bertha Joachim — Breslau. 
H. Loewinſtamm — Guttentag. 


Die heute Morgen 2 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner lieben Ba Louie, = 
Pollak, von einem munteren Knaben zeigt 
hierdurch Freunden und Verwandten 55 
an: Herrmann Fränkel. 

Matibor, den 2. Juli 1863. 143] 


Heute entſchlief ſanft mein jüngiter Sohn 
Karl in Folge zurückgetretenen Scharlach⸗ 
fiebers. Görlitz, den 2. Juli 1863. [286] 
„_Derrmann Plathner, l. Bauinſpector. 

Der Kanzleidiener Debſchitz von der dgl. 
General⸗Commiſſion, welcher ſeit zwei Tagen 
penſionirt war, vollendete geſtern ſeine irdiſche 
Laufbahn. Dies zeigt ergebenſt an: 

Ein Freund. 

Breslau, den 3. Juli 1863, 8 291] 
.. K Var) BR 


amilie n⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Marie Fasquel mit 
Hrn. Reinhold Stövefandt in Berlin, Fräul. 
Rofalie Lehmann mit Hrn. Paul Eltan daſ., 
—.— Alwine Räth mit Hrn. Carl Schmidt, 

eu⸗Strelieg und Berlin, Frl. Agnes Dörfling 
mit Hrn. Rittergutsbeſ. Rudolph Günther auf 
Birkenber ge in Guben, Frl. Emma Stalmann 
a Hrn. Oberförſter Eduard Kayſer in Mag: 
eburg. 

Eh el. Verbindungen: Hr. F. Schröder⸗ 
Gottbe eg mit Frl. Agnes Bieler, Hr. Apo⸗ 
thekent eſitzer Ludwig Wagner mit Frl. Tony 
Maaß in Charlottenburg, Hr. Albert Nobiling 
mit F Frl. Betty Körner zu Forſthaus Rehhorſt. 

eburten: Ein Sohn Hrn. J. Falkenbur⸗ 

981 in Berlin, Hrn. Louis Jacobi daſ., Hrn. 

ich. Morgeneier daſ., eine Tochter Herrn 

Ka mmergerichtsrath Krüger das., Hrn. Heinrich 
alomon daſ. 

Todesfälle: Frau Auguſte Blankenburg, 
gan Henſel im 74. Lebensj. in Berlin, Frau 

per v. Jagow⸗Rühſtädt, geb. Freiin von 
Gayl das., Stiftsdame Minette v. Tresckow 
im Alter von 87 Jahren daſ., Hr. A. W. 
Scharwenka in Letſchin. 


Ehel. Verbindung: Hr. Maler Herrm. 
Eilers mit Frl. Sophie Becker in Berlin. 

Geburt: Ein Sohn Hrn. J. Jahn in 
Laurjitz. 

Todesfälle: Hr.⸗Referend. G. Meyer in 
Breslau, Hr. Ri, Schütz im 87, Lebensj. 
in Zeſſel bei Oels. 


Theater⸗Nepertoire. 
Sonnabend, den 4. Juli. „Don Juan.“ 
Romantiſche Oper mit Tanz in 2 Akten 
von Daponte. Muſik von W. A. Mozart. 
(Donna Anna, Frlu. Thereſe Schneider 
aus Berlin, als Gaſt. 
— den 5. Juli. Drittes Gaſtſpiel des 
Fräul. Charlotte Wolter, des Herrn 
Ir, * und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu 
Wien. Zum erſten Male: „Die deutſchen 
Komödianten.“ Drama in 5 Alten 
von S. H. Moſenthal. (Georg Ludovici, 
Hr. Sonnenthal. Gottfried Prehauſen, 
Hr. Dr. Förſter. Konradine, Fräulein 
Charlotte Wolter.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 4. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
16. Gaſtſpiel des Herrn Anton Reichen⸗ 
bach, vom Thalia⸗Theater in Hamburg. 
um dritten Male; „Undine.“ Roman⸗ 
tiſch⸗phantaſtiſches Mährchen mit alldem 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
(neu bearbeitet). Muſik von Stiegmann. 
(Seitenſtück zu: „500,000 Teufel“.) (Michel, 
Hr. Reichenbach.) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung für heute 7 Uhr. 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Pred. Pane 
Nachm. 3 Uhr Deputirten⸗ und Aelteſtenwahl 


in der Gemeindehalle, Grünſtraße 6. [152] 
Humanität. 29 


Sonnabend Concert von Alex. Jacoby. 
Sonntag Früh⸗Concert. 


Im Bade Buckowine Sonntag, 5. Juli: 


Großes Concert. 
Bei ungünſtigem Wetter findet das Concert 
in dem neuen Kurſaale ſtatt. Nach dem 
Concert: Ball. Anf. des Concerts 3 Uhr. 
des Balles 8 Uhr, wozu FEN: einladet: 

[295] C. Guhl, Reſtaurateur. 


— * 7 
G. F. Vöhle's Panorama 
(Vvis-ü-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei), 
zweite Aufſtellung, 
Vertheilung der Präſente, 
werden der geneigten Beachtung beſtens 
empfohlen. [149] 
von mir.“ iſt wieder 
vorräthig bei Joh. 
Urb. Kern, Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 
Mein Eigarren⸗Lager befindet ſich jetzt 
Kloſterſtraße 86, erſte Etage, 
Ecke der Feldgaſſe. 
[288] Carl Groß. 
Meine Wohnung iſt jetzt Schmiedebrücke 
Nr. 50, 1. Etage. S. Breslauer. 
Meine Wohnung iſt jetzt Gartenſtraße 
Nr. 3. [233] G. A. Seelhorſt. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt: 
Nicolaiſtraße 18 u. 19. 
1172] M. Heilborn. 


en den 27. Juli 1863 


iehmarkt 
in Löwenberg in Schl. 


Löwenberg, den 1. Juli 1863. 
Der Magiſtrat. 1015] 


1 Thlr. Belohnung. 

Am Donnerstag Abend iſt im Schießwerder 
ein Trauring verloren worden. Der ehrliche 
Finder erhält Schuhbrücke Nr. 6, eine Treppe, 
obige Belohnung. c [290] 


der Offerten. 
165 


1651 
Gottesdienst der freien evang. Kirche Deutſchlands 


Sonntag Vorm. 10 Uhr, Altbüßerſtr. 29, im Saale, Sonntag den 5. d. 
öffentlicher Gottesdienſt, auch für 3 


ſraeliten. 


eee Feuer Nettungs⸗Verein in Breslau. AAA 
8 Vereinstag 


für Feuerwehr und Rettungs⸗Vereine 
am 18. und 19. Juli 1863, 


bei welchem nicht nur ſpecielle Uebungen der Feuerwehr⸗ und Feuer⸗Rettungs⸗Vereins⸗ 
Mannſchaften, ſondern auch eine gro e GeneralsUebung ſtattfinden, ferner ſieben bis 
jetzt angemeldete Vorträge, das Löſch- und Rettungsweſen betreffend, gehalten und 
Berathungen darüber gepflogen werden ſollen. 

Zu dien Vereinstage ſind die bisher mit uns in Verkehr ſtehenden Brüder⸗ 
Vereine ſchriftlich eingeladen, und die Magiſtrate ſämmtlicher Städte Schleſiens erſucht 
worden, Deputirte abzuſenden, damit ein allgemeines, moͤglichſt vortheilhaftes Löſch⸗ 
und Rettungsgeſchäft organiſirt und die gemachten Erfahrungen ausgetauſcht und 
beſprochen werden können. 

Jedoch nicht die Eingeladenen allein ſollen uns willkommen ſein, ſondern 
auch Alle, welche in unſerer und in den Nachbarprovinzen ähnlichen Zwecken 
förderlich ſind, werden wir mit Freuden begrüßen und gern unter uns ſehen, 
bitten jedoch um ſchriftliche Anmeldungen. 

Beſondere Programme beſagen das Nähere, 


nig ur uh -S Uun gesang A 


aa Feuer⸗Nettungs⸗Verein in Breslau. 


Breslau, den 1. Juli 1863. [109] 
Der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. 3 
Ananda Feuee⸗Nettungs⸗Verein in Breslau. AHA 


Die behufs Erweiterung der Werkſtatts⸗Anlagen auf hieſigem Central⸗Bahnhof bei Her⸗ 
ſtellung von Spundwänden erforderlichen Arbeiten ſollen incl. Material⸗Lieferung in Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. — Die Bedingungen und Zeichnungen liegen in dem Bureau des 
unterzeichneten Eiſenbahn⸗Baumeiſters aus, und ſind die Submiſſions⸗Offerten bis Don⸗ 
nerstag den 9. d. Mts., Früh 9 Uhr, verſiegelt mit der Aufſchrift: „Werkſtatts⸗ 
Erweiterungsbau“ daſelbſt abzugeben. Zur vorgenannten Stunde erfolgt die Eröffnung 
Breslau, den 3. Jul 1863. . 

Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Spielhagen. 


Vekanut machung. 


Wilhelms: Bahn. 


Die Lieferung und Aufftellung des eifernen Oberbaues für vier Eiſenbahnbrücken im 
ungefähren Gewicht von 3026 Ctr. Schmiedeeiſen und 214 Ctr. Gußeiſen ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. 1 : 

Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Offerte auf Lieferung eijerner 
Brücken“ bis zum Termine: 

i Donnerstag den 23. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Direktion einzureichen. 

Die Zeichnung und Bedingungen können in unſerem Central⸗Bureau eingeſehen und 
von dieſem gegen portofreie Einſendung der Copialien bezogen werden. 

Ratibor, den 30, Juni 1863, [147] 

Königliche Direktion der Wilhelms⸗Bahn. 


Bilanz 


Vermögens-Standes der „Ornontowitzer Actien- 
Gesellschaft“ 


am Schlusse des Jahres 1862. 


Tit. A. Activa. 0 Ar | | 
I. Noch nicht ausgeschriebene Actien- | 
Einzahlungs-Raten 178160 —— 
II. Rückstände auf ausgeschriebene Actien- 
Ir EAST | 32780 — 
III. I Fonds C | N 3] 9 
IV. Geschäfts- Etablissements und deren \ 
. | 
J. Steinkohlengruben: 
Fbüls- Grub? 27071 1 5 
b) Fristende Gruben 28829 14 5 
e) Gruben-Auth eile 122171308 68117 29 6 
2. Eisenstein- Gruben * 15 
3. Sandsteinbrüch ee 5083| 5 4 
4. Landwirthschaftliche Güter 47739929 7 
5. Forsten. e 15695307 3 
6 Mahlnühle Tax e wulkimer 14791020 3 
7. Arbeiter-Colonie ......-rusr0Hr 020. 8260| 8| 6 
8. Verwaltungs-Burcaus-Inventar...... 103518 — 746795|28| 5 
V.IBetriebsbestände: 
1. der Steinkoblen-Gruben .......».. 158202108 
2. der Landwirthsch aft 30183024 6 
den e e 22492411 


4. der Mahlmühle 16893 6. 65147 18 


VI.[Ausstehende Forderungen = 206214 
VII. Kassen- Bestände. 4487 6/11 
Gewinn- und Verlust-C onto I 14334|12| 4 
Summa... 1049535 | ͤ | 9 

B. Passiva. | | | 
1.[Actien-Gapital.....-..... +. 4. 2... | 973400 | — | --- 
II. Actien-Zinsen, nicht erhobene | 304/17, 6 
1l1.jAnleihen und Pfandbriefe 7583013 3 


Summa | 1049535 | — 9 
Berlin, den 31. Dezember 1862. 140 Der Verwaltungsrat! 


Preussische Hypotheken-, Credit- und Bank-Anstalt, 
Berlin, Wilhelmstrasse 62. 


Nachdem die Erhebung der zweiten Rate à 25% auf die gezeielmeten Actien 
(& 400 Thlr.) der unterzeiehneten Gesellschaft beschlossen ist, wird hierdurch zur Kennt- 
niss der Herren Commanditisten gebracht, dass auf jede Actie fernere hundert Thaler 
(100 Thür.) vom 1. Juli e. bis zum 30. September e. zu zahlen sind und in 
Empfang genommen werden: 131] 


in Berlin idee Gesellschaftskasse, wineimsstr. 62, 
in Breslau bei Herren Ruffer & Co. 

in Königsberg i. Pr. bei Herren L. Öehlmann Co., 

in Stettin bei Herren Johs. Quistorp & Co. 

Die Zahlung muss bei Vermeidung der im $ 6 des Gesellschafts-Statuts bezeichneten 
Folgen längstens bis zum 30. September e. bewirkt sein. Zahlungen, welche vor 
dem 30. September c. geleistet werden, werden bis dahin mit 4% verzinst, während vom 
1. October e. ab die rechnungsmässige Dividende pro rata berechnet wird 

Falls auf gezeichnete Actien ‚die Einzahlung des vollen Actien-Betrages gewünselit 
wird, ist ein darauf bezüglicher Antrag bis zum 1. August c. an die mitunterzeichnete 
Direction zu richten, — Berlin, 30. Juni 1863. 

Der Präsident des Aufsichtsraths. 
Eberhard Graf zu Stolberg-Wernigerode. 
Direction der Preussischen Hypotheken-, Credit- und 
Bank-Anstalt. Commandit- Gesellschaft auf Actien. 
Herrmann Henckel. 


Soeben erschien im Verlage des Bibliographischen Instituts m Hildburghansen: 


Dr. A. E. Brehm’s 


Aluſtrirtes Thierleben. 


Eine allgemeine Kunde des Thierreichs, 
mit Abbildungen nach dem l.eben, von R. Kretschmer und T. Zimmermann. 

Im Umfang von 2 Bänden gr, Octav, jeder zu ungefähr 40 Bogen mit nahe an 600 
Illusteationen. - Monatlich erscheinen 2 Lieferungen, — ber Preis ist in Snbscrij,tion 
Y hir, für die Lieferung von 3-4 Bogen, mit je einer grösseren Composition und 
vielen Thierportraits, dem Text eingedruckt. J 

Vortäthig in allen Buchhandlungen, 154] 


Nachm. 7 Uhr, G 
[292] 


Bekanntmachung. [1016] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf 
rund vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine 
Handels⸗Geſellſchaft sub laufende Nr. 37 
unter der Firma: 
Tarnowitzer Dampfmühle 

und Oelfabrik 
Schleſtnger und Pop 


r 
Orte T chf a n Rechts f 
am Orte Tarnowitz unter nachſtehenden Rechts⸗ HM 5 
verhältniſſen : Penſion n et k. 
Die Geſellſchafter find: In meiner hier, Friedrichsſtraße 2 
1) der Kaufmann Simon Schleſinger neu errichteten Penſions⸗Anſtalt können iſrael. 
zu Tarnowitz, Knaben aus reſpect. Familien, welche die hie⸗ 
2) der Kaufmann Lazarus Poppelauer | jigen Schulanſtalten beſuchen oder die Hand⸗ 
daſelbſt. „lung erlernen wollen, unter ſoliden Bedin⸗ 
Die Geſellſchaft hat am 19. Juni 1863| gungen Aufnahme finden. Sorgfältige tür: 
begonnen. Die Befugniß, die Geſellſchaſt perliche und geistige Pflege der mir anzuper⸗ 
zu vertreten, ſteht beiden Geſellſchaftern in trauenden Jugend wird mein eifrigſtes Ber 
der Art zu, daß fie nur in Gemeinſchaft ftreben ſein. Herr Hoflieferant, Kaufmann 
ausgeübt werden ſoll, EB Adolf Sachs wird die Güte haben, event. 
zufolge Verfügung vom 25. Juni 1863 heute] nähere Auskunft zu ertheilen. [228] 
Bi ah 383 27. Juni 1868 Breslau, den 3. Juli 2 
euthen O.⸗S., den 27. Juni 1863. Rabbiner L. “ 
Königl. Kreis « Gericht. Abtheilung I a erg 


[1017] Bekanntmachung. A. T. D. Vogel's 


Als Prokuriſt der in Tarnowitz beſtebenden R - ti . . 
eStitutor. 


und im Geſellſchafts⸗Regiſter sub Nr. 37 uns 

ter N 
„Gegenüber den vielen angeprieſenen, wider⸗ 
lich ſchmeckenden Kräutertränken, iſt es mir in 


arnowitzer Dampfmühle 

est ae Dune : 
efinger un oppelauer 

dem Reſtitutor gelungen, durch 

Wein ein diätetiſches Mittel mit den aner⸗ 

kannt vorzüglichſten Eigenſchaften herzuſtellen. 


eingetragen, dem Kaufmann Simon Schle⸗ 
ſinger und dem Kaufmann Lazarus Pop⸗ 

Von hohem Wohlgeſchmack, empfiehlt er ſich 
namentlich zarteren Damen⸗ und Kinder⸗ 


pelauer zu Tarnowitz gehörigen Handels⸗ 
Naturen. 


Einrichtung iſt 
der Buchhalter Louis Schlefinger (Sohn 
Mit günſtigſtem Erfolge gebraucht man mei⸗ 
nen Reſtitutor bei — des 
erſch 


‘ ‘ “rn 
Wichtige Aufträge 
ur Beſorgung nach den Vereinigten Staaten 
Amerikas können unter Garantie = Leiſtun 
1 beſorgt werden. Bis zum 6. Juli 
achmitt. 3 Uhr werden dieſelben entgegen⸗ 
genommen Kleinburger Str. Nr. 6, 1 


des Kaufmann Simon Schleſinger) zu 
Blutes, Hämorrhoiden, lei⸗ 


Tarnowitz 5 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 19 zu⸗ 

mung, Magenſchwäche u. ſ. w. 

Echt ü Fl. 10 8 beim Erfinder 


folge Verfügung vom 25. Juni 1863 heut 
eingetragen worden. - 

Beuthen OS., den 27. Juni 1863. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheil. 


[1019] Bekanntmachun Fa 
In ale Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 801 | > 


Berlin, A. T. E. Vogel, 
26. Behrenſtr. 26. Apotheker und Chemiker. 
NE. Wegen Uebernahme von Nieder⸗ 


das Erlöſchen der Firma „Guſtav Nocht“ lagen wende man ſich an den Unter⸗ 

ur Waun ue 28 8 an . zeichneten. [86] 

reslau, den 25. Juni 1863. EFF TEEN ESTER TIER 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Vegetabiliſches Pergament. 
(Pergamentpapier) 


[412] Bekanntmachung. 


i ikation dieſes wichtigen Artikels 
Der unbekannte Inbaber des am 17. oder D enen de dig 


5 ee habe ich hierorts unternommen und empfehle 
18. Dezember 1862 von Heinrich Bernd if dieſelbe allen Kaufleuten, Apothekern, Fabri⸗ 
zu Waldenburg an eigene Ordre auf Berudtſ kanten u. ſ. w. als reinlichen und billigen 
u. Comp. zu Dittersbach bei Waldenburg Erſatz für thieriſche Blaſe und Wachs⸗ 
gezogenen, von Letzterem angenommenen, drei papier, allen Buchbindern und Galanterie⸗ 
Monate à dato bei G. Rob! zu Breslau arbeitern an Stelle der Leinwand und des ge⸗ 
zahlbaren Prima: Weche über 800 Thlr., wöhnlichen Buntpapier. Die Preiſe deſſel⸗ 
welcher dem Acceptanten angeblich verloren] ben iind: 


gegangen, — wird hie durch aufgefordert, die Nr. I (dickes, 24 bis 25 Bogen aufs Pfund) 
9 
fort, ſpäteſtens aber Nr. 2 (dünneres 
am 1. October 1863 1 Til 5 
Nofdlos erfiärt werden wir Gefärbtes etwas 9 a 
* 0 arı mw D. 8 2 
Breslau, den 24. Februar 1863, 311 C. J. Kapann⸗Karlowa, 
!. SE ——.. . BE 
2 2 2 * 
Oeffentliche Bekanntmachung. 0 Ein Conditorei⸗Geſ äft 
Das über den Nachlaß des am 22. Dezem- in einem ſehr belebten Orte Oberſchleſtens, 
beſitzers Wilhelm Kneffel durch unſeren] brikwerken belegen, iſt Familienverhältniſſe 
lu 1 79 85 1862 eröffnete wegen unter acceptablen Bedingungen ſofort 
Neiſſe, den 24. Juni 1863. ſich gefalligſt portofrei wenden an I. 
Kön gl. RP J. Abtheilung. Kemal, conc. Commiſſionär in sans. 
An der hieſigen evangeliſchen Schule ift die R 
für die dritte Knab 1 digt, das beſte Bußmittel, troden ohne Waſſer oder 
Lehrerſtelle für die dritte Knabenklaſſe erledig Spiritus, für alle Metalle, als Gold, Silber, 
Kirche St. Michael verbunden werden ſo A nur * 
Beide Stellen gewähren ein Einkommen von S 8 En Porzellan. 
Außerdem iſt damit freie Wohnung im alten 
Schulhauſe verbunden. - 
Diejenigen Schulmänner, welche auch in der | zum Putzen der Meſſer und Gabeln, 4 Sgr. 
Muſik gut ausgebildet ſind und auf dieſe Stelle Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


ſen Wechſel dem unterzeichneten Gerichte ſo⸗ a Pfd. 20 Sgr., 
35 bis 36 Bogen) à Pfd. 
vorzulegen. widrigenfalls dieſer Wechſel für - 
. t Nr. 1. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. am Rathhauſe Nr 
ber 1861 zu Patſchtau verſtorbenen Gaſthaus⸗ inmitten zwiſchen Gruben⸗ Hütten: und Fa⸗ 
Liquidations⸗Verfahren iſt beendigt. zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen 
[1020] 144 
Offene Lehrers und GantorsStelle, Prager Putzſteine y 
i Ö 5 bei 5 f 7. 
de e What berbunden wein oll Neuſilber, Meſſing ꝛc., auch zum Reinigen der 
reflectiren wollen, werden aufgefordert, ſich [161] S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines x ͤ—:?.!;k 
Lebenslauf bis er ne d. Mts. bei Un Verhältniffe wegen iſt ein 
uns zu melden. [1018] Rittergut von 500 Morgen, billig im 

Strehlen, den 2. Juli 1863. kreuzburger Kreiſe ſchleunigſt zu verkaufen. 
Der Magiſtrat. Anzahlung 8—20 Mille baar. Unterhändler 

werden berückſichtigt und gut honorirt. 
[229] agdverpachtung. Adreſſen sub A. B. 40 an Louis Stans 


ens Annoncen-Büreau, Breslau, 
traße Nr. 42. 


ine Ackerparzelle von 16 Morgen Fläs 
’ heninhalt und dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden zu Neudorf Nur bei Wiegoda, Poſt⸗ 


Die Ruſtikal⸗Jagd auf der Feldmark zu 
Kottwitz an der Oder per Leiſewitz ſoll auf 
anderweitige 6 Jahre öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 
ahi 155. Kanes KR Pa be Uhr, 
im hieſigen Gerichtskretſcham beſtimmt, wozu ſſtation Nicolai, an der Chauffee von letzt na 
Pachtluſtige eingeladen werden. Die Pacht⸗ Gleis gel en, mit Sl, Scheuer u 
bedingungen konnen bei dem Unterzeichneten] ſonſtigem Gelaß für 550 Thlr. gegen 400 Thlr. 
eingeſehen werden. Juli 1863 nn ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
ottwitz, den 2. Juli 1868. kunft bei F. A. Lokotſch in Ruda. [163] 
—D2Z2ñ— ——3.—————————————ᷣ 


Das A 
Froſt, Sch eine hierſelbſt gelegene Bauerſtelle, be⸗ 
RN s M ſtehend aus 44 Morgen Acker, Wieſen 
Herin 8⸗Auktion. und Steinbruch, meiſtens zu Bauplätzen 1 5 

Montag den 6. Juli, Vormittags 10 Uhr, eignet, bin ich — da ich anderweiter Geſcha 

follen Ring Nr. 30, im Hofe, 170] [wegen die Oekonomie nicht betreiben kann — 
circa 11 Tonnen diesjähriger willens, im Ganzen oder halbirt, fur zuſam⸗ 
Matjes⸗Heringe men 6500 Thlr. zu verkaufen. Die Grund⸗ 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver: ſtücke haben einen Werth von er = 


i er . i Hofraum, Wirthſchaftsgebäude mit Scheuen 
3 Soul, eee 2500 Thlr. Die 112 der Erndte wird mit 
176 
* 


Die übergeben, Das Nähere ſchriftlich oder den 
Buchdruckerei F. A. Lokotſch in Ruda. 


lich zu verabreden bei 
von Au dem Domium Haltauf bei Prieborn 
app eis Münfterberg, ſtehen 3 Eſel, 1 Henaft 
A. N. 3 fauerts Wittwe und A nebst der dazu paſſenden 
in Löwenberg i. Schl., 
vollſtändig neu und zweckmäßig eingerichtet, 


Wirthſchaftswagen zum Verkauf. [157 

— —— —— —gyt ĩ 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Werken in Auf dem Dom. Szezytnicki, % Meilen 
deutſcher, franzöſiſcher und lateiniſcher Sprache 


von Gneſen — einer belebten SORTE 
und allen ee Arbeiten, welche nur] und Kreisſtadt — ſoll die Milch von 
irgend eine 


Karls⸗ 
[166]. 


uchdruckerei zu liefern im Stande | Kühen ſofort perpachtet werden. Kautions⸗ 
iſt. — — 7 eſtatten obiger Buchdruckerei, fähige Pachter belieben ihre frankirten Offers 
die billigſten reife zu flellen, worauf ten an das Dominium zu richten. [73] 
befonders die Herren Buchhändler 
aufmerkſam gemacht werden. 
leichzeitig empfiehlt dieſe die in ihrem Ver⸗ 


gelegene maſſiv erbaute Waſſermühle 


lage 2mal wöchentlich erſcheinende Zeitſchrift iſt veränderungshalber ſofort unter annehm⸗ 
baren Bedingungen für den ſoliden Preis 


Der Bür er⸗ U. Hausfreund, von 4000 Thaler zu verkaufen. Ernſtliche 
welche durch ihre anerkannt tüchtige Redaction] Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
ſich einer großen S erfreut, zur . Anfrage unter der Chiffre W. S. N. 50. 
Benutzung von Verdfientlichungen. aldenburg poste restante. : 0102) 


Eine im Kreiſe Waldenburg an der Weiſtritz 


. 
2 
. e 


rennen 


Geſammtausgabe von Th. Mügge's Romane u. Novellen.! 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 13ter bis Täter Band: 
fraja. 


Ein Roman in drei Bänden. 
Zweite Auflage. 8. El sg. broſchirt. Preis 144. Thlr. 
Vorher erſchienen: 
lter bis 3ter Band: Der Chevalier. 


. 


Ein Roman in drei Bänden. 


8 2. Auf. 8. Preis 1% Thlr. 
aAter bis Ster Band: Touſſaint. Ein Roman in fünf Bänden. 
2. Aufl. 8. Preis 2% Tblr. 
ter bis 12ter Band: Erich Randal. Ein Roman in vier Bän: 
den. 2. Aufl. 8. Preis 2 Säle 


Der anerkannte Werth der Mügge'ſchen Werke, ihr ſitttlicher Kern, der Reich⸗ 
ithum der Phantaſie und der Glanz der Darſtellung machen fie vorzüglich geeignet 
zur Aufnahme in Familien⸗Bibliotheken. Der billige Preis und die taubere Aus: 
2 ſtattung ſollen dieſen Zweck möglichſt fördern. 171 
r 0 e 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


* . . 
Nlüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
1 Herausgegeben von Heinrich Yolowicz. 
Min.⸗Format. 26% Bogen. In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird d 1005 Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks⸗ und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. [106] 
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liche lesellseh 


Spitzen Tücher = 


und 


Mantillen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei a 


Poser & Krotowskl. 


TIME Großer Ausverkauf, 


um ſchleunigſt mit dem Sommer⸗Lager zu räumen. 
Barege, ſehr elegant 3 von 23—5 Sgr. 
Mohair in Havanna und chamo is „ 5 —74 


2 „ 


Grenadine und Barege in ſchwarz . „ 4 —5 „ 
„Batiſte und Eattune en „ 4 —5 „ 
Barége⸗ und Grenadine⸗Shawls, ſchwarz, „ 1 —13 Thlr 


6. Blücherplatz 6. H. Goldstein, 6. Blücherplatz 6. 


Ein verheiratheter Kunſtgärtner, 
41. Jahre alt, allen Branchen der Gärtnerei gewachſen, der in großen Gärten fungirt 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht zum 1. Oktober eine Stelle. 
Offerten unter Chiffre Z. Z. poste restante Bernſtadt, Kreis Oels. 
Es wird geſucht in der Nähe Breslau's, nicht weiter als 1—1½ Meile, 
eine ländliche Beſitzung oder kleines Gütchen 


von höchſtens 100200 Morgen mit ſchöͤnem Wohnhaus und Garten mit alten Bäumen. 
Betreffende Anträge Litt. II. S. 2036 Breslau poste restante zu adreſſiren. 2271 
offetiren 


2 Besten frischen Portlaud-Cement W: 


Paul Riemann & Comp. in Breslau, vom 3. Juli ab Oderſtraße 7 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, “ been Seegras, 


223 


trockenes 
empfing und empfiehlt: 


Carl Fr. Keitſch, un, Kupferismiereftrape 


r. 25. 


Beſtellungen auf nachſtehende Sorten Taat⸗No i ie Güter Verwaltung 
0 N ! at⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 
der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 
een Weben a ne er der Diet eine Aer von 7° mit ſehr langen und kör⸗ 
- | en erla anz beſonders zu empfehlen. — Eine dün eiti 8 
ſaat iſt für das Gedeihen dieser Rog genſorte eg — 3 ag 8 


124 
1) Korreus⸗Stauden⸗Roggen mit 10 Sgr., über höchſte Breslauer 
2): robſteier Stauden⸗Roggen „ 10 Sgr.“ Note am. Lieferungs⸗ 
CCC 
4) Schwediſchen Stauden⸗Roggen, 20 Sgr.) ſchleſ. Eisenbahn. 


Die Beſtellungen, wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld beizufügen erſucht wird : 
der Reihe nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Scheffel in bmg bee 


21 Sriain auf 158] 


Original Probſteier Saat⸗Roggen, 
Original Probſteier Saat⸗Weizen, 


diesjähriger Ernte, nehmen entgegen: ö 
Paul Niemann u. Comp. in Breslau, vom 3. Juli ab Oderſtr. 7. 


Echten Grünberger Frucht⸗Eſſig, * 


den Eimer zu 4 Thlr., das Quart 2½ Sgr., um Früchte für die Dauer aufzubewahren, i 
heller Farbe, empfiehlt die Handlung des 1 Re in 


Bl Speckflundern, | 172 Zu vermietben 


chs, im Ganzen u. Einzelnen bei und Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine 


om r Sto 20, Wohnung von 6 Zimmern in 
ä G. Donner, Brest 5 der 3. Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 


eee, ee eee eee 


1652 


Hes 1 für Schwerhörige. 
er von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 
gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ 
tel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen 
die gänzliche Taubheit geheilt hat. o 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
W. n in Wien. 
S. G. Schwartz, Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


.. te Mr 4; a Bein Baer 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich den 
Betrieb meines Gaſthauſes in Kat: 
ſcher wieder ſelbſt übernommen habe, und 
durch billige und prompte Bedienung bemüht 
ſein werde, meine geehrten Gäſte zufrieden 
zu ſtellen. f [145] 
Katſcher, im Juli 1863. 5 
W. Maiß, Gaſthofsbeſizer. 


der rühmlichſt bekannten 


Wiener Flügel 


von Gzapfa, Wopaterni und Gi: 
rikowsky, ſowie von [150] 


franz. Pianinos 


befindet ſich nur in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ring Nr. 15. 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


yertellungen auf Spaniſchen Doppel: 
roggen nimmt jetzt ſchon Dom. Ze: 
chelwitz, Kreis Trebnitz, (Station Ober⸗ 
nigk) entgegen. Der Preis für den Scheffel 
iſt 744 Sgr. über hoͤchſte breslauer Notiz am 
Tage der Ablieferung. [169] 


Pack⸗Leinwand E 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen: E 
M. Rinkel's Wwe., Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Verkauf. 


Eine mit guter Kundſchaft verſehene Gla⸗ 
ferei, Glas- und Porzellanhandlung 
in einer Stadt mit 24,000 Einwohner, iſt un⸗ 
ſehr billigen Bedingungen, wegen vorgerückten 
Alters des Beſitzers zu verkaufen. Näheres 
unter franco Briefen 8. IL. 149, p ste 
restante Sorau N,/L. 141 


2 Waldwoll Extract 2 


zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
Rade rheumatiſche ꝛc. Leiden, aus der 3a: 
rik Humboldts⸗Au, billigt bei [67] 
S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Vorzüglich feine [36] 


Matjes:-Heringe, 
vom letzten Fang, dicke Rücken und bir, 


12 Stück für 9 Sgr., die % Tonne für 1 Thlr., 
55 Stück, ganze Tonnen eh 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtraße 63. 


Reis⸗Offerte. 


Koringa⸗Reis 17 Pfd. für 1 Thlr., 

Aragcan⸗Reis 15. Pfd. für 1 Thlr., 

Prima⸗Aracau⸗Reis 13 Pfd. für 1 Thlr, 

Perl⸗Sago 10 Pfd. für 1 Ahr 

fein Weizen⸗Gries 11 Pfd. für 1 Thlr., 

harte gegoſſene- Pflaumen 10 Pfd. für 
27% 2 i 


r., bei 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 63. 


Seegras 


empfing eine bedeutende Partie und offerirt 
im Ganzen und einzeln: 


Gotthold Eliaſon, 


[34] 
[35] 


Reuſcheſtraße 63. 


299] Tüchtige Gouvernanten 

ſuchen Engagements. Näheres durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. 
[300 Als Bonne 

und Stütze der Hausfrau wünſcht ein anſtän⸗ 
diges, in allen weiblichen Arbeiten geſchicktes 
Mädchen einen Platz durch Frau Julie 
Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. 


in anſtändiges Mädchen ſucht . 

Familienverhältniſſe wegen ein Unterkom⸗ 
men, Daſſelbe wünſcht, da es eine große 
Vorliebe für Kinder hegt, neben der Unter⸗ 
ſtützung der Hausfrau auch die Aufſicht über 
einige Kinder bei einer ehrt zu über: 
nehmen, Lohn wird weniger beanſprucht, als 
anſtändige Behandlung. Gefällige Offerten 
ſind abzugeben in Trebnitz bei Marie Beier, 
wohnhaft bei Wittwe Pulze. [231] 


Ein anſtändiges Mädchen, in Wäſche, Weiß: 
nähen und Schneidern gut unterrichtet, 
ſucht ein baldiges Unterkommen. Gefällige 
Offerten ſind abzugeben in Trebnitz bei dem 
Stadtbriefträger Karl Völkel. 230] 


Es iſt die Stelle eines Wirthſchafts⸗ 
x Juſpectors auf der Majorats⸗Herrſchaft 
Schlawa zu beſetzen, und haben qualificirte 
Wirthſchafts⸗Beamten ſich unter Einreichung 
von Abſchriften ihrer S t bei dem unter⸗ 
zeichneten Rent⸗Amt f riſtlich zu melden, 
worauf den Betreffenden über die event. per⸗ 
ſoͤnliche Vorſtellung baldigſt Nachricht gegeben 
werden wird. 145 
Schloß Schlawa, den 29. Juni 1863. 
Das gräflich von Fernemont'ſche 
Neut:Amt. 


Es wird zum ſofortigen Antritt ein Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber mit 50 Thlr. jährlichem 
Gehalt nebſt freier Station geſucht. Perſön⸗ 
liche Heli. wäre wänden erth. 
Nähere Auskunft wird Herr W. Kohn 
in Neiſſe zu ertheilen die Güte haben. 


in herrſchaftlicher Kutſcher wird gefücht 
E Caren Nr. 40. ! “ 1 ni 


T. Stassfurter Ralisalz, 13—16% Lali, 
besten echten Peru-Guano, 
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Chili-Salpeter, Knochenmehl, ete. rden bange 


Paul Riemann & Co. in 


Breslau, vom 3. Juli ab Oderstrasse 7. 


Vacanz! Ein Oberförſter, der 
polnischen wie deutſchen Sprache ganz mach⸗ 
tig, findet bei einem got Forſt⸗Complex 
Schleſiens bald eine ſehr gute und dauernde 
Anſtellung durch den Landwirth Joſ. De⸗ 
lavigne, Breslau, Schuhbrücke Nr. 59. 
Briefe frei. [303] 


Vermeſſungs⸗Gehilfen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung. Anm. 


unter Beifügung etw. Zeugniſſe nimmt franto 
entgegen der Partikul. Eckert in Hirſchberg. 


Ein Buchhalter, 
welcher bereits in einem Getreide-Geſchäft 
ſervirt hat und auch mit der Correſpon⸗ 
denz vertraut iſt, wird zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. Offerten sub L. D. poste, 
restante Breslau franco. 2871 


in junger Mann, welcher den Buchhan⸗ 
Edel erlernte und bereits zwei Jahre als 
Gehilfe gearbeitet hat, ſucht in einet großen 
Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung oder in 
einem Fabrik⸗Geſchäft eine Stelle als Volon⸗ 
tär. Gefällige Offerten wolle man an Louis 
Stangen's Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 42, fr. richten. 167] 


n unſerem Deftillations:-Gejchäft fab 
det ein junger Mann, mit der Buchfüh⸗ 
rung vertraut, per 1. Okt. d. J. bei guter 
ee dauernde Stellung. 59] 
nger und Modrze in Neiſſe. 


Ein Deſtillateur, 


der ſowohl praktiſch als theoretiſch ausgebildet 
iſt und dem die beſten Referenzen zur Seite 
ſtehen, ſucht zum 1. Auguſt ein dauerndes 
Engagement. 

Hef. Offerten sub O. C. 100 frauen poste 
restante Breslau. 221] 


Fi i e Nr. 3a und Fir 
ſchergaſſe Nr. 26 (am Wachtplatze) ſind von 
Michaelis ab zwei Wohnungen zu ber: 
miethen, wovon eine aus 4 Stuben und Ka⸗ 
binet, die andere aus 3 Stuben, Küche und 
Glas⸗Entree beſteht. Das Nähere iſt bei der 
Wirthin daſelbſt zu erfragen. 224] 
Sofort Ju vermiethen. 


Ein Laden, Kupferſchmiedeſtr. 30, Ecke 


Oderſtraße, à 200 Thlr., eine Wohnung, 


Oderſtraße 7, 3 Treppen, à 250 Thlr. 
Zu vermiethen % Johanni. 
Zwei Laden à 250 Thlr., eine Woh⸗ 
nung, I. Stock, à 180 Thlr. Alles Kupfer: 
ſchmiedeſtraße 30. Näheres beim Haus⸗ 
hälter. 11551 


Ein herrschaftl. Quartier 


an der Promenade 
in der ersten Etage von 6 Zimmern nebst 
Beigelass und Balkon, 2 Glas-Eutrée's, Küche, 
Kellerzund Bodenraum, ist am 2. Januar 1864 
ab zu vermiethen‘ Näheres Alte Sand- 
strasse Nr. 12, an der Sandbrücke. [294] 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stuben, Küche und Entree er zu ‚ber: 
miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 
Etage. [226] 
Meblaaſſe Nr. 11 iſt eine Stube, Alkove 
und Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen. [305] 


Eine Bäckerei, 


in der günſtigſten Lage der Stadt gele⸗ 
gen, iſt zu Termin Michaelis d. J. zu 
vermiethen. Das Nähere bei ! 

S. Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50. 


[293] EEE traße Nr. 5 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung, zweite Etage, 
vier Zimmer, Kabinet, Küche, Zubehör nebſt 
Gartenbenutzung von Michaelis ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth. 


er zweite Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Küche und Zubehör, iſt Stockgaſſe Nr. 7 
an einen ſoliden Miether zum 1. Oktober zu 
vermiethen. 1285 


| Goldne⸗Radegaſſe 15, 
in der Nähe des Karlsplatzes ſind Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale zu Termin Michaelis 
d. J. zu vermiethen. Das Nähere bei 
S. Silbermann, Schweidnitzerſtr. 50, 


[162] Zu vermiethen 
ſind zu Termin Michaelis Herrenſtraße 20: 
eine freundliche Wohnung von 5 Stuben, 
Keller und Bodengelaß (kann auch getheilt 
werden), 1 4 
eine dergl. Wohnung, aus 4 Stuben, Ka⸗ 
binet nebſt Zubehör beſtehend. 
Das Nähere beim Haushälter zu erfahren. 


Antonienſtraße Nr. 1 


in der Nähe des Karlsplatzes, ſind Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale, ſowie Wohnungen 
in der 1. 2. und 3. Etage zu Termin 
Michaelis zu vermiethen. Das Nähere 
bei S. Silbermann, 

Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


ie Hälfte der erſten Etage Cliſabetſtraße 
Nr. 3 iſt ſofort oder zum I. Oktober zu 


beziehen. eſonders eignet ſich dieſelbe zu 
einem Comptoir. Näheres Albrechtsſtraße 7, 
bei Lion. [232] 


3¹ vermiethen und Michaelis zu beziehen iſt 
Tauenzienſtr. 79, 3. Stock, eine Wohnung 
von 4 geräumigen Zimmern und Beigelaß. 


chmiedebrücke Nr. 61 iſt der dritte Stock 
zu Michaelis zu vermiethen. Näheres 
Nr. 54 im Hutgewoͤlbe. 304 


ine herrſchaftliche und eine mittel⸗ 
große Wohnung im erſten Stock ſind 
mit Gartenbenutzung zu vermithen Kohlen⸗ 


ſtraße Nr. 7. 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 4 iſt eine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter und 
Ring Nr. 20 im Büreau des Rechts⸗Anwalts 
Fiſcher. [137] 


Ae ie Nr. 24 
in der Zucker⸗Raffinerie) 


ſind ohnungen von 3 und 2 


Stuben nebſt Küchen und Bodengelaß 
zu vermiethen. Das Nähere iſt im 
Comptoir daſelbſt zu erfragen. [209] 


Eotte ie Looſe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Die nächſten Klaſſ en obne jeden Nutzen. [100 
verſendet 


Lotterie 2 Looſe am billigſten: 


Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 30. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 84— 86 82 72—78 Sgr. 

dito gelber 81— 82 79 72—76 „ 
Roggen 56— 57 55 53—54 „ 
Gerſte 40— 41 39 36—37 „ 
Hafen 32— 33 31 29—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
e — — — Sgr. 
Winterrübſen By) 226 218: 7; 
Sommerrübſen — 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
‚15% à % Thlr. bez. 
n Privatbericht. pr. 150 Pfd. Brutto. 
Winterrübſen 234—228—222 Sgr. 


2. u. 3. Juli 


Abs. 10 u. MU, Nhm.2U. 


Luftdr. bei 0» 334713 332/¼76 33200 
Luftwärme ＋ 15,0 + 13,2 + 18,6 
Thaupunkt ＋ 8,4 + 5,7 + 130 
Dunſtſättigung ögpCt. S4pkt. 60pCt 
Wind SO SO Bit} 

Metter heiter Sonnenbl. trübe 
Wärme der Oder + 18,2 


Breslauer Börse vom 3. Juli 


1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Brsel, St. Oblig.] 4 — [B.-S.-F. Litt. D. 4 ½ 101 G. 
Amsterdam .|k. S. 142 % G. Posen. Pfandbr.ſ4 — dito Litt. E 415 1016. 
dito 2 M142 C. dito dito 3½ : Köln-Mindener 33 — 
Hamburg . k. 8.151 G. dito ueuei4 97 B. dito Prior 494 B. 
dito 2 M150 % G. Schles. Pfandbr. . Glogau-Sagan. . 4 — 
Loudon .. . . k. SI — & 1000 Thlr. 3% 95% G. Neisse-Brieger 4 | 94% B. 
dito 3 M. 6. 19 % bz.| dito Litt. A.J4 101 ½ G. Oberschl Lit. A. 3 159 B. 
Paris... 2 M. 79% B. Rechl. Rust.-Pdb.4 101% G.| dito Lit. B. 3½ 141 / 6. 
Wien Get. W. N“ — Schl. Pfddr. C4 101 % B. dito Lit C. 3159 B, 
Frankfurt 2 M“ — dito B44. 101 % G. dito Pr.-Obl A4“ 97% B. 
Augsburg.. 2 M.“ — dito dito3 4] — dito Lit. F. 4/101 , G. 
Leipzig AM.“ Schl. Renteubr./4 100% B. dito Lit. E. 3% 85 % B. 
Berlin N KB Posener dito 4 | 98% B. Rheinische .. 4 — 
Gold- und Papiergeld. Schl Prov. Obl.i4%! —: Kosel-Oderbig.|4 | 64% G. 
Ducatın ..... — 1 957 G. Ausländische Fonds. dito -Pr.-Obl.4 A 
Louisd’or... .= [110% B. Poln. Pfandbr. 4 — 5 dito dito |4% Rp 
Poln. Bank-Bill.\=j 92% B. dito neueEm,|4 — dito Stamm/5 — 
Oester. Währg.| — | 90% B. dito Sch.=O.|4 Ta Oppeln-Taraw. 4 654% B. 
Inländische Fonds, Oest. Nat,-Anl.|4 73% B. > — 2 
Freiw. St.-Anl. 4 ½ IItabienische An 70% G. Schl. Zinkh -A. — — 
Preus. Anl. 185004 99 B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | Genfer Credit .|— — 
dito 18524 99 3. Warsch -W. pr. Minerva 5 sn 
dito 1854 14 101% B. Stück v. 60 Rub. R.] 75 G. Schles, Bank. 4 101 VG 
dito 1856/4101 % B. Fr.-W.-Norab, 4 — Disc Gom.-Ant |. % 
dito 18595 105 % 6. Mainz-Ludweh. |— — Darmstädter — 86b. B 
Präm.-Anl. 1854 3½129 B. Inländische Eisenbahn-Actien. || Oesterr. Credit — 85,86 , 
St.-Schuld-Sch 3% 90% B. Brel -Sch. Frb. 4 135 % B. dito Löose 1860 85760 
Bresl St-Oblig 4 | — | dito Pr.- Ol 4 97% B. S 


Die Börsen- Commission. 


— — —— —¼i —t— E34 33—fꝗů— 
284] | Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


